
Acorſoburgor Foitung
Bezagspeels ouech ols Poſt RM 2,40 ohne Beſtellgels, ourch Boten RM 2,- frei
Haus monat Husgadeſtellen Hälterſte (Hauptſt.) a. Gottharotſte. 38.

doöheea Gewalt (Streik) deſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung,

168. Jahrgang

Im Falle

e

(4 geſpalt. 50 Pf.

Morſoburger Kerior
Anzeigegprets für oen s geſpaltenen Millimeterraum ſ0 Of., tm Keflameteh

Für Chiffre a. Nachweiſungen 50 Pf FRufſchi Famflienanzeigen
ermäßigt Rabatt nach Tarif. Poſtſcheckkonto Leipzig 16652 Fernruf 100 und 107

Sonnabendausgabe

Die heutige Nummer umfaßt L0 Seiten
einſchließlich Bilderbeilage

Keues in Kürze.
Dr. Streſemann hat ſich vor ſeiner Abreiſe

von ſeinen Parteifreunden mit den Worten verab-
ſchiedet: „Jch habe getan, was ich konnte. Die
Volkspartei iſt mit ihren Zugeſtändniſſen bis an
die Grenze des Möglichen gegangen. Ein Wei-
teres gibt es wohl ſchwerlich.“

Der Herr Reichspräſident veranſtaltete
geſtern nachmittag im Garten ſeines Hauſes
einen Teeempfang für die Mitglieder des diplo
natiſchen Korps mit ihren Damen. Der
Reichskanzler und der Reichswirtſchafts
miniſter, ſowie die leitenden Beamten des
Auswärtigen Amtes waren anweſend.

Der Reichsrat ſtimmte den Vorſchlägen
der Deutſchen Rentenbankkreditanſtalt zu, von
ihrem Reingewinn des Jahres 1927 von rund
6 600 000 Mark 200 000 Mark für die Kaiſer-
Wilhelm- Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſen
ſchaften, behufs Ausgeſtaltung des Jnſtituts
h Pflanzenzüchtung und 300 000 Mark zur

örderung der Viehzucht zu verwenden.
Dem Antrage der Städt Naumburg
a. d. S., aus Anlaß der 900-Jahr-
Jubelfeier der Stadt 300 000 Dreimarkſtücke
mit beſonderem Münzbild auszuprägen, wurde
ſtattgegeben.

Reichskohlenrat und Reichskohlenverband wer
den ſich in einer gemeinſamen Sitzung am 29. Juni
mit dem Antrag der Erhöhung der Braunkohlen
brikettpreiſe beſchäftigen. Von Kohleninter-
eſſentenſeite wird ein Mehrſatz von 10 Mark je
Tonne genannt; das iſt die Annäherung an die
Winterpreiſe.

Die deutſche Kohlenausfuhr iſt vom 1. bis
20. Juni um weitere 47 000 Tonnen gegenüber
der gleichen Zeit des Vormonats zurückgegangen.

Die Arbeiterſchaft der Berliner Groß-
bäckereien hat den Streik beſchloſſen. Jnfolge
der Bewilligung der Forderung bei der Kon-
ſumgenoſſenſchaft, bei Aſchinger und einzelnen
anderen Betrieben, iſt die Brotverſorgung
Berlins nicht gefährdet.

e

Die Londoner „Times“ meldet aus Paris, daß
eine ſchnelle Erledigung der Reparationswünſche
Parker Gilberts nicht zu erwarten ſei. Vorläufig
habe noch keine einzige Regierung auf das
Memorandum des Generalagenten der Repara-
tionskommiſſion geantwortet, ſo daß die zum
22. d. M. angeſetzte Sitzung der Reparations
kommiſſion vertagt werden mußte.

Von dem Sondergericht in Rom wurden im
Prozeß gegen die Führer der römiſchen kom-
muniſtiſchen Partei insgeſamt 143 Jahre Ge-
fängnis zuerkannt, darunter fünf Strafen zu
je 21 Jahren.

e

Als letztes der deutſchen Länder hat jetzt
Braunſchweig eine Beſoldungsreform verabſchie-
det. Danach erhalten die Beamten der unteren
Gruppen höhere, die höheren Beamten dagegen
niedrigere Bezüge als die Beamten im Reich und
in den übrigen Ländern.

S

Jm Schachtyprozeß in Moskau beantragte der
Staatsanwalt Krylenko Haftbefehle gegen See-
bold und Köſter. Das Gericht ſetzte die Beſchluß-
faſſung aus, um zunächſt die weiteren Belaſtungs-
zeugen zu hören.

Jm Zuſammenhang mit den geſtrigen blu-
tigen Kundgebungen in Agram wurden die
Räume des Arbeiterſyndikats in poli-
eilich geſchloſſen. Unter den 120 Verhaftetenbllen ſich zahlreiche Kommuniſten befinden.

Einige führende Kommuniſten ſind aus
Agram entflohen.

Auf Anordnung von Paris hat die inter-
alliierte Rheinlandkommiſſion verboten, daß
die Reden, die am Sonntag bei der Einweihung
des Görresdenkmals gehalten werden, durch
Rundfunk Verbreitung finden. Auch das Ab-
ſingen des Deutſchlandliedes wurde verboten.

Merſeburg, den 23. Juni 1928

Amtlich wird mitgeteilt: Abgeordneter
Müller-Franken berichtete geſtern abend ſieben
Uhr dem Herrn Reichspräſidenten eingehend
über die von ihm in den letzten Tagen wegen
der Regierungsbildung geführten Verhand-
lungen, die geſtern zu dem Ergebnis gelangt
ſeien, daß die Regierungsbildung auf der

Großen Koalition als geſcheitert
angeſehen werden müſſe. Abgeordneter Müller
ſchloß daran einen Bericht über ſeine geſtern
begonnenen Bemühungen um Bildung einer
Regierung auf der Grundlage einer kleineren
Koalition. Der Herr Reichspräſident dankte
dem Abgeordneten für ſeine bisherigen Be-
mühungen und ermächtigte ihn, ſeine Ver-
handlungen zur Regierungsbildung auf der
Grundlage einer kleineren Koalition fortzu-
ſetzen.

Das Scheitern der großen
Koalition.

Die Freitagsbeſprechung des Abg. Müller-
Franken mit den Führern der für die Große
Koalition in Betracht kommenden Reichstags
fraktionen dauerte nur eine halbe Stunde.

Da der Abg. Dr. Scholz in dieſer Beſprechung
an faſt allen Forderungen der Deutſchen Volks
partei feſthielt, insbeſondere an den ſofortigen
Baubeginn des Panzerkreuzers, an der Ab-
lehnung des 11. Auguſt als Nationalfeiertag
und an der Forderung, daß die anderen Par
teien der Deutſchen Volkspartei die Zuſicherung
machen ſollen, daß Verhandlungen zur Am-
bildung der preußiſchen Regierung ſofort auf-
genommen und noch im Juli zum Abſchluß
gebracht werden, erklärte Abg. Müller-Franken,
unter dieſen Umſtänden verſpreche er ſich von
weiteren Verhandlungen über die Große
Koalition keinen Erfolg mehr.

Nachdem daraufhin der Abg. Dr. Scholz die Be
ſprechung verlaſſen hatte, bat Abg. Müller-Franken
die anderen Parteiführer, nämlich die Abg. Wels
(SPD.), von Gusérard (Ztr.), Koch (Dem.) und
Leicht (Bayr. Vp.), bei ihren Fraktionen eine
Entſcheidung darüber herbeizuführen, ob ſie zu
Verhandlungen auf der Grundlage der ſogen.
Weimarer Koalition bereit ſeien.

Das Fentrum entſcheidet ſich am Montag.

Der Fraktionsvorſtand des Zentrums trat am
Freitag nachmittag nach dem Scheitern der Ver-
handlungen des Abg. Müller-Franken zu einer
Beſprechung der Lage zuſammen. An der Sitzung
nahmen zwei Vertreter der Bayriſchen Volks
partei teil. Anſchließend fand eine Fraktions-
ſitzung des Zentrums ſtatt. Als Ergebnis der
Verhandlungen der Zentrumsfraktion iſt feſtzu-
ſtellen, daß nach Auffaſſung des Zentrums eine
vollkommen neue Lage entſtanden iſt, die es er
forderlich macht, daß die Geſamtfraktion des
Zentrums zu ihr Stellung nimmt. Das wird in
einer Sitzung der Zentrumsfraktion am Montag
abend geſchehen. Außerdem wird am Montag
eine Sitzung des Parteivorſtandes des Zentrums
unter Hinzuziehung von Mitgliedern der Reichs-
tagsfraktion und der preußiſchen Landtagsfraktion
des Zentrums ſtattfinden. Der Abg. v. Guérard
hat nach dem Ergebnis der Zentrumsverhand-
lungen dem Abg. Müller-Franken Kenntnis
gegeben.

Bayriſche Volkspartei gegen Weimarer
Koalition.

Die „Bayriſche Volkspartei Korreſpondenz“
ſchreibt, unter allen Kompromißlöſungen wäre
die Große Koalition immer noch die erträglichſte
geweſen. Das Wort Weimarer Koalition habe

Vor dem engliſchen Militärgericht in Wies-
baden wurde ein deutſcher Gärtner, der einen
engliſchen Huſaren mißhandelt hatte, freige-
ſprochen, weil ſich herausſtellte, daß er in Not
wehr gehandelt hat.
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Die Londoner „Morningpoſt“ ſchreibt: Die eng-
liſchen Flottenmanöver in der Oſtſee ſtehen unter

den neuenm

Nummer 146

„KHleinere Koalition
Keue Ermächtigung Hermann Müllers durch Hindenburg.

in Bayern einen ſchlechten Klang. Die Weimarer
Koalition ſtehe in dem Geruch, Bayern verreich-
lichen zu wollen, und ſei eine Verbindung, an
der die Bayriſche Volkspartei niemals teilnehmen
könne. Die durch das Scheitern der Großen
Koalition geſchaffene Lage ſtelle den Landes-
ausſchuß der Bayriſchen Volkspartei vor be-
ſonders ſchwere Entſcheidungen.

Auch die Demokraten haben ſchwerſte
Beöenken.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion nahm am
Freitag nachmittag den Bericht des Fraktions-
vorſitzenden Koch-Weſer entgegen. Erneut kam
die Auffaſſung zum Ausdruck, daß die Methode
falſch ſei, vor der Regierungsbildung eine
Einig ig der Fraktionen auf ein beſtimmtes, ins
einzelne gehende Programm erreichen zu wollen.

Weiter wurde dargelegt, daß die demokratiſche
Reichstagsfraktion gegen eine andere als die
Regierung der Großen Koalition die ſchwerſten
Bedenken vor allem auf dem Gebiete der Schul
und kulturellen Fragen habe, zumal dadurch
auch die Fortſchritte auf dem Wege zum Ein
heitsſtaat, zur Finanzreform und zum Klein-
rentnergeſetz erſchwert werden.

Trotzdem wird ſich die demokratiſche Fraktion aus
ſtaatspolitiſchen und parlamentariſchen Gründen

erhandlungen nicht verſchließen. Sie
dringt aber im Jntereſſe des Parlamentarismus
auf eine beſchleunigte Fortführung der Be-
ſprechung.

Ein Kabinett der Führer?
Die „Tante Voß'“ hat es ſchon fertig.

Die Ausſichten der Verhandlungen über die
Bildung der Weimarer Koalition werden von den
Berliner Blättern als ſehr ungünſtig bezeichnet.
Sollte die Kleine Koalition nicht zuſtandekommen,
ſo wird Abg. Müller-Franken, wie er es laut „Vor-
wärts“ in ſeinem Bericht an den Herrn Reichs-
präſidenten bereits ausgeführt hat,

eine ſozialiſtiſche Minderheits-
regierung bilden, eventuell unter Hinzu-
ziehung auch ſolcher Perfönlichkeiten, die nicht
zur Sozialdemokratiſchen Partei gehören, die
aber unter Berückſichtigung der außen- und
innenpolitiſchen Lage bereit ſind, mit der
Sozial demokratiſchen Partei zuſammen Politik
zu treiben. Wie der „Vorwärts“ erklärt, will
die Sozialdemokratie die Verantwortung, die ihr
durch ihren Wahlſieg auferlegt iſt, bis zum letzten
ausſchöpfen.

Ueber die Auswahl der führenden
Perſönlichkeiten, die nicht zur Sozialdemo-
kratie gehören, behauptet die linksdemokratiſche
„Voſſiſche Zeitung“ mitteilen zu können: Es kämen
neben Müller-Franken als Kanzler in Betracht der
Zentrumsabgeordnete von Guérard als Vize-
kanzler, Dr. Streſemann als Außen-
miniſter, der Demokrat Koch-Weſer als Juſtiz-
miniſter, Dr. Curtius (D. V. P.) als Wirt-
ſchaftsminiſter, Schätzel (Bayr. Volkspartei)
als Poſtminiſter, Groener als Reichswehrminiſter
und Braun (Zentrum) als Reichsarbeitsminiſter.
Das Finanzminiſterium könnte Dr.
Hilfferding (Soz.), das Jnnenmini-
ſterium Severing (So z.) übernehmen. Es
blieben noch für den Fall, daß der Abg. v. Guérard
das Ernährungsminiſterium übernehmen jſollte,
noch das Miniſterium der beſetzten Gebiete und
das Verkehrsminiſterium zu beſetzen. Eines der
beiden Portefeuille könnte Dr. Wirth, das
andere einem Sozialdemokraten angeboten werden.

Die „Voſſiſche Zeitung“ glaubt Grund zu der
Annahme zu haben, daß alle vorgenannten
Politiker bereit wären, in ein ſolches Stadium
einzutreten und ſagt „Wenn wir recht unterrichtet
ſind, haben ſich ſehr namhafte führende Parla-
mentarier ſowohl des Zentrums wie der Demo-
kraten und der Sozialdemokraten für eine ſolche
Löſung ausgeſprochen.

ded der Parole: „Angriff gegen zwei verbündete
Mächte, die die Unabhängigkeit der Oſtſeeländer
bedrohen.“ Die Aufgabe, die die britiſche
Manvverflotte zu löſen habe, ſei die ſchwierigſte
ſeit Nelſons Zeiten. „Gegen zwei verbündete
Mächte“? Mit welchen Möglichkeiten rechnet da
England

Monarchismus?
Von Walter Lambach, M. d. R., Berlin.

Wir geben den nachſtehenden ſehr ſcharf aus-
geprägten Ausführungen des deutſchnationalen
Reichstagsabgeordneten und Vertreters des über
parteilich nationalen Deutſchnationalen Handlungs-
gehilfenverbandes Raum als höchſt intereſſantem
Ausdruck der Anſſchten weiter Kreiſe der natio-
nalen Angeſtelltenſchaft und bedeutſamer Strö-
mungen auch innerhalb der Deutſchnationalen
Volkspartei. Eine eigne Stellungnahme behalten
wir uns vor. Die Schriftleitung.
Wäre nach Eberts Tode Jarres oder Marx

oder Thälmann Reichspräſident geworden, ſo
hätten wir auch heute noch in Deutſchland eine
lebendig flutende Bewegung zur Wiederaufrich-
tung der Monarchie. Dadurch aber, daß der mo-
narchiſtiſche Teil unſeres Volkes Hindenburg zum
Reichspräſidenten erkor, iſt der Monarchismus zu
Grabe getragen worden. Oder glaubt ein poli-
tiſch Einſichtiger, daß es bei uns über den eigent
lichen Anhang des Abgeordneten Everling hinaus
außerhalb Bayerns noch nennenswerte Spuren
eines aktiven zielklaren Monarchismus gibt? Jn
Ungarn ja, aber nicht in Deutſchland.

Die monarchiſtiſch Geſinnten konnten ſich einen
Gewerkſchaftler, einen Oberbürgermeiſter, einen
Landgerichtsdirektor zwar als Funktionär an lei-
tender Stelle des Großbetriebes „Deutſchland“
gefallen laſſen. Sie konnten unter verſchiedenen
Notbehelfen den erträglichſten aus ihren Reihen
wählen. Aber mit Verehrung zu einem ſolchen
Reichspräſidenten aufzuſchauen, waren ſie nicht
bereit. Jarres wäre für ſie immer nur der Platz
halter für einen Kaiſer und König geblieben. Auch
als ſie Hindenburg wählten, haben ſie innerlich
dieſelbe Einſchränkung gemacht.

Als dann Hindenburg gewählt war, vollzog
ſich unbewußt, aber gründlich eine Wandlung in
der Einſtellung der mindeſtens 10 Millionen
Monarchiſten, die durch ſeine Wahl ein Bekennt-
nis zur Monarchie hatten ablegen wollen.

Der hinter dem Reichspräſidenten aufragende
Schatten des Kaiſers und Königs, der jeden
anderen überragt hätte, überragte einen Hinden-
burg nicht mehr. Jm Gegenteil, Wilhelm II. ver-
ſchwand hinter dem großen, frommen alten
Herrn, der jetzt das Reich repräſentiert. Selbſt
wenn die Erinnerung bis zu der Edelmannsge-
ſtalt Wilhelm I. zurücktaſtete, verkleinerte ſich das
Bild Hindenburgs nicht. Einen Funktionär und
Platzhalter hatte man gewählt und einen Träger
eigener Größe hatte man zum Reichspräſidenten
bekommen.

Neben ſeiner Größe ſank der Nimbus der
lebenden Hohenzollern in ſich zuſammen. Nicht
ſie, ondern Hindenburg erhielt im Volksgefühl
den Platz neben Wilhelm I. dem Großen König
und dem Großen Kurfürſten. Wieviel Millionen
treuer Monarchiſten die Heirat des Kaiſers und
die Eheſkandale ſeiner Familienangehörigen zu
verbiſſenen Republikanern gemacht haben, hat die
ſeinerzeitige Abſtimmung über das Vermögen der
Fürſten und die letzte Reichstagswahl gezeigt.

Der Volksentſcheid über die Fürſtenvermögen
zeigte bereits eindeutig das Sterben des monar-
chiſtiſchen Gedankens, trotzdem erſt ſo kurz vorher
der Republik der Kandidat der Monarchiſten als
würdiger Repräſentant erſtanden war.

Die jüngſte Reichstagswahl hat ein weiteres
Abſinken der monarchiſtiſchen Stimmen gebracht.
Der ganze Verluſt der Deutſchnationalen iſt ein
Verluſt des Monarchismus. Gerade, weil ſie von
der Monarchie als Programmpunkt in der Poli-
tik nichts mehr wiſſen wollen, ſind die Mittel-
ſtändler und Bauern und Aufwertler zu anderen
Parteien übergetreten.

Und die Jugend iſt deshalb den Deutſchnatio-
nalen ferngeblieben, weil ſie in dieſer bürgerlich
gewordenen Welt der Arbeit und des Sports
keinen Erbmonarchen ſchaffen helfen will. Für
die nach 1905 Geborenen ſind Kaiſer und König
keine geheiligten, unantaſtbaren Größen mehr.
Als wir aufwuchſen, da waren die Kaiſer von
China und Japan, von Rußland und Oeſterreich
ſo feſte und unabänderliche Größen wie Sonne
und Mond. Mochten die Träger des Amtes ſter-
ben, in unſerem Bewußtſein blieb das Kaiſertum
eine Jnſtitution von tauſendjährigem Dauer-
beſtand. Selbſt Neudeutſchlands junge Kaiſer-
herrlichkeit ſchien aus der Urzeit emporgewachſen.

Und heute? Die Jugend erlebt den Uſur-
pator von Afghaniſtan als König. „Er ſollte man
lieber nach Hauſe fahren, damit er nicht inzwiſchen
abgeſetzt wird“, meint ſchon mein Zwölfjähriger.
Könige und Kaiſer ſind für die jetzt heranwach-
ſenden Wählergenerationen nicht mehr geheiligte,
verehrungswürdige Perſonen bzw. Jnſtitutionen.
Sie ſind für dieſe Jugend zu Film- und Bühnen-
angelegenheiten geworden. Selbſt die Schönheits-
königinnen und die Schützenkönige tragen heute
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zur Entwertung der Vorſtellung vom Königtum
bei. Uebrigens ergeht es der ſchneidigen
Huſarenſchwadron, die einſt alle Herzen höher
ſchlagen ließ, nicht beſſer. Auch ſie iſt im Welt
bild der jüngſten Wählergeneration: Film!

Aus dieſer Diagnoſe der Gegenwart ergeben
ſich für den volkskonſervativen Menſchen ernſte
Schlußfolgerungen gegenüber den Möglichkeiten
und Notwendigkeiten einer aufbauenden Politik.
Er ſpürt in ſich, daß ſein Glaube an die Möglich-
keit der Wiederaufrichtung einer wirklichen Erb
monarchie geſchwunden iſt. Er erkennt, daß alles
andere, was als Erſatz angeſehen werden könnte,
Diktatur, Wahlmonarchie, Monarchie von Gottes
Gnaden, die ſtetige Ueberleitung der legalen Herr
ſchergewalt von Generation zu Generation nicht
zu erſetzen vermag, die die Erbmonarchie anderen
Regierungsſyſtemen gegenüber überlegen ſein
läßt. Es bleibt von ſeinem Monarchismus nur
der Kyffhäuſertraum übrig, mehr nicht.

So dürfte es heute um 90 Prozent
aller deutſchnationalen Abgeord-
neten beſtellt ſein. Sie hegen den Kaiſer-
gedanken als Hoffnung auf eine ferne Zukunft.

Da im Wahlkampf nur wenig von Staats
formfragen die Rede war, glaubt man um eine
klare eindeutige Stellungnahme zur Frage des
praktiſchen Monarchismus auch weiterhin herum-
kommen zu können. Man vergißt aber, oder be
merkt es nicht, daß ohne eine ganz eindeutige
Entſcheidung in dieſer Frage äuf den Zuzug von
Jugend nicht mehr zu rechnen iſt. Das Schickſal
der franzöſiſchen Royaliſten ſteht drohend vor der
Tür. Jugend iſt ſchonungslos. Sie fragt: Wollt
ihr wieder eine Erbmonarchie? Wen wollt ihr
als Kaiſer? und was tut ihr, um ihn zum
Kaiſer zu machen? Jugend duldet kein Aus
weichen gegenüber ſolchen Fragen.

Außerdem will Jugend handeln. Mit Hoff
nungen, für die man nicht kämpfen kann, iſt ge
rade ihr beſter Teil nicht zufrieden zu ſtellen. Es
genügt ihr auch nicht, ängſtlich Ausſchau zu hal
ten, ob der junge Kronprinzenſohn ein der Volks-
ſtimmung wohlgefälligeres Weſen an den Tag
lege als der Kronprinz oder der Kaiſer. Die
greiſen Hüter des Legitimismus ſollten ſich klar
darüber ſein, daß der junge Prinz zur gegebenen
Zeit von der Linkspreſſe bis zum rechtstendieren-
den Generalanzeiger unſerem und ſeinem Volke
unter allen Umſtänden verächtlich gemacht werden
wird, mag er ſich benehmen wie er will. Seine
Freunde ſind leider jetzt ſchon dabei, ihm aus
purer Dummheit eine ſchlechte öffentliche Meinung
zu verſchaffen.

Wollen wir in der Deutſchnationalen Volks
partei als der Sammelſtelle auch der volkskonſer-
vativen Kräfte nicht das Geburtsjahr 1905 eine
unverrückbare Grenze für das Hineinwachſen von
Jugend werden laſſen, dann muß unſer Werberuf
in Zukunft lauten können: Monarchiſten
und Republikaner, tretet in unſere Reihen.
Aus unſerer praktiſchen Neueinſtellung zu den
Fragen der Staatsform muß die programmatiſche
Folgerung gezogen werden. Sie muß ſogar in der
Auswahl der neuen Fraktionsleitung ihren perſo-
nellen Ausdruck finden.

Nicht als einſeitig-monarchiſtiſche Partei, ſon-
dern als volkskonſervative Partei der Selbſthilfe
wird die Deutſchnationale Partei ihren Weg in
die Zukunft gehen. Findet ſich keine Führung, die
dieſe Gegebenheit zu einem Jnſtrument ihres
Willens zu machen vermag, ſo entgleiten der
Partei ihre zukunftsträchtigſten Kräfte.

Sie entgleiten damit aber überhaupt der Mit-
wirkung am Aufbau unſeres Reiches. Deſſen
ſollten wir uns bewußt bleiben.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus Neu-
york, daß 113 größere t ſich für die Auf-
ſtellung des Gouverneurs Smith als demokra-
tiſchen Präſidentſchaftskandidaten erklärt haben.
Seine Nominierung ſcheine geſichert.
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Die Gründe der Volkspartei.
Von der Reichstagsfraktion der Deutſchen

Volkspartei wird folgender Bericht veröffentlicht:
„Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks

partei beſchäftigte ſich in ihrer geſtrigen Sitzung
auf beſonderen Wunſch des Verhandlungsführers,
Reichskanzler a. D. Hermann Müller, mit den nach
deſſen Auffaſſung für die Regierungsbildung be-
ſonders vordringlichen vier Fragen:

1. In der preußiſchen Frage war die Fraktion
zum Entgegenkommen inſofern bereit, als ſie
unter Feſthaltung der Forderung der Bildung
gleichartiger Regierungenim Reich
undin Preußen lediglich ausreichende Siche-
rungen durch Beſchlußfaſſung der preußiſchen
Regierungsparteien über Zeit und Bedin-
gungen des Eintritts der Deutſchen
Volkspartei in die preußiſche Regierung forderte.

2. Zur Frage der Feſtlegung des 11. Auguſt
als geſetzlichen Feiertag war es der Fraktion un-
möglich, ihren ablehnenden Standpunkt aufzu-
geben. Ein Vorſchlag, den bisherigen Zuſtand
bezüglich der Art der Feier des Verfaſſungstages
im Wege der Geſetzgebung feſtzulegen, hätte dem
Wunſche weiteſter Volkskreiſe auch in anderen
Parteien entſprochen.

3. Der Forderung der Sozialdemokraten auf
Erhöhung des ſteuerfreien Exiſtenzminimums in
Ausführung der Lex Brüning, war die Fraktion
bereit inſofern Rechnung zu tragen, als ſie ſich
mit einer Prüfung der Frage im Zuſammenhang
mit den von ihr geſtellten Forderungen auf
Senkung auch der veranlagten Einkommenſteuer
in den unteren und mittleren Stufen und all
gemein der Realſteuern einverſtanden zu er
klären bereit war.

4. Jn der Frage des Panzerſchiffes A hielt
die Fraktion an der planmäßigen Ausführung
des von der Mehrheit des Reichstages bewillig-
ten Baues feſt.
Da der Herr Verhandlungsführer eine Antwort

zunächſt nur auf die genannten vier Fragen er-
wartet hatte, trat die Fraktion in eine erneute ein-
gehende Erörterung der übrigen auf den ver-
ſchiedenſten Gebieten noch beſtehenden Differenz-
punkte nicht ein.“

Im Einzelnen
wird von volksparteilicher Seite mitgeteilt:

„Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei hat
ſich von Beginn der Beratungen an ernſtlich
bemüht, die vorhandenen Schwierigkeiten gegen-
über der Bildung der Großen Koalition zu be-
ſeitigen und an dem Zuſtandekommen einer Re-
gierung mitzuwirken. Auf weiten Gebieten der
Außen, Wirtſchafts und Sozialpolitik iſt die An
näherung teilweiſe in Uebereinſtimmung mit der
Auffaſſung der verſchiedenen Parteien unter ent-
gegenkommender Mitwirkung der Deutſchen Volks
partei gelungen.

Wir haben aber bedauern müſſen, daß die
Sozialdemokratie mit großer Hartnäckigkeit
einige Fragen von mehr agitatoriſcher Bedeu-
tung in den Vordergrund geſchoben hat. Dabei
handelt es ſich um die Einführung des 11. Auguſt
als geſetzlichen Feiertag und um die Streichung
des vom letzten Reichstag mit Mehrheit be-
ſchloſſenen Baues eines Panzerſchiffes.
Die Feier des 11. Auguſt ſteht jedem Deutſchen

frei. Einer geſetzlichen Feſtlegung für die Formen
dieſer Feier hätte die Deutſche Volkspartei zuge-
ſtimmt. Die Einführung eines neuen

geſetzlichen Feiertages mit dem
Zwange zur Arbeitsruhe kann nicht
als dringlich anerkannt werden. Das
alte Deutſchland hat in ſeinen glücklichen Tagen
keinen beſonderen Nationalfeiertag gekannt. Das
Deutſchland von heute in ſeinen wirtſchaftlichen
Nöten und Sorgen kann ihn erſt recht entbehren.

Für die vorbereitenden Verhandlungen mit dem
Herrn Verhandlungsführer Müller-Franken hatte
die Deutſche Volkspartei keine beſonderen Forde-
rungen angemeldet. Leider aber hat der Herr
Verhandlungsführer die beteiligten Parteien ein-
geladen, ihre Forderungen für das künftige Re
gierungsprogramm geltend zu machen. Es war
vorauszuſehen und iſt auch eingetreten, daß ſich
daraus eine ſolche Fülle zum Teil wider-
ſtrebender Programmpunkte ergab, daß
ſich die Verhandlungen zwar in die Länge zogen,
aber nicht ausſichtsreicher geſtalteten. Daß die
Deutſche Volkspartei nunmehr zu ihren Einzel-
fragen ihre zum Teil abweichende Stellung zu
präziſieren hatte, iſt ſelbſtverſtändlich.

Allerdings hat die Deutſche Volkspartei dar
auf beſtanden, im Reich und in Preußen eine gleich
artige Regierungskoalition zu erreichen. Dabei
waren für ſie keine Preſtigefragen maßgebend, ſon-
dern allein ſachliche Geſichtspunkte.

Die heute vom ganzen Volke lebhaft ge
forderte Aufgabe der Staats und Verwaltungs-
reform, um nur das eine zu nennen, ſetzt ein Zu
ſammenarbeiten von Reich und Preußen voraus,
denn darin liegt der Schlüſſel zur Löſung des
Problems. Deshalb mußte die Deutſche Volks
partei die Schaffung einer gleichartigen
Koalition in beiden Kabinetten fordern. Auch
von Mitgliedern anderer Parteien wurde dieſe
Forderung erhoben.

Das war der einzige Punkt unter den bekannten
vier Programmpunkten, den die Deutſche Volks-
partei aufgeworfen hat und an denen hauptſächlich
die Bemühungen um die Große Koalition ge
ſcheitert ſind. Leider haben ſowohl der preußiſche
Miniſterpräſident wie die preußiſchen Fraktionen
des Zentrums und der Sozialdemokraten keine
Geneigtheit bekundet, baldigſt die Verhandlungen
zu einer Neubildung der preußiſchen Regierung
aufzunehmen. Jm Gegenſatz hierzuſtand
die erfreuliche Haltung der Demo-
kraten.

Noch im letzten Stadium der Verhandlungen
wurde von Zentrum und Sozialdemo-
kratie erklärt, daß die Verhandlungen über
eine andere Koalition vor dem 10. Juli nicht
beginnen könnten. Die Deutſche Volkspartei hat
nicht gefordert, daß die preußiſche Löſung ſofort
vollzogen werde, wohl aber, daß die ſofortige
Bereitwilligkeit für eine baldige Umbildung er-
klärt und ihre Grundlagen feſtgeſtellt würden.
Das Entgegenkommen der Deutſchen Volkspartei
hätte es wohl verdient, daß man zur Erreichung
des großen Zieles im Reiche nicht mit forma-
liſtiſchen Einwänden bei den preußiſchen Frak-
tionen gekommen wäre.

Nach alledem mußten die Verhandlungen für
die Große Koalition im Reiche ſcheitern. Für das,
was ſich aus der jetzigen Sachlage ergibt, muß die
Deutſche Volkspartei die Verantwortung ablehnen
und wird die weitere Entwicklung mit Ruhe be-
trachten. Eine neue Fraktionsſitzung der Partei
iſt vorläufig nicht anberaumt.

e

Jn Galatz (Rumänien) deckte die Geheim-
polizei eine umfangreiche kommuniſtiſche Orga-
niſation auf, die im geheimen die Verbrei-tung kommuniſtiſcher Ddeen in der Armee

propagierte.

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Moskau: Jm
Schachtyprozeß machte Krylenko die ſenſationelle
Ankündigung, daß noch gegen 31 weitere Jn-
genieure der Staatsbetriebe
verfahren eingeleitet ſei.

Kammer den größten

Poincares Stabiliſterungplan.
incars hat ſchon im Laufe des Freitagnene dem r nD., r

n inanzkommiſſion des Senae ben Ter eil der auf die Stabili
ſierungsgeſetze bezüglichen Schriftſtücke unterbrei
tet, Artikel 1 des Geſetzes wird wie verlautet,
den Feingoldgehalt des neuen Franken auf neun
Tauſendſtel und den
Stabiliſierungskurs um 125 Franken im Verhekt

nis zum engliſchen Pfundkurs
feſtſetzen. Artikel 2 regelt die Beſtimmung der
Konvertierung in Gold, die im inländiſchen Zah
lungsverkehr allerdings nur theoretiſch beſteht,
um einem Hamſtern des Edelmetallgeldes vorzu
beugen. Das in den Gewölben der Bank von
Frankreich verbleibende Gold wird die im Umlauf
befindlichen Bankſcheine in einem höheren Maße
als 1914 garantieren, wo zwölf Milliarden Bank
ſcheine durch vier Milliarden Gold gedeckt waren.
Der Metallbeſtand wird auf vierzig
Milliarden Franken gebracht wer

en.
Die aus der letzten Anleihe fließenden Mittel

werden nicht nur zur Deckung der Bankſcheine,
ſondern auch zur Tilgung der Vorſchüſſe der Bank
von Frankreich an den Staat dienen, Dieſe Schuld
ſoll von der Bank von Frankreich auf die Amor
tiſationskaſſe übertragen werden, mit der am
Freitag ein beſonderes Uebereinkommen abge
ſchloſſen wurde.

Die Achillesferſe des Stabiliſierungs
geſetzes, die wohl den Ausgangspunkt zu einer
längeren parlamentariſchen Ausſprache bilden
wird, dürfte das neue Uebereinkommen zwiſchen
dem Staate und der Vank von Frankreich zur
Neufeſtſetzung des Metallbeſtandes ſein, wofür
drei Milliarden in ſiebzehn Jahren rückzahlbare
Vorſchüſſe vorgeſehen ſind.

Muſſolini über Induſtrie

und Arbeiterſchaft.
Jm Auguſteum zu Rom hatten ſich Freitag

nachmittag gegen 5000 Groß- und Klein-
induſtrielle zu der erſten allſtaatlichen Tagung
der italieniſchen Jnduſtriellen verſammelt.
Muſſolini betonte in ſeiner Rede, daß die auf-
bauenden Kreiſe in Jtalien, im Gegenſatz zu
anderen Ländern, nicht neben dem
Staate, ſondern im Staate arbeiteten.
Die Jnduſtrie nehme an der Neuordnung leb-
haften Anteil und helfe ſo,

die neue Form des korporativen Staates zu
ſchaffen, der den Sozialismus und den
Kapitalismus ablöſe und nicht nur für Jtalien
beſtimmt ſein wird.
Zum erſtenmal in der Weltgeſchichte ſei eine

große Nation von 42 Millionen im Staate durch
den Staat organiſiert. Jm faſchiſtiſchen Syſtem
ſeien die Arbeiter unentbehrlich für den Kampf.
Sie ſeien nicht mehr die Ausgenützten, ſondern

Mitarbeiter und Mitſchaffende.
Jhre Lebensſtellung müſſe nach Möglichkeit

moraliſch und materiell gehoben werden. Jn
Zeiten der Kriſe ſei es im Jntereſſe der Arbeit-
nehmer, eine Lohnkürzung anzunehmen. Nach
Ueberwindung der Kriſe liege es aber im Jn-
tereſſe der Jnduſtrie, die Löhne wieder zu er-
höhen und das Gleichgewicht wiederherzuſtellen.

Der Mailänder „Corriere della Sera“ ſchreibt
zu den blutigen Vorgängen in Belgrad: Jtalien
hofft, daß Jugoſlawien aus dieſen Erſchütterungen
ohne Leiden hervorgehe. Aber der Balkan bleibt

das Spionage-
weiter der Unruheherd Europas und die Aufmerk-
ſamkeit der am Valkan und am Mittelmeer inter-
eſſierten Mächte darf nicht erlahmen.

Rumpeſſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Krönungsfeſt im Lunapark. Deutſche Fuß
baller. Vom Einzug der Ozeanflieger.

Jugend im Studentinnenheim.
Seit wir Republik ſind, haben wir in der

Reichshauptſtadt ſtändig Krönungsfeſt. „Spieg-
lein, Spieglein an der Wand, wer iſt die Schönſte
im ganzen Land? Die ſoll als unſere Königin
gekrönt werden. Ei, das muß herrlich ſein, denkt
das Jungmädel in der Provinz; da möchte man
wohl dabei ſein. Kinder, ich ſage Euch: es iſt alles
Schiebung! Wenn Jhr mit Euren friſchen Ge-
ſichtern herkämet, ohne zu einem zahlungskräf-
tigen Klüngel zu gehören, Jhr fielet bei der
Königswahl glatt durch, auch wenn die ſchönſte
Berlinerin vor Euch verblaſſen müßte. Unſere
neue „Sommerkönigin“ heißt jetzt Daiſy Langner.
Jhre ſchärfſte Mitbewerberin war Fräulein Tilly
Garden. Um beide riſſen ſich zwei Filmgruppen
die Arme und die Hundertmarkſcheine im Luna-
park aus, bis Daiſy für die eine der beiden Fir-
men mit 640 Stimmen Mehrheit ſiegte. Wie
man das macht? Je nun, das „Publikum“ ſtimmt
doch ab, jede Eintrittskarte zum Lunapark ver
leiht das Wahlrecht. Und da kauft man eben
Eintrittskarten! Das wirkliche Publikum applau-
dierte ſtürmiſch der ſchönen Schauſpielerin van
Düren oder der ſiebzehnjährigen Waltraut Luck
oder der jungen Tanzelevin Stöckler. Es ſchrie
und tobte und brüllte nachher, als es die Schie-
bung merkte; die Neugekrönte mußte flüchten,
ſonſt hätte ſie „noch was beſehen“. Hinter ihr
dirigierte ein Filmregiſſeur den Feldzug. Welch
eine Reklame für eine Filmgeſellſchaft, wenn ſie
die Sommerkönigin von 1928 als die „ſchönſte
Berlinerin“ für ſich buchen kann! Alle Macht geht
vom Volke aus, ſteht in unſerer Verfaſſung. Alles
äſthetiſche Urteil ſteht dem Publikum zu, heißt

es in den Bedingungen zur Wahl der Schönſten.
Aber da ſieht man: Schiebung, nichts als Schie-
bung.

Wenn es keine Schiebungen gäbe, wenn es
überall fair herginge, lebten wir in der beſten
aller denkbaren Welten. Aber nicht einmal im
Sport, in dem doch die tatſächliche Leiſtung ent
ſcheiden ſoll, iſt das zu erreichen. Jmmer wieder
Fehlurteile. Jmmer wieder Skandale. Unter den
Fußballern Berlins iſt die Erregung vom Amſter-
damer Olympia her noch im Steigen. Es hat ſich
dort erwieſen, daß nicht die Engländer oder Nord-
amerikaner oder Auſtralier die beſten Stürmer
und Torwächter ſind, ſondern daß Deutſchland,
Jtalien, Südamerika zurzeit die tüchtigſten
Mannchaften haben. Schließlich mußte Deutſch-
land ſich mit dem dritten Platz begnügen,
weil es im Endſpiel von Uruguay beſiegt wurde,
„in einem raffiniert gemeinen Spiel der Uru-
guayer voll heimtückiſcher Schmutzigkeiten“, wie
ſogar das keineswegs deutſchfreundliche Amſter
damer Allgemeen Handelsblad ſchreibt; die Uru-
guayer hatten den Trick, die Gegner mit dem
Stiefelabſatz in die Feſſeln zu treten, neben ande-
ren Roheiten ſo „erfolgreich“ angewendet, daß
ſechs Deutſche ſchwerverletzt in ärztliche Behand-
lung kamen und daraufhin das Spiel das iſt
der „völkerverbindende“ Sport wüſt ausartete,
weil dann auch unſere getretenen, geſchlagenen,
ins Geſicht gebiſſenen Landsleute ſich ähnlich zur
Wehr ſetzten. Der Deutſche Fußballbund hat nun
nicht etwa eingegriffen, proteſtiert und Abbruch
des Spiels verlangt, ſondern noch nachträglich
zwei der Opfer der Uruguayer wegen unfairen
Spiels beſtraft!

Wir ſind zurzeit keine Nation, ſondern nur
ein Haufen von Wahlberechtigten. Es ſchwingt
kein einheitlicher Nationalſtolz durch das Land.
Vor dem Einzug der Ozeanflieger in Berlin wur-
den auf den Straßen Flugblätter verteilt, wo
nach der kaſſenbewußte Arbeiter ſich von dem
„Empfangsrummel“ fernzuhalten habe. Es war

trotzdem ein überwältigendes Bild, die Hundert-
tauſende zu ſehen, deren gläubige Hoffnung ſich
an die große deutſche Leiſtung klammert, und die
daher den Köhl und Hünefeld huldigten. Aber
die Maſſe dieſer freudig Erregten beſtand eben
aus „Nationalen“; alles bei uns wird zur Par
teifache. Auf dem Tempelhofer Felde ſprachen
unſere Flieger noch begeiſtert und friſch, beſchwo
ren noch die unvergeßlichen Eindrücke aus Ame-
rika, wo eine wirkliche Nation es „hundertpro
zentig“ iſt, wo frühmorgens jede Schule ihre
Flaggenparade hat und jeder Poſtſtempel für die
militäriſche Ausbildung aller Bürger in Som-
merlagern wirbt. Am Abend bei Kroll war Köhl
innerlich ſchon müde, und krampfhaft ſuchte er
ſich ſelber durch Erinnerungen an die große
Glückszeit unſerer nationalen Einheit im Kriege
aufzuputſchen. Bei den Feiern draußen im Reich,
in München, in Stuttgart und anderswo, werden
nicht mehr Hunderttauſende Spalier bilden, denn
die Bevölkerung iſt dort nicht ſo zuſammengeballt
wie in Berlin, aber vielleicht erblicken Köhl und
Hünefeld dort mehr „Nation“ als hier und er
halten dort wieder neuen Auftrieb.

Daß die Jugend zurzeit nichts mehr von den
Kämpfen um unſere Volkserneuerung wiſſen will,
das iſt verſtändlich. Sie hat, abgeſehen von den
gut diſziplinierten Roten, bei den Wahlen zum
großen Teil nicht mehr mitgemacht, auch wenn ſie
das Wahlrecht zum erſtenmal ausüben durfte.
Es fehlt ihr der Große, dem man folgen kann,
ſie ſieht nur die geſchäftigen Kompromißler der
Politik, die Erwählten der Parteihierarchie, die,
„um Schlimmeres zu verhüten“, jede halbe Maß
regel begrüßen und vor jedem Radikalismus
aber die Jugend iſt immer radikal hölliſche
Angſt empfinden. Und da ſagt ſich denn die Ju
gend, die keinen Großen ſieht, daß es nicht lohne,
den Kleinen und Beſorgten und Entſchlußloſen
zu folgen, und lebt auf ihre Weiſe für den Tag
und in den Tag hinein. Man macht ſich berufs
tüchtig und man genießt im übrigen ſein Leben.

In der Berliner Straße in Charlottenburg ſteht,
innen ſehr behaglich eingerichtet, das Studentin-
nenheim, in dem die volle Penſion ein ganz
artiges Sümmchen koſtet. Aber die Eltern ſind
ſehr beruhigt, weil es da eine Oberin und eine
Hausordnung gibt, wonach die Jnſaſſen, wenn
ſie nach 12 Uhr nachts heimkommen, am Morgen
melden müſſen, wo ſie geweſen ſeien. Auch iſt
Herrenbeſuch auf den einzelnen Stuben nicht ge
ſtattet. Aber einen ſchönen Garten gibt es da
auch, mit vielen Lauben, die auf Stunden voraus-
beſtellt werden. Dahin kommen die erlaubten
Beſuche, nämlich nahe Verwandte, Brüder und
Vettern; namentlich von dieſen hat jede Studen
tin welche in Berlin. Manchmal kommen auch
Väter, die fabelhaft jung ausſehen, und klirren
mit Bowlengläſern durch den Garten in die be
ſtellte Laube. Hinter den Büſchen kichert ſchalk-
haft Gott Amor. Jch wünſchte den jungen
Damen, daß es in dieſem Jahre eine Unzahl
lauer Sommerabende gäbe, kein Regen ſie
zwänge, mit ihren Beſuchern das einzige offizielle
Empfangszimmer im Heim aufzuſuchen, in dem
dann doch alle „Verwandten“ zuſammenſitzen
müßten. Es iſt doch ſchön, daß in dieſem Punkt
die Welt ſich nicht ändert, daß kein Gargonne
tum unſere jungen Mädchen aus der Art geraten
läßt. Die Mütter haben ſich einſt in ihrer Jugend-
eit mit ihren Vettern am Schloßteich oder in der
onditorei getröffen, die Töchter tun jetzt das

ſelbe in den eigens dazu bereitgeſtellten Lauben
im Penſionatsgarten; eigentlich iſt dieſes noch
netter, obwohl die Mütter vielleicht erklären, das
Netteſte dabei fehle, nämlich das Geheimnis und
das Unerlaubte.

Das ſind die Ehrlichen, die ſo ſprechen. Die
weniger ehrlichen Mütter behaupten freilich, in
ihrer Jugendzeit habe man überhaupt nicht ge
küßt; ſo wie gewiſſe Väter ja auch erzählen, ſie
ſeien als Schüler Muſterknaben geweſen. Gott
ſei Dank, daß es immer Jugend gibt, die ihr
Recht ſich nimmt.

I
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Aus Gtudt und Umgebung.

Johannistag Johannisnacht.
Zum 24. Juni.

Ein altes Stück deutſchen Volkstums und
urwüchſiger Lebensfreude hat ſich in Bräuchen,
die dem Johannistag eigen ſind, erhalten. Die
alten Germanen feierten dieſen Tag als den

Tag der Sonnenwende, geheimnisſchwer er
ſchien ihnen auch die Nacht, die der Sonnen-
wende voranging. Blinkende Feuer ließen ſie
dem Lichtgott Baldur zu Ehren zum Himmel
lodern, weil ſie wußten, daß mit dem Tag der
Sonnenwende nun allmählich das große Licht-
ſterben wieder begann, die Tage wieder kürzer
und die Nächte länger wurden. Noch einmal
alſo ſollte das Licht triumphieren, mitten in der
Nacht entflammt. Aber auch Freude ſollte die
ſes Licht bringen, und ſo tanzte man denn in

zwilder Luſt um rieſige Scheiterhaufen und
ſprang, Sonnwendlieder ſingend, durch die
züngelnden Flammen. Wen ſie berührten, der
war gefeit gegen Leid und Krankheit.
Die Zeit wandelte den alten Sonnwendtag

zin den Feſttag Johannes des Täufers, und als
„Johannisfeuer leuchtet heute in der Johannis-
macht der helle Feuerſchein von den Bergen.
Noch immer tanzen und ſpringen in den Alpen
gegenden Burſchen und Mädchen durch die
Flammen und werfen Blumenkränze ins
Feuer. Die Mädchen, ſo behauptet der Volks-
glaube, ſichern ſich, wenn ſie durch das Johan-
nisfeuer ſpringen, noch für das gleiche Jahr
den „güldenen Ring“.

Hier und da tanzt man mit brennenden
Pechſtangen in den Händen, läßt glühende
Feuerräder rollen oder wirft brennende Holz
ſcheiben in die Luft. Die Alten aber ſehen
mehr auf den Rauch des Johannisfeuers, weil
ſie wiſſen, man aus ſeinen zerfließenden
Formen die Zukunft erfahren kann. Wo ſich
noch alte Bräuche finden, trifft man auch das
Binden der Johanniskränze, die man im Zim
mer oder über der Haus oder Stalltür auf
hängt, um alles Unheil zu bannen. Als Los-
tag hat der W inſofern Bedeutung,
als er keinen Regen bringen ſoll, weil der
Johannisregen dem Gedeihen der Nüſſe und
des Weines ſchadet.

Für Spargelliebhaber gilt er als letzter
Erntetag nach Johannis ſoll man keinen
Spargel mehr ſtechen.

W

Die Laöengeſchäfte am Sonnkag geöffnet.

Anläßlich des Kinderfeſtes am Montag ſind
die Verkaufsgeſchäfte nach alter Ueberlieferung
„geöffnet. Morgen, Sonntag, ſind die Läden in
der Zeit von 7,30 bis 9,30 Uhr und 'von 11,3

bis 18 Uhr offen.
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In 10 Minuten vom Schul
zum Domplatz.

Die Merſeburger Uhren.

Die Merſeburger Uhren ſtimmen zumeiſt nicht
überein, ja ſogar die Turmuhren zeigen unter
ſich verſchiedene Zeiten an, ſo daß es Schwierig-
keiten bereitet, die richtige Uhrzeit feſtzuſtellen.
Maßgebend bleibt immer die Bahnhofsuhr, deren
richtiger Gang gewährleiſtet iſt. Die Uhr an
der Poſt weiſt ſchon eine Differenz von 5 Minuten
auf, was auf ein Abkommen mit der Stadt zurück
zuführen iſt. Sie geht wie alle Turmuhren um
fünf Minuten vor. Die Uhr an der „Linde“ hält
es oft mit der Mitte; oft geht ſie auch drei bis
vier Minuten nach. Die Reklameuhren in der
Gotthardt- und Kleinen Ritterſtraße halten ſich
zumeiſt an die Merſeburger Zeit und gehen fünf
Minuten vor. Jedoch bleiben hierbei Differenzen
von 1 bis 2 Minuten unberückſichtigt.

Die maßgebliche Merſeburger Zeit zeigt die
Rathausuhr auf dem Markt an, nach dieſer ſollten
ſich die Uhren der Stadtkirche und des Domes
richten. Jedoch auch hier finden ſich Differenzen
von zwei und oft mehr Minuten. Die „Perſiluhr“
am neuen Kreishausgebäude zeigt Normaluhrzeit
an. Der Unterſchied zwiſchen dieſer Zeit und der
angezeigten der Domuhr iſt gewaltig. Er macht
oft mehr als fünf Minuten aus, und ein Fremder
wird ſich wundern, daß er zu der Strecke Schul
platz--Domplatz nahezu 10 Minuten zu Fuß ge-
braucht, wenn er die Uhrzeiten vergleicht. Eine
ſogenannte Adjuſtierung der Uhren wäre hier
wohl am Platze.

Das „Vorgehen“ der Merſeburger Uhren gegen
über der Bahnhofsuhr hat ſich zwar in der Praxis
oft ſehr gut bewährt. Es iſt immer eine troſt-
volle Ueberraſchung, wenn' man verreiſt und
ſchweißtriefend und atemberaubt die Bahnhofs
uhr erblickt und ſchließlich feſtſtellt, daß noch
fünf Minuten Zeit vorhanden ſind, um die Fahr
karte zu löſen. Andererſeits aber wird der Be
ſucher Merſeburgs um fünf Minuten betrogen,
wenn er zu einem Termin bei einer der hieſigen
Behörden erſcheinen ſoll, die ſich ja nach der
Merſeburger Zeit richten. „Pünktlichkeit iſt's
halbe Leben!“

1000 neue Wohnungen in Merſeburg.
Die vorgeſehenen 140 ſtädtiſchen Kleinwohnungen ſind nur der 1. Bauabſchnitt. Zwei und drei

geſchoſſige Häuſer.

Jn einer der letzten Stadtverordnetenſitzungen
wurde ein Antrag auf Errichtung von 140 ſo-
genannten Kleinſtwohnungen der
die Wohnungsnot für die Aermſten der Armen, für
die, die in baufälligen Wohnungen wohnen oder
jahrelang überhaupt noch keine Wohnung beſitzen,beheben ſoll.

Das Stadtbauamt hat ſeine Vorarbeiten et
beendet und man rechnet damit, daß bereits An
fang Juli mit BVauen begonnen wird. Die
Finanzierung iſt zwar noch nicht endgültig
gelöſt, doch hofft män, daß ſie bald möglich gemacht
wird, und zwar ſo, daß für die zukünftigen Be
wohner, die ja kein Vermögen beſitzen, keine beſon-
deren Laſten entſtehen. Die neue ſtädtiſche Sied
lung, die von der Merſeburger Baugeſellſchaft als
Trägerin des Geſamtwohnungsbaues der Stadt
Merſeburg ausgeführt wird, ſoll ihren Platz im
Anſchluß an die Gagfahſiedlung

zwiſchen Reinefahrtſtraße, Lauchſtädter Straße
und Sachſenring

erhalten.
Zunächſt ſollen, wie geſagt, 140 Wohnungen zur

Behebung der dringendſten Wohnungsnot errichtet
werden. Das iſt aber nur der erſte Bauabſchnitt.
Vorgeſehen für das ganze Gelände ſind für dienächſten a rund 1000 neue Wohnungen. Unſer

weſtlicher Stadtteil wird dadurch in abſehbarer
Zeit eine Ausdehnung erfahren (Gagfahſiedlung
760, die neue Siedlung 1000 Wohnungen), die
nicht nur dem Landſchaftsbild einen anderen
Charakter gibt, ſondern auch mancherlei Schwierig-
keiten in ſich birgt. Jn kluger Vorausſicht hat
die Stadt die neue Volksſchule im Weſten
ervichtet.

Die Häuſer werden nach der Zollbauweiſe von
Stadtbaurat Zollinger gebaut. Es ſteht aber

Baubeginn Anfang Juli. Der Zug nach dem Weſten.
i feſt, ob ein Lamellendach Verwendung

inden der Hauptſache werden zwei und drei-
geſchoſſige Häuſer errichtet, die auch äußerlich ſehr
anſprechend ausſehen. Zunächſt werden

kleine Wohnungen
ebaut, damit viele Leute untergebracht werden
önnen. Die Wohnungen werden aber ſo gehalten,

daß man ſpäter aus drei Wohnungen zwei Woh-
nungen machen kann.

Es werben zunächſt errichtet: 29 W
mit 54 Quadratmeter Fläche, die vorausſichtlich
40 Mark Miete koſten werden, ferner 96 Woh
nungen mit einſchließlich Dachkammer 53
Quadratmeter, 38 40 M. Miete und 15 Kleinſt
wohnungen, beſtehend aus Stube, Kammer,Küche, Sachtammet, die 30--35 Mark Miete

koſten werden.
n der Hauptſache beſtehen die Wohnungen aus2 n et e Bad und Dachkammer; die Ein

liegerwohnungen, die ſpäter, wenn die
Wohnungsnot im allgemeinen behoben iſt, zu den
eigentlichen Wohnungen zugeſchlagen werden, be
ſtehen aus zwei Zimmern und h Die Ein
liegerwohnungen ſind vor allem für kinderloſe
Ehepaare oder verwandte Perſonen, die die
Hauptwohnung beſitzen, beſtimmt.

Die h ſigen Häuſer werden in der
Nähe der GagfahSiedlung errichtet. Auch die

Grünanlagen,
die für die GagfahSiedlung vorgeſehen ſind, wer
den durch die neue ſtädtiſche Siedlung weiter
geführt bis zur Peſtalozziſtraße und dem Südpark.
Jm Mittelpunkt der Siedlung wird das vor-
geſehene katholiſche Krankenhaus ſeine
Aufſtellung finden. g.

Wie wählen die Eltern
Morgen, Sonntag, Wahltag zum Elternbeirat. Die chriſtlich unpolitiſche Liſte muß ſiegen!

Morgen, Sonntag, finden wie in der ganzen
Provinz Sachſen, ſo auch in allen hieſigen Volks
ſchulen die Wahlen zum Elternbeirat auf zwei
Jahre ſtatt.

Die Wahlen ſind auch dieſes Mal von beſonde
rer Wichtigkeit, weil damit zu rechnen iſt, daß dem
neuen Reichstage wieder ein Reichsſchulgeſetz vor
gelegt werden wird, durch das die Elternbeiräte
erhöhte Bedeutung erhalten können. Darum be-
teiligt euch ohne Ausnahme an dieſer Wahl!
Keiner bleibe aus Gleichgültigkeit fern.

Zwei Liſten ſtehen ſich gegenüber. Auf der
einen Seite die der Kommuniſten (Freidenker)
unter dem Kennwort: „Für Sozialismus und
roletariſchen Schulaufbau“; ſie will die Einführung der weltlichen Schule, d. h. der Schule

ohne Religionsunterricht.
Auf der anderen Seite ſteht die chriſtlich-

unpolitiſche Liſte; dieſe faßt alle diejenigen zu
ſammen, die für die Erhaltung der bisherigen
Art unſerer Schule ſind, ohne Unterſchied der
Partei. Mag einer politiſch denken und wählen
wie er will: Jeder, der für Erhaltung des
Religionsunterrichts und der chriſtlichen Er-
ziehung in der Schule iſt, wählt die chriſtlich
unpolitiſche Liſte!
Chriſtliche Eltern! Sollen Eure Kinder in der

Schule keinen Choral mehr ſingen, kein Gottes-
gebot mehr lernen, kein Gebet mehr ſprechen Soll
die Seele eures Kindes leer ausgehen und ver-
ſchmachten? Soll die Jugend noch mehr ver-
wildern? Eltern, denkt an die große Verant-
wortung, die ihr für die Zukunft eurer Kinder
tragt. Eure Kinder können euch einmal ſchwere
Vorwürfe machen, wenn ihr verſäumt, ihnen die
religiöſe Erziehung in der Schule zu erhalten!
Schulfragen ſind allein nach den Geſichtspunkten
der Erziehung, aber nicht nach einem Partei-
programm zu erledigen! Soll etwa die Schule zum
Tummelplatz politiſchen Parteigezänks werden
Stimmt alſo alle für die chriſtlich-unpolitiſche Liſte!

Die Wahlvorſchläge

des chriſtlichen Bundes „Haus und Schule“ lauten:
Volksſchule 1.

(Schulplatz Wahlzeit von 10 17 Uhr.)
Koch, Zimmerer; Stange, Regierungsbau-

rat; Förſter, Schuhmachermeiſter; Frau Mick
ley; Trieſethau, Schmiedemeiſter; Frau
Bürkner; Treder, Rangiermſtr.; Meuche,
Rechnungsinſpektor; Muth, Landesoberſekretär;
Frau Böttcher Lehmicke, Apothekenbeſitzer;
Zinsly, Prokuriſt; Frau Schlegel; Bött-
ger, Kaufmann; Frau Hildebrandt;
Schelle, Feuerwehrmann; Höſer, Jnſtalla-
teur; Bobardt, Bäckermeiſter; Paulſen,
Küſter; Dockhorn, Maſchinenwärter; Mo-
MMCCCEIIIIIIXttCCON
Junges Leben auf dem Gotthardtteich.

Die Stockenten auf dem Gotthardtsteich
haben junge Kücken zur Welt gebracht. Luſtig
ſchwimmen ſie in ihrem grauen Flaumgefieder um
die Eltern herum und erfreuen die Spaziergänger
mit ihrer Lebendigkeit.

Weil die Gefahr beſteht, daß ſie über Nacht
durch Ratten oder dergleichen Schaden erleiden

ſinſki, Poſtſchaffner; Rößner, Klempner;
Frau Frauenheim; Wöhlmann, Ran-
gierer; Sack, Bauführer.

Volksſchule 2.
(AltenburgersſSchule, Wilhelmſtraße;

Wahlzeit von 10--17 Uhr.)
Schmidt, Revolverdreher; Frau Koch;

Maedicke, Milchhändler; Erlecke, Rechts
anwalt; Frau v. Hegel; Kohlberg, Kauf-
mann; Beckmann, Hausvater; Böttcher,
Buchdruck.; Frau Steinbrück; Geſchwant-
ner, Juſtizoberſekretär; Gattner, Heizer;
Nauber, Arbeiter; Nebel, Landeskultur-
inſpektor; Sänger, Drogiſt; Dr, med. Ehr
hardt, prakt. Arzt; Hartung Angeſtellter;
Fehrmann, Reg. Vizepräſident; Kühn,
Landesoberſekretär; Frau Schliephacke;
Herrmann Keſſelſchmied; Schmiga, Loko-
motivheizer; Frau Wachsmuth; Sommer-
weiß, Arbeiter; Frau Ploetz; Müller,
Reg. Oberſekretär; Schobes, Maſchiniſt;
Gaaſch, Heizer; Rauſchelbach, Heizer;
Raſpe, Heizer; Kopp, Reg.-Praktikant; Frau
Schulz e.

Manteuffelſchule.

(Manteuffelſtraße; Wahlzeit von
10--17 U h r.)

Büchner, Handlungsgehilfe; Alicke,
Tiſchler; Langrock, Rangieraufſeher; Trill-
haſe, Schuhmachermeiſter; Tuſchinſky, Loko
motivführer; Krumpe, Maſchiniſt; von
Freytag-Loringhoven, Hauptmann a. D.;
Lauterwald, Arbeiter; Koßmann, Ar-
beiter; Frau Neugebauer; Lützkendorf,
Holzhändler; Ernſt, Oberinſpektor; Werner,
Gaſtwirt; Frau Eichler; Matthias, Ar-
beiter; Kalkoſe, Arbeiter.

e Peſtalozziſchule.
(Wahlzeit von 11 16 Uhr.)

Böttcher, Amtsgehilfe; Steinhäuſer,
Arbeiter; Kind, Schloſſer; Frau Bielig;
Guderjahn, Arbeiter; Hart an, kaufmänni-
ſcher Angeſtellter; Frau Ranneberg; Hund,
Bureauangeſtellter.
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Die Eltern der Kinder, welche die neue
Schule am Seminar beſuchen, wählen in der
Volksſchule 2, Wilhelmſtraße. Stimm-
zettel gibt es am Wahltage im Wahlraum. Der
von der Schule ausgeſtellte Wahlausweis iſt
mitzubringen! Genau auf das Wahllokal, das auf
dem Wahlausvweiſe verzeichnet ſteht, achten

Eltern, die Kinder an zwei verſchiedenen
Schulen haben, müſſen auch an beiden, alſo zwei-
mal wählen. Auch die Stiefeltern ſind wahl-
berechtigt. Die Wahl iſt geheim. Jeder wähle
nach Möglichkeit am Vormittage.

könnten, werden ſie allabendlich in einem Korbe
in die Obhut des Wärters genommen.

Zwei jugendliche Ausreißer.
Am Freitag wurden zwei jugendliche Ausreißer

von der Schutzpolizei in Merſeburg feſtgehalten.
Es handelt ſich um 10- und 11jährige Kinder, die
von Weißenfels nach Merſeburg durchgebrannt
waren. Die Kinder wurden noch am gleichen Tage
ihren Eltern zurückgebracht.
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Sonnenſchein, Roſen, Kelken und
Kinderfeſt,

„O Sonnenſchein, o Sonnenſchein, du leuchteſt
mir ins Herz hinein“, mochten geſtern viele Kin
der im Hinblick auf das Kinderfeſt gedacht haben.
Seit langer Zeit war die Temperatur wieder etwas
ſommerlicher geworden. Die Blumen zum Kinder
feſt brauchen Sonne, und wohl noch mehr die Kin
der, denn als Preis beim Spielen eine Erkältung
zuziehen, iſt keine Freude.

Die Nelken nehmen es immer noch nicht ernſt
mit ihrer Aufgabe. Jmmer ſchlummern noch die
meiſten unter den Hüllen der Kelchblättchen. Ledig-

lich die weißen Nelken und einige rote Sorten
verſuchen es, die ſchützende Umhüllung zu ſprengen
Schwer fällt es ihnen auch, denn der Sonnenſchein
war bisher nicht anhaltend warm genug, um das

Wagnis zu unternehmen,
Die Roſen ſind dagegen, wenn auch etwas ver

ſpätet, den Merſeburger Kindern treu geblieben.
Zum Schmuck werden auch Roſen gern genommen,

vor allem, wenn es gilt, einen der ſchönen
Triumphbogen zu tragen, wie es im Feſtzuge von

den Kleinſten üblich iſt.
he)j) d

Ehrenpreiſe der Schützen.
Anläßlich des Preisſchießens des Vereins der

Zentrumsſchützen hatte dieſe Vereinigung
für beſondere Schießleiſtungen als erſte Preiſe von
ihrem Kamerad K. Gallien, hier, einige Bilder
bekommen, die zurzeit im Modehaus Otto
Wirth, Burgſtraße, im Schaufenſter ausgeſtellt
ſind.

Hat der ausübende Maler ſich zwar an Motive
herangewagt, die von einem unſerer größten
Künſtler entworfen ſind, ſo erheben doch ſie keinen
Anſpruch auf eine Kopie, ſondern verraten Liebe
und Vertrautheit zur Kuuſt. Lebendige Farben
vermitteln den Eindruck des ſüdländiſchen Meeres
über dem ſich der ewig blaue Himmel ausbreitet.
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Vom Wochenmarkt.
Der Wochenmarkt zeigte lebhafteſten Sonn

abendbetrieb noch bis in die Mittagsſtunden. Es
wurde gern gekauft, denn die Preiſe waren viel
fach wieder etwas zurückgegangen. Nur die
Fiſchpreiſe ſind geſtiegen. Auch die Fleiſchpreiſe
haben etwas angezogen.

Es koſteten: Butter 1,-- bis 1,10 M., Eier
12 Pf., Käſe 10 Pf., Quark 30 Pf., Kirſchen 50
Pfennig, Erdbeeren 1, M., Blumenkohl 20 bis
70 Pf., Salat 3 Pf., neue Kartoffeln 15 Pf.,
alte zehn Pfund 60 Pf., Bohnen 35 bis 40 Pf.,
Kohlrabi Stück 5 Pf.. Radieschen drei Bund
20 Pf., Mohrrüben 50 Pf. das Pfund, Gurken
30 bis 40 Pf., Spargel 1,-— bis 1,10 M., Zwie-
beln das Bund 25 Pf. (neue). Fiſche: Ka-
beljau 40 Pf., Seelachs 40 Pf., Seeaal 45 Pf.,
Heringe 10 Pf., Bücklinge 60 Pf. Fleiſch:
Schweinefleiſch 1,20 bis 1,40 M., Schweinebauch
1, M., Rindfleiſch 1,30 M., Kalbfleiſch 1,40 M.,
Speck 1,20 M., Hammelfleiſch 1,20 bis 1,30 M.

Die Blumenſtände, die immer die freundliche
Note des Marktes bilden, prangten in bunteſter
Fülle.

Motorrad gegen Aufto.
Am Freitag, kurz nach 19 Uhr, ſtieß an der

Ecke Weißenfelſer und Roonſtraße ein Motorrad
mit einem Kraftwagen zuſammen. Die Führer
erlitten leichte Verletzungen. Beide Fahrzeuge
wurden beſchädigt. Die Schuldfrage iſt noch nicht
geklärt.
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Was bedeutet ein Konkordat
Vortrag im Rationalpolitiſchen Kolleg.

Jm Nationalpolitiſchen Kolleg, das wieder zu
neuem friſchen Leben erwacht iſt, hielt am Freitag
im „Caſino“ Herr Nikolaus Schäfer einen Vor
trag über die Beſtrebungen der katholiſchen Kirche,
mit Deutſchland ein Konkordat abzuſchließen. Der
Redner, der ſeinem Vortrag zum Teil Veröffent
lichungen aus der katholiſchen Preſſe zugrunde
gelegt hatte, führte ungefähr aus:

Jn Deutſchland ſei eine Zeit angebrochen, in
der das Papſttum zu einem entſcheidenden Schlag
gegen den deutſchen Proteſtantismus aushole.
Kirchliche Prominente der katholiſchen Kirche
machten aus dieſer Tatſache im kirchlichen und
politiſchen Leben kein Hehl. Das Ziel ſei, die
Staatsgewalt in die Hände des katholiſchen Volks-
teils überzuleiten. Charakteriſtiſch ſei die Stellung
Roms im Weltkriege.

Der Sturz der proteſtantiſchen Hohenzollern
dynaſtie brachte die Kurie ihrem Ziele näher.
Die damals nach innen und außen darnieder-
liegende Staatsſouveränität Deutſchlands gab der
römiſchen Kurie damals Gelegenheit, ihre Staats-
auffaſſung auch in Deutſchland zur Wirklichkeit
zu erheben.

Die konfeſſionellen Hintergedanken der Kurie
lägen klar zutage. Es werde verſucht, das
politiſche Schwergewicht in Deutſchland von
Preußen nach Süddeutſchland zu verlegen, um
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dann von dieſen Staaten aus, die mehr katholiſch
aufgeſtellt ſeien, die katholiſche Staatsauffaſſung
erfolgreicher durchzuſetzen, um dann das deutſche
Volk wie einſt im Mittelalter in den Dienſt der
römiſchpäpſtlichen Politik zu ſtellen.

Die Nachricht, daß der Konkordatsentwurf für
Preußen dem Kultusminiſterium zur weiteren
Behandlung zugegangen ſei, hätte eine ſtarke
Erregung unter der evangeliſchen Bevölkerung
hervorgerufen. Mit dem Konkordat ſei im Grunde
nichts anderes verbunden als. der Wunſch von
Rom, der katholiſchen Kirche Primatrechte zuzu-
geſtehen, die die Souveränität eines Staates
natürlich ſtark beeinfluſſen müßten. Mit anderen
Worten, verlange der Papſt in einem Konkordat
von dem heutigen Staat, daß er dem, was der
römiſche Stuhl als ſein Recht betrachtet, be-
dingungslos zuſtimme. Das ſei eine ungeheure
Forderung an ein Volk, das zu zwei Dritteln die
Autorität des Papſtes nicht anerkennt.

Die Rechtsauffaſſung, die der Papſt ſeiner
Forderung nach Primatrechten zugrunde lege, ſei
unhaltbar. Der Papſt beruft ſich auf ein gött-
liches Recht, dem das Staatsrecht natürlich unter-
geordnet ſei. Auf einer ſolchen unrationalen
Grundlage laſſe ſich ein Vertrag natürlich nicht
aufbauen und nur das beſtehende deutſche Recht
könne dafür in Betracht kommen. Deutſchland
dürfe ſich den römiſchen Wünſchen nicht aus-
liefern, müſſe das Erbe Luthers und Bismarcks
hoch halten und gegen jeden Konkordatsabſchluß
Front machen, um ſich ſeine politiſche und kon
feſſionelle Freiheit zu bewahren.

Die tiefgründigen Ausführungen des Redners
fanden bei den Anweſenden lebhafte Zuſtimmung.

Wettervorherſage.
Nachdruck nur mit Senebmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)

Wetterbericht: Die Druckerſchüt-
terung hat ſich nur unweſentlich verändert.
Das Hochdruckgebiet liegt jetzt über den Alpen.
Die weſtmaritimen Luftmaſſen, die uns Sonn-
abendmorgen einen Gewitterſchauer brachten,
werden ſich jedenfalls weiter durchſetzen. Die
Erwärmung macht weitere Fortſchritte.

Vorherſage: Heiter bis wolkig, nur
zeitweiſe vereinzelte Niederſchläge, ſonſt vor
wiegend trocken.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Spione“, ſowie ein gutes

Beiprogramm.üniontheater. „Der rote Blitz ſowie „Die Seebad
nix“.

Kammerlichtſpiele. „Der Bettelſtudent“ ſowie „Der
unſichtbare Heddington“.

„Die Türmer“. 10. bis 24. Juni im Schloßgarten
ſalon: Gemäldeausſtellung. Täglich geöffnet v. 11 bis

Uhr.
Vaterländiſcher Frauenverein für MerſeburgLand.

Mittwoch, 27. Juni, im Kurpark Bad Lauchſtädt:
Sommerfeſt.

Allgemeiner Turnverein. Sonnabend, 23. Juni,
20 Uhr, im „Tivoli“ Gründungsfeier.

Beamten-Verein. Montag, 25. Juni, 20 Uhr, in
Sieberts Reſtaurant Hauptverſammlung.
Frbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Verein ehem. Kolonialkrieger. Sonnabend, 23. Juni,
20.15 Uhr, im „Alten Deſſauer“ Monatsverſammlung.
Gäſte willkommen.

Feſttage in Weimar.
Mit Merſeburger Gymnaſiaſten in der Goethe-

ſtadt.
Ein Blick auf die ſorgſam zuſammengeſtellte

Wochenreihe der diesjährigen „Schillerbundfeſt-
ſpiele“ legte jedem Eingeweihten Zeugnis ab von
der überlegenen geiſtigen Führerarbeit im Deut-
ſchen Schillerbunde, der wie alljährlich zu einer
Tagung im Sinne geſammelten Kunſtgenuſſes
eingeladen hatte.

Das Weimar von heute iſt nun einmal die
Stätte rückſchauender und. vorwärtsweiſender
Kulturſchätze geblieben, mögen auch noch ſo viele
PS-Wagen mit aufreizend kakophoniſch abge
ſtimmten Hupen das teilweiſe ſtark veränderte
Straßenbild in raſender Fahrt durchjagen. Die
beſte Beſtätigung gibt die Jugend ſelbſt, die in
Scharen es werden an 1000 geweſen ſein
von allen Teilen Deutſchlands, aber auch von Hel-
ſingfors und aus Reval der Einladung gefolgt
war. Denn dieſe Maſſe, ſo bunt ſie im einzelnen
geſtaltet, ſo verſchieden ſie ſozial geſchichtet war,
kam doch zum erheblichſten Teile aus dem Lager
des Sports, aus der Welt von Radio und Film,
befangen, in oft einſeitiger Bewunderung zweifel
hafter Amerikanismen, und an geiſtiger Nahrung
brachten die meiſten nur mit, was die Tages
preſſe über den Siegeslauf der Schranken nieder-
reißenden und neu errichtenden Technik zu
melden hatte. Sie alle fanden in dem Kunſt-
tempel des Nationaltheaters jene Sammlunwieder, die auch der Menſch der Gegenwart noty

aufbringen kann, wenn er vom überzeugenden
Rhythmus der Kunſt eingefangen wird. Dazu kam
noch die feſtliche Einſtimmung der erlebnisfrohen
Jugend, die ſich unter dem weihevollen Symbol
„Weimar“ als Gemeinſchaft fühlen durfte und in
Muſeen und an anderen Erinnerungsſtätten das
kennen lernte, was dieſe vergangene aber nicht
verklüngene Zeit auszeichnete: „völlige Anſpruchs-
loſigkeit im Materiellen, Paſtf Anſpannung im
Geiſtigen“, wie es ein Schriftſteller der Gegen
wart am ſchönſten ausſpricht.
Fünf faſt durchweg ſonnige Tage durften wir
in dieſem Geiſte verleben; die Fülle wechſelnder
Eindrücke wird wohl in den meiſten einen Nieder
ſchlag ehrfürchtigen Staunens hervorrufen vor den
nie verlöſchenden Kulturtaten der Großen von
Weimar und ihres hochherzigen Mäcens Carl
Auguſt, deſſen hundertjähriger Todestag am 14.
Juni der Woche einen glänzenden Höhepunkt gab.
Erinnern wir uns der köſtlichen Wanderung am
ſchattigen Ufer der Jlm zum Park von Tiefurt,
in dem auch wir fühlen konnten.

„Hörbar waltet am Quell der leiſe Fittich
ſegnender Geiſter“

oder denken wir an jenen Nachmittag im Schloß
und Park von Belvedere, als uns der Himmel in

Sonntagsſonderzug nach Dresden
Sächſiſche Schweiz.

Reichsbahn-Verkehrsamt Halle beabſichtigt am
8. An einen der beliebten Sonntagsſonderzüge
4. Klaſſe mit Fahrpreisermäßigung von Halle
nach Dresden zur techniſchen Ausſtellung und nachder Sächſiſchen Schweiz und zurück zu ſaßen Fahr

planmäßiger Anſchluß von der Strecke Leun a
nach Halle und zurück beſteht.

Gartenkonzert im Café Schmied.
Es war ein Wagnis. Am Tage zuvor ſah der

Himmel noch grauverhangen aus und hatte ſeine
Schleuſen geöffnet. ber „Bange machen gilt
nicht.“ Und Herr Schmied hat mit dieſem Wahl
ſpruch recht behalten.

Die Sonne hatte am Nachmittag die letzten
Regentropfen, die ſich noch auf Stühlen und Tiſchen
ſpiegelten, aufgeſogen und in großer Anzahl be-
völkerten am Abend die Merſeburger den ſchönen
Garten von Café Schmied. er zu ſpät kam, fand
keinen Platz mehr. Jm Garten ſelbſt, der mitjapaniſchen Lampen und bunten elektriſchen Bir
nen feenhaft beleuchtet war, auf den Terraſſen und
ſelbſt in den Jnnenräumen herrſchte fröhlichſte
Stimmung. Das Beamtenorcheſter kon-

wie immer meiſterhaft: Ouvertüren,
ntaſien, Märſche und Walzer. Der Beifall

der zahlreichen Zuhörer, ſelbſt der Zaungäſte,
wollte denn auch nach jeder Vortragsfolge ſchier
kein Ende nehmen. Jn den Pauſen ſpielte die gut
muſizierende Hauskapelle.

Mögen dem erſten großen Gartenkonzert in
dieſem Jahre noch weitere ſolche Darbietungen fol
gen, die ſtets ein volles Haus bzw. Garten haben
werden. Bis nach Schluß des Konzerts hielten die
Gäſte aus und ließen ſich ſelbſt von den heimtücki-
ſchen Mücken, die die Gelegenheit wahrnahmen,
den genußfrohen prächtigen Sommerabend nicht
verleiden.

CLokalverband der Kegelklubs Merſeburg
und Umg.

Sonntag, 24. Juni, vormittags 10 Uhr im
Keglerheim Vollverſammlunmg des Ver-
bandes.

Wegen beſonderer Wichtigkeit der Tagesord
nung iſt das Erſcheinen ſämtlicher Verbandsmit-
glieder ſehr erwünſcht.

Neue öffentliche Fernſprechſtelle. Jm Zigarren-
geſchäft Paul Kober, Burgſtraße 13, iſt eine
private öffentliche Sprechſtelle eingerichtet worden.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Zweckverband Leuna.

126 000 RM. als darlehn
zum Bahnbau Föſchen Leſpzig.

NeuRöſſen. Jn der 114. Sitzung des Zweck-
verbandsausſchuſſes Leunag wurde zu Punkt 5
Ziffer 1 der Tagesordnung folgendes beſchloſſen
Der Verbandsausſchuß bewilligt in Abänderung
der Beſchlüſſe vom 29. November 1926 der
104. Sitzung des Verbandsausſchuſſes und vom
1. Juli 1927 der 107. Sitzung des Verbands
ausſchuſſes den Betrag von 126 000 RM.

Dieſer Betrag ſoll als Darlehn an die Deutſche
Reichsbahngeſellſchaft gegeben werden zur Ver-
wendung beim Bahnbau Zöſchen-- Leipzig unter

wahrhaft ſüdlicher Bläue den Rundbogen ſpendete
für eine Farbenſymphonie aus Frühlings-
tönungen und ſinnvoll erdachten Architektur-
formen des reizenden Sommerſchlößchens. Jch
kann hier nicht alle Erlebniſſe der bunten Tage
aufzählen, kann aber auch nicht an zwei bedeut
amen Eindrücken vorübergehen, die in ihrer Ver-ſhierenhett einen Begriff der ganzen Größe von

Weimar geben. Doera die n in der
Herderkirche, als Oberpfarrer D. Schmidt nach
einer machtvoll vorgetragenen Troccata von J. S.
Bach in ſchlichten und überzeugenden Worten auf
die Schätze der Kirche Wandbauten und Grab-
platten aus Rengiſſance und Barock beſonders
aber auf Lukas Cranach und Sebaſtian Bach hin
wies, als Größen einer viel älteren Zeit Weimarer
Glanzes. Und dann gedenken wir Teilnehmer mit
herzlicher Wege und innigem Danke der Stunde
in den hohen, lichten Räumen des „Goethe-
Schillerarchivs“, da wir nicht nur in den er-
leſenen Stücken handſchriftlicher Schätze leſen
durften, ſondern in Herrn Profeſſor Hecker
einen ſo feinfühlenden und ſachkundigen Jnter-
preten des „Werther“, des „Urfauſt“ und anderer
Werke fanden, daß ſich in einem Schüler die ſpon
tane Auslöſung formte: „Das iſt ja blendend.“

Doch die ſchönſten Erlebniſſe waren für die
frohe Jugend die abendlichen Zuſammenkünfte
im Nationaltheater. Wie unſeren Jungen wird
es wohl vielen ergangen ſein, daß ſie nämlich
noch kaum ein wirklich bedeutendes Theater ge-
ſehen hatten. Um ſo gewaltiger wirkte darum
das ſtolze Gebäude auf das unverbildete Gemüt.
Erwähnt ſei hier noch, daß wir Dank des Ent
gegenkommens des Herrn Generalintendanten auch
in das Bühnenhaus, in die geſamten techniſchen
Einrichtungen und die verwirrende Fülle der
Nebenräume, Probeſäle, Malerſaal uſwe Einblick
gewinnen durften und ſo eine unbegrenzte Hoch
achtung vor dem dornenvollen Schaffen des Schau
ſpielers, des Spielleiters, des techniſchen Stabes
erhielten.

Der Begrüßungsabend am Montag erfüllte
nicht ganz das, was wir nach früheren
gen erwarteten. Wohl brach der gemütvolle Vor-
trag des 1. Vorſitzenden des Deutſchen Schiller
bundes, Herrn Prof. Scheidemantel, ſchnell
die letzten Brücken ab, welche die eben Zugereiſten
noch mit ihren alltäglichen Lebenskreiſen ver-
banden, ſo daß eine große Spannung auf
Kommendes ſich kundgab, aber die Sprecherin des
Abends, Frau Theamaria Lenz (Bern) ver-
mochte dieſen Erwartungen nicht voll zu ent-
ſprechen. icht unweſentlich trug dazu auch die
Fülle des Dargebotenen bei, denn außer dem
allzu langen „Auf Miedings Tod“ gab es noch
ſechs z. T. recht umfangreiche Gedichte Goethes
und vier ſchwere Gedichte Schillers. Ferner
brachte Frau Lenz wohl eine gute Sprechtechnik
mit, konnte jedoch den Weg zum Herzen der Hörer

der Vorausſfetzung, daß er vom Tage der Hin-
gabe an mit 5 Prozent verzinſt und im Verlaufe
von 8 Jahren getilgt wird. Der Verbandsaus
ſchuß läßt an die Hingabe die eindringliche Bitte
knüpfen, die Reichsbahngeſellſchaft wolle wenig-
ſtens beſtimmte Triebwagen bis in den
Hauptbahnhof Leipzig durchführen.

„Färtliche“ Verwandte.

s. Bad Lauchſtädt. Der Druckereigehilfe M.,
der mit ſeinem jüngeren Bruder friedlich zu
ſammenlebte, trat kürzlich nach dem Ableben der
Mutter in den Eheſtand. Jm Laufe der Zeit
hatte ſich ein Mißverhältnis zwiſchen dem Bruder
und der jungen Frau herausgebildet. Kürzlich
gerieten nun die beiden dermaßen in Streit, daß
der junge Mann zu einem Beile griff und die
Frau bedrohte, die ihrerſeits ihrem Gegner einen
Backſtein gegen den Leib ſchleuderte, wobei er ſo
ſchwere innere Verletzungen erlitt, die eine ſo
fortige Ueberführung in die Klinik nach Halle
nötig machten.

Münſter ehrt Bad Lauchſtädt.
Bad Lauchſtädt. Die Stadt Münſtet, Weſt

falens Hauptſtadt, huldigt den jetzt aus Amerika
eingetroffenen Bremenfliegern durch eine Köhl-
ſtaffel Münſter-Berlin, an der ſich Läufer, Frei-
ballon, Schwimmer, Ruderer, Reiter, Radfahrer,
Motorradfahrer, Kraftwagen und Flugzeuge be-
teiligten. Aus dieſem Anlaß gedachte die Stadt
Münſter auch der hiſtoriſchen Stadt Lauchſtädt
durch Ueberſendung einer Urkunde und entbietet
der Stadt Bad Lauchſtädt zur Feſtſpielwoche
frohen Gruß. Die Urkunde iſt vom Magiſtrat
unterzeichnet.
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Dackels Flug nach Berlin.
Schkeuditz. Eine große Flugmaſchine hatte

hier eine Zwiſchenlandung vorgenommen, um zu
tanken. Die Paſſagiere ſtiegen während des kur-
zen Aufenthaltes aus und ſtärkten ſich im Flug
hafenreſtaurant. Der Ruf: „Einſteigen zum
Fluge nach Berlin“ erſchallt, die Paſſagiere be
geben ſich zum Flugzeug, nehmen Platz. Alles
iſt zum Fluge bereit, als im Reſtaurationsraum
plötzlich noch ein Dackel bemerkt wird, der nur
einem. von den Flugpaſſagieren gehören kann.
Schnell nimmt einer von den Boys ihn unter den
Arm, läuft zum Flugzeug, wirft den vergeſſenen
Dackel in das Abteil, und ſchon geht es ab durch
die Lüfte.

Es vergeht eine gewiſſe Zeit, als plötzlich im
Reſtaurationsraum ein Gaſt ſeinen „Waldmann“
vermißt. Dieſer befand ſich jedoch bereits als un
freiwilliger Paſſagier auf dem Wege nach Berlin.

Neu-Röſſen. (Platzkonzert.) Bei dem
Konzert, das der Ausſchuß für Bildungsweſen am
24. Juni in den Saaleanlagen veranſtaltet, wird
nicht das Weißenfelſer Stadtorcheſter, ſondern das
Orcheſter des Merſeburger Beamten-
orcheſtervereins muſizieren.

Leuna. (Liebe und Platintiegel.)
Der kürzlich zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilte
„Chemiker“, der wegen Platindiebſtahls vor Ge-
richt ſtand, war in Wirklichkeit kein Chemiker,

durch Feinheiten der Modulation allein nicht
finden. Auch ſtörte bisweilen ein Uebermaß an
Gebärdenſpiel. Wirklich ſeelenvoll erklang nur
„Der Gott und die Bajadere“, den „Prometheus“
dagegen ſchaffte ſie nicht, wie ihn überhaupt eine
Frauenſtimme nicht bewältigen kann.

Die Aufführungen ſprachen alle unmittelbar
zur Jugend. Schon der Dienstag mit den Stücken
„Was wir bringen“ und „Der Triumph
der Empfindſamkeit“ zeigte das. Was
zunächſt auf dem Theaterzettel ausſehen mochte wie
ein literariſch-antiquariſcher Verſuch, erwies ſich
infolge der überzeugenden Spielleitung und Dar-
bietung als eine dankenswerte Bereicherung eines
künſtleriſchen Spielplanes. Auf entzückend alter-
tümlicher Bühne in den Ausmaßen unſeres Lauch-
ſtädter Theaters rollten und wirbelten die beiden
Stückchen ab, aus denen man mit Staunen den
Weiſen von Weimar ſelbſt in ſolchen dramatiſchen
Tändeleien vernahm. Und in dem zweiten Spiel,
der „Dramatiſchen Grille“, dieſer köſt-
lichen Verſpottung überſteigerter Gefühle, dieſer
feinſinnigen Selbſtverſpottung eigener Jugen
werke gab es mancherlei aufzuhorchen für die
Jugend, ſo, wenn es z. B. erklang: „Jeder
Menſch treibt ſeine Liebhabereien ſehr ernſthaft,
meiſtens ernſthafter als ſeine Geſchäfte“ und
am Schluß die Lehre, „daß ein Tor erſt dann
recht angeführt iſt, wenn er ſich einbildet, er folge
gutem Rat oder gehorche den Göttern.“ Nur
kurz ſei erwähnt, al le Schauſpieler waren ſo auf
einen Ton abgeſtimmt, daß echteſtes Rokoko er
ſtand. Die S wiekert fand begeiſterte Aufnahme,
und den Schauſpielern, die ihre Gäſte auf ſo ne
Weiſe bewillkommneten, ward ein warmer Dank
zuteil; die Erwartungen für den zweiten Abend
mit „Agnes Bernauer“ ſteigerten ſich.

Mit Recht hat man Hebbel mit auf den Spiel-
plan geſetzt, denn er iſt ja wie Schiller in härteſter
Lebensſchule zu einer eigenen Weltanſchauung undzum Meiſter gereift. Auch das Problem ſprach

zur Jugend, die für le zwiſchen Jndividium
und Geſellſchaft, zwiſchen Vater und Sohn immer
zu haben ſein wird und die einen beſſeren Künder

öchſter Menſchenrechte und pflichten kaum finden
ann. Jn den einfachſten Linien gab die Spiel-

leitung (Carl Niles a. G.) Bühnenbilder von
feſſelnder Schönheit und magiſcher Kraft, die den
Schauſpielern zur würdigen Silhouette ihres
Spieles wurden. Jn dem Reigen der Darſteller

es ſchwer den Sieger zu nennen; Carlchreiner als Herzog Ernſt eine ſtarke
niemals ſtarre Perſönlichkeit, die ſich bis zu
überquellender Vatergüte erhöht. Otto Graf,
der herrliche Sohn Albrecht, unbekümmerter
Freier, zärtlicher Gatte, dann wieder ſchrecklich in
ſeinem raſenden Zorn um die zertretene Liebſte
und endlich in der überzeugenden Schlußſzene
ganz liebender Sohn und verantwortungsfroherFürſt. Jammerſchade, daß dieſer hochbegabte
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ſondern als Laborant im Ammoniakwerk be

ſchäftigt. hg. Nemsdorf. (Glimpflich abgelaufen)
Am Donnerstagabend ereignete ſich hier ein
Motorradunfall. Der Elektrotechniker B. aus
Stedten kam mit ſeinem Motorrad von der
Arbeitsſtätte. Dicht am Wege nach Obhauſen-
Querfurt kam er jedoch zu Fall und erlitt dabei
einige leichte Verletzungen. Auch das Motorrad
wurde beſchädigt.

Bad Lauchſtädt. (Verſetzung.) Land-
jägermeiſter A. Schewe wird am 1. Juli nach
Döbern (Nieder-Lauſitz) verſetzt. Die freiwer-
dende Stelle verwaltet von dieſem Tage ab vor-
läufig Landjägermeiſter Brandt, visher in
Zöſchen bei Merſeburg

Schafſtädt. (Rügenfahrt der Schul
jugend.) Eine dreiwöchentliche Erholungs-
reiſe unternehmen in der Sommerferienzeit, die
hier vom 13, Juli bis 9. Auguſt währt, die Lehrer
Brüſſau und Franke mit einer größeren Anzahl
hieſiger Schulkinder. Geplant iſt, in der Jugend-
herberge Saßnitz ein Standquartier aufzuſchlagen
und von dort aus Wanderungen durch die ſchöne
Jnſel zu unternehmen.

Bad Dürrenberg. (Der Tr u Alkohol“.)
Am Donnerstagabend gegen 6 Uhr fuhr ein Auto auf
den vor dem Gaſthof „Zum Gradierwerk“ haltenden
roßen Rollwagen des Spediteurs Hellmund. An
cheinend war der Chauffeur angetrunken, ſonſt hätte

dieſer Zuſammenſtoß am hellen Tage nicht paſſieren
Zum Glück iſt kein größerer Schaden en

tanden.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Mücheln. (Stahlhelmverſammlung.) Die

Monatsverſammlung fand diesmal am Mittwoch im
Waldhaus ſtatt. Kamerad Steller gedachte zunächſt
mit ehrenden Worten des Freiheitskämpfers Albert Leo
Schlageter. Einige Kameraden berichteten, zum Teil
in humorvoller Weiſe, über ihre Teilnahme am 9. Front
ſoldatentag in Hamburg. Der Führer ſprach dann
über die Bedeutung dieſes großen Ereigniſſes und
ſchloß daran Betrachtungen über die Urſachen und
Folgen des Wahlergebniſſes vom 20. Mai an. Eine be
ſondere Freude bereitete Kamerad Dr. Rieper den
Kameraden durch einen lebhaften und intereſſanten Be
richt über ſeine Erlebniſſe bei dem Beſuch der Schlacht
felder des Weltkrieges und des ſiebziger Feldzuges in
Belgien und Frankreich. Die Ausführungen Wurden
durch ausgezeichnete Lichtbilder ergänzt. Die Verſamm
lung verlief außerordentlich anregend.

Geſchäftliches.
75jähriges Beſtehen.

Am 1. Juli feiert die Firma Emil Schimpke,
Leipzig, Neumarkt 42, ehemals königlicher Hoflieferant,
Reit, Fahr, Stall, Jagd Utenſilien, Automobil-
und Flieger-Ausrüſtung und ſonſtige Sportartikel, ihr
75jähriges Beſtehen.Unter dem Namen des Gründers Theodor Pfitz
mann und ſpäteren Jnhabers Emil Schimpke hat ſich
die Firma, die als erſte von Leipzig ſich vor allem dein
Handel mit Sportartikeln zuwandte, einen guten Klang
erobert und hat Herr Moritz Vogel, der jetzige alleinige
Jnhaber der Firma, es nicht an raſtloſer a ten und
Umſicht fehlen laſfen, um dem Unternehmen beften Ruf
nach jeber Richtung hin zu erhalten.

Der bewährte Grundſatz, nur erſte Qualitätswaren
zu führen, hat auch Herr Moritz Vogel hochgehalten
und der Firma dadurch einen dauernden Kundenkreis
geſichert.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck un
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Textteil: Redakteur Kurt
Goldhammer, für den Anzeigenteil: i. V. Kohlberg,

beide in Merſeburg.

Künſtler Weimar verläßt! Doch noch einige aus
der langen Reihe: Emmy Sonnemann, die
entzückendſte Agnes, rein und hoheitsvoll, unter
ſtützt durch ihr melodiſches Organ; in der Kerker-
jzene als Menſch und Heldin über ſich ſelbſt hinaus-
wachſend. Sonſt noch Max Brock als Kanzler
Preiſing, Hans Jlliger als Graf und
vor allem die achtunggebietende Leiſtung Bruno
Bönings als Kaſpar Bernauer. Die übrigen
Darſteller fügten ſich dem Ganzen wirkſam ein,
und der toſende Beifall tief ergriffener Jugend
wird den Weimarer Künſtlern gezeigt haben, wie
ihr Spiel auf unverbildete Menſchen wirkt.

Und dann der dramatiſche Abſchluß der Wochen-
reihe: am Freitag, Schillers „Räuber“ das gab
nun erſt einen Widerhall in den jungen Seelen,
als der jugendliche Stürmer und Dränger in
ſeiner blutvollen, ungezügelten Sprache aufrief
zum Kampfe gegen Unterdrückung, als er mit feiner
Räuberbande den Sturm auf die Grundfeſten
menſchlicher Ordnung begann und in Verkennung
ſeiner Lage Schiffbruch leiden mußte. Atem-
raubende Spannung über dem ganzen Hauſe;
Schüſſe und Aufſchreien von der Bühne kſen
dann wieder, und in den kurzen Pauſen geht es
wie ein Aufatmen durch die Reihen. O ja, Ju
gend verſteht die Jugend am beſten! Am Schluſſe
wollten die Zuſchauer Otto Graf (Karl Moor)
keine Ruhe geben, aber ſie empfanden richtig:
dieſer göttliche Kraftmenſch war eine Meiſter-
leiſtung! Ganz ausgezeichnet gab Bernhard
Vollmer den Franz, lieh der „Canaille“ über-
r Züge in Mienenſpiel und Sprache und
rachte die äußerſt Monologe zur

letzten Wirkung. Edel und hoheitsvoll Bruno
Bönings Graf Moor, bis zum Gruſeln echt die
Räuberbande, aus der beſonders Herbert
Gaertner (Schweizer) und Richard Salz-
mann (Roller) hervorragten. Die Handlung
ſpielte ſich auf ſchnell wechſelnden, wirkungsvollen
Bühnenbildern ab, die Einfachheit und Sachlich
keit betonten. Als ſtarker Eindruck wird dies noch
lange in der Jugend nachhallen, und auch das
wird ſie mitnehmen, was kürzlich ein Weimarer
Kritiker in anderem Zuſammenhange ſchrieb:
„Nicht eine übliche Arbeit iſt in Weimar zu
leiſten, ſondern eine ganz beſondere,“ und wir
können hinzuſetzen: „ſie wird geleiſtet!“

Und dann der letzte Ausklang: tanzender
Fackelſchein im Dunkel tiefſchattender Bäume,
heiß lohende Glut um die ehernen Rieſenleiber
Goethes und Schillers, hallende Mahnworte über
begeiſterungsheiße Köpfe ein Kranz zu
Füßen der beiden Dichterfreunde, niedergelegt
von zarten Mädchenhänden in dem Kranz
aber auch einige Zweiglein als Dank an das
Weimarer Triumvirat Scheidemantel,
Henſchel, Gerſtenberg, das der deutſchen
Jugend dieſe Feſttage beſcherte!

Dr. Ernſt Kaminfki.
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Schreckenstat eines abgewieſenen
Freiers.

Drei Todesopfer.

Hohenedlau. Freitag morgen durcheilte
unferen Ort die Schreckensbotſchaft, daß ſich in
dem kleinen Anweſen des allſeitig geachteten
72jährigen Schuhmachers Lehmann ein grauſiges
Familiendramg abgeſpielt habe. Die auf die
Hilferufe der alten Frau L. herzugelaufenen
Nachbarn fanden den Mann tot auf der oberſten
Treppenſtufe liegen. Aus einer kleinen Wunde
am Kopf floß langſam ein dünnes Bächlein
Blut. Das Zimmer der in dem Hauſe wohnenden
Enkelin, der 18jährigen Emma Lehmann, war
verſchloſſen. Als man es aufbrach, bot ſich den
Eindringenden ein furchtbares Bild. Jm Bett
lag das Mädchen, durch einen Kopfſchuß getötet.
Davor wand ſich mit ſchweren Verletzungen, die
von einem Schuß in den Mund herrührten, der
22jährige Maurer Franz Wötzel. Er hatte die
Beſinnung verloren und ſtarb kurze Zeit darauf.

Zwiſchen den jungen Leuten beſtand ſeit län
gerer Zeit ein Liebesverhältnis, gegen das die
Großeltern waren. Das Mädchen ſtand aber ſo
unter dem Einfluß ihres Geliebten, daß es ſich
trotz aller Warnungen, immer wieder mit ihm
traf. Da ſie nun keine Ausſichten hatten, den
Widerſtand des Großvaters zu brechen, ſo muß in
den beiden der Plan gereift ſein, gemeinſam in
den Tod zu gehen. W. ſchlich ſich in das Zimmer
der Emma L ein. Da es über dem Schlafzimmer
der alten Leute liegt, wurden ſie davon wach.
Der Großvater begab ſich ins erſte Stockwerk, wo
er von dem abgewieſenen Freier niedergeſchoſſen
wurde. Danach muß er ſeine Braut, dann ſich
getötet haben. Möglich iſt allerdings auch, daß
er das Mädchen gegen ſeinen Willen getötet hat,
denn es ſchwebt gegen W. bereits ein Verfahren,
weil er ſeine Braut ſchon einmal bedroht hat,
ſie niederzuſchießen, wenn ſie nicht die Seine wer
den wolle. Die Perſonen, die darüber Auskunft
geben könnten, ſind tot. Das Mädchen erfreute
ſich des beſten Rufes, während man das von dem
Mörder nicht behaupten kann.

Das Auto im Schlammteich.
Delitzſch. Donnerstag verunglückte ein auf

der Fahrt von Marienbad nach Berlin befind-

Lenker des Wagens von der Sonne geblendet
wurde und in vollem Tempo in den alten Dorf-
teich, der mehr mit Schlamm als mit Waſſer ge
füllt iſt, hineinfuhr. Kurz nachdem mit vieler
Mühe die Jnſaſſen, zwei Herren und zwei
Damen ſowie das Gepäck, gerettet waren, verſank
der Wagen bis an das Verdeck im Schlamm.
Eine Dame wurde im Geſicht durch Glas-
ſplitter erheblich verletzt, die anderen

kamen mit dem Schrecken und einigen Schlamm-
ſpritzern davon. Nachdem vier Pferde vergeblich
verſucht hatten, den Wagen aus dem Schmutz zu
ziehen, gelang eine mvorüberfahrenden Laſtauto
die Bergung. Der Schaden iſt erheblich, jedoch
durch Verſicherung gedeckt. Nachdem der Ver-
letzten von einem zufällig vorüberfahrenden
Arzt ein Notverband angelegt worden war, wur
den die Jnſaſſen von einem Mietauto in ihre
Wohnung nach Berlin gebracht.

Ferkelpreiſe.
Bad BVibra. Bei einem Auftriebe von 158

Saugſchweinen in 25 Körben bewegte ſich der
Preis zwiſchen 30--40 RM je Paar. Der Ge
ſchäftsgang war ſchleppend und der Markt wurde
nicht geräumt.

Koch ein Juſtiz-Jrrtum?
Weimar. Die im Jahre 1924 vom hieſigen

Schwurgericht verurteilten Gebrüder Tauber aus
Apolda ſind eifrigſt bemüht, das Wiederauf-
nahmeverfahren ihres Prozeſſes zu erwirken.
Die Gebrüder Tauber wurden ſeinerzeit wegen
Ermordung des Gendarmen in Apolda
zu je 15 Jahren Zuchthaus verurteilt. Sie ver-
büßen ihre Strafe in Untermaßfeld und haben
bereits bei dem Juſtizminiſterium einen Antrag
auf Wiederaufnahme des Prozeſſes geſtellt. Nach
einer Meldung ſoll in Jena bei einer Gerichts
verhandlung ein Angeklagter die Bemerkung ge
tan haben, daß er den Täter nennen würde,
wenn er auf freien Fuß geſetzt würde. Sollte
ſich die Angabe beſtätigen, ſo dürften von der
Staatsanwaltſchaft in Jena entſprechende Schritte
unternommen werden. Die Gebrüder Tauber
beteuerten damals im Prozeſſe ihre Unſchuld.
Auch jetzt in der Strafanſtalt behaupten ſie, ohne
Schuld verurteilt worden zu ſein und verlangen
ihre Freilaſſung. Jhre Verurteilung erfolgte
auf Grund von ndizien.

Landbund der Provinz Sachſen.

Neudietendorf. Die Geſamtvorſtandsſitzung
fand am 20. Juni in Neudietendorf ſtatt. Für
die Tagung war dieſer Ort gewählt worden,
um den Vorſtandsmitgliedern Gelegenheit zu
geben, das Gebäude der Bauernhochſchule, das
ſeiner Vollendung entgegengeht, und für 40 bis
50 Schüler Raum bieten ſoll, zu beſichtigen.

Herr Pfarrer Weigelt, der Leiter der Schule,
legte in ausführlicher Rede die Ziele dar, die
die Bauernhochſchule verfolgt. Für die fachliche
Ausbildung des jungen Landwirts ſind viele

andere Möglichkeiten vorhanden. Jn Neudieten
dorf ſoll nicht der Beruf, hier ſoll der Menſch
eine Schule durchmachen. Und deshalb wird auf
die körperliche Ertüchtigung größter Wert gelegt,
da nur in einem geſunden Körper auch eine ge
ſunde Seele wohnen kann. Hand in Hand mit
der körperlichen Ertüchtigung muß die geiſtige
und ſittliche Hebung der Jugend gehen: Durch
die Pflege der Kameradſchaft ſoll das Zuſammen

in Zeiten der Not dem Landvolk am meiſten
helfen kann. Die Liebe zur Scholle ſoll bei unſeren
jungen Leuten geweckt werden, das beſte Mittel,
das man der immer ſtärker werdenden Landflucht
entgegenſetzen kann. Durch Einführung in alle
Gebiete der Allgemeinbildung ſoll der. Blick der
Jugend geweitet werden. Endlich ſoll die po
litiſche Schulung dem jungen Landwirt klar-
machen, was das öffentliche Leben von ihm ver-
langt.

Jn einem mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrage verbreitete ſich Herr Profeſſor Dr. Kurt
Ritter, Berlin, über das Thema „Staatshilfe
oder Selbſthilfe zur Linderung der Agrarnot?“
Er zeigte, wie vom heutigen Staate beim Tribut
der Daweslaſten außer einer gerechteren Steuer
verteilung und einer, der Landwirtſchaft gün-
ſtigeren Handelspolitik nichts zu erwarten iſt.
Bei den großen Reparationslaſten hat der Staat
nichts zu verſchenken, und tut er es dennoch, dänn
nimmt er es den Bauern hinterher in Form von
Steuern wieder ab. So bleibt der Landwirtſchaft
nichts übrig als die Selbſthilfe, der Aufbau auf
die Tüchtigkeit des einzelnen. Einheitlches Vor
gehen und Zuſammenſchluß der Landwirtſchaft in
Genoſſenſchaften, das ſind die einzigen Wege, auf
denen nach Dr. Ritter die Selbſthilfe der Land-
wirtſchaft einſetzen und an Stelle der Staats
hilfe treten kann.

Der Vorſtand beſchäftigte ſich weiterhin mit
den Ergebniſſen der letzten Wahlen und den
Lehren, die daraus für die Zukunft zu ziehen
ſind.
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Im Treſor gefangen.
Schmalkalden. Ein eigenartiges Erlebnis

hatte ein Angeſtellter eines hieſigen Bankhaufſes.
Er hatte in dem Geldtreſor der Firma zu tun,
ſchloß auf, ſteckte den Schlüſſel in die Taſche und
ſtieg ein. Eine Angeſtellte geht vorüber, wird
vom Uebermut geplagt und ſchlägt die Tür zu.
Alles Pochen und Rumoren des Gefangenen half
nichts, bis man ſchließlich auf den Gedanken kam,
den Direktor des Bankhauſes, der den zweiten
Schlüſſel zu dem Treſor beſaß, telephoniſch aus
Kleinſchmalkalden herbeizurufen. Die unfrei-
willige Gefangenſchaft hat für den Angeſtellten
weiter keine nachteilgen Folgen gehabt.
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Gefährliche Banditen.
Schüſſe auf Polizeibeamte. Dreieinviertel

Jahre Zuchthaus.

Aſchersleben. Ende September überraſchte die

Polizei zwei Einbrecher beim Stehlen. Die
Täter widerſetzten ſich ihrer Feſtnahme und
ſchoſſen auf die Beamten. Bei dem Feuerkampf
wurde der eine der Einbrecher, der 27jährige
Schloſſer Karl Schadt, ſo ſchwer verwundet, daß
er liegenbleiben mußte. Der andere Einbrecher,
ſcheinbar der Haupttäter, iſt bis heute nicht ge
faßt. Bei der Durchſuchung der Wohnung des

ein ganzes Warenlager ge-Schadt fand man

ſtohlener Gegenſtände. Es ſtellte ſich heraus,
daß die beiden Verbrecher in vielen Städten
Mitteldeutſchlands wie die Raben geſtohlen
hatten. Schadt wollte ſich jetzt vor dem Halber-
ſtädter Schwurgericht als geiſteskrank hinſtellen,

aber das half ihm nichts. Er wurde wegen
Bandendiebſtahls, verſuchter Tötung und Wider
ſtandes gegen die Staatsgewalt zu einer Zucht-
hausſtrafe von dreieinviertel Jahren und fünf
Jahren Ehrverluſt verurteilt.

r—Ü

Drillinge im Kuhſtall.
Beerendorf. Eine Kuh des Landwirts Brandt

brachte Kalbsdrillinge zur Welt. Die „Babys“,
die nicht die ſonſtige Größe haben, ſind normal
ausgewachſen und fühlen ſich anſcheinend ganz
geſund.

der Rieſenbrand von Keu-Staßfurt.
PreußiſchBörnecke. Abends ſtiegen am Hori-

zont plötzlich große ſchwarze Rauchwolken auf.
Flammen züngelten gen Himmel. Es mußte ein
Rieſenfeuer in Löderburg oder Staßfurt ausge-
brochen ſein. Jung und alt machte ſich auf die
Beine. Beim Näherkommen wuchſen die Rauch-
wolken ins Ungeheure. Und bald erkannte man
den Brandherd. Ein großer Teil der Salzberg-
werksanlagen Neu-Staßfurt ſtand in hellen
Flammen. Aber ſie ſollten brennen! Ein
Teil der Anlagen mit vielen Gebäuden ſoll abge-
riſſen werden von einer Abbruchgeſellſchaft. Da
man das ſalzdurchtränkte Holz nicht verwerten
kann, hat man es nach behördlicher Genehmigung
mit Oel übergoſſen und angeſteckt. Das war das
„Rieſenfeuer von Neu-Staßfurt“.

e en
Spitzbübiſche Mitglieder.

Crüſſau bei. Burg. Von dem Lager der
Ländlichen Spar und Darlehnskaſſe wurde im
Frühjahr eine größere Menge Leunaſalpeter ent-
wendet. Nachdem anfangs die Ermittlungen er-
gebnislos blieben, iſt es nunmehr der Landes-
kriminalpolizei in Magdeburg gelungen, die
Diebe zu ermitteln. Es handelt ſich um ſechs
Perſonen aus Crüſſau, die ſämtlich Mitglieder
der beſtohlenen Kaſſe ſind.

Havarie auf der Stromelbe.
Magdeburg. Mittwochabend wurde ein Elbe-

ſchiff von 970 Tonnen am Jnduſtriegelände, ge
gegenüber der Mauſeburg, leck. Das Fahrzeug,
das ſich auf der Bergfahrt befand und mit Phos-
phat beladen war, muß auf einen in der Elbe
liegenden Baumſtamm gefahren ſein. Das
Waſſer lief in das Vorderſchiff und war mit
Handpumpen nicht zu entfernen. Dampfer
„Jrma“ (VEG.) wurde in der Nacht zu Hilfe ge-
rufen und begann ſofort mit dem Auspumpen
des eingedrungenen Waſſers. Dadurch konnte
das Schiff in mühſeliger Arbeit gerettet werden.

Lettin. (80. Geburtstag.) Am 23. Juni
feiert die Wwe. Geiersbach ihren 80. Geburtstag.

Halle a.
lnhaber: hians Reinicke und Geschw.
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Der Farmer von Riveglaſt.
Ein Roman aus dem kaiſerlichen Wien.

Von Gert Rothberg.
(7 Fortſetzung. (Rachdruck verboten.)

Schweigend ging der Diener hinaus. Haſtig
kleidete ſich Rainer an und ging mit raſchen
Schritten in den Salon. Seine hohe Geſtalt über-
ragte die Jackſons, der ihm entgegenkam und
ihm die Hand reichte. Rainers Augen brannten
auf dem blaſſen Geſicht Evelyns, hingen an dem
kleinen Munde. Ein paar Schritte, und er ſtand
dicht vor ihr. „Evelyn, ich liebe Sie mehr als
mein Leben, wollen Sie meine Frau werden?“

Die blauen Mädchenaugen ſahen ihn an. Ernſt,
forſchend. Ja, ſie wollte und mußte ihm glauben!
Er ſprach die Wahrheit, er hatte ja auch ſein
Leben für ſie eingeſetzt! Leicht vorgebeugt, ſtand
er vor ihr und forſchte in ihren Augen. Evelyn
wurde willenlos unter dieſem Blick. Langſam
hob ſie ihm die Hände entgegen.

„Evelyn
Sie nickte und ſchloß die Augen. Er unſchlang

die ſchlanken Glieder und drückte einen werben-
den Kuß auf den kleinen Mund.

Jackſon kam vergnügt näher. „Na alſo, nun
ſind wir ja ſo weit!“ Mitten in das zitternde,
ſelige Glück hinein klang ſeine gemütliche
Stimme.

Evelyn hob den Kopf. Wie aus einem Traum
erwachend, ſah ſie ſich um. Sah dicht über ſich das
ſchöne, bräunliche Geſicht, die leuchtenden Augen
des Geliebten und ſie ſah ihren Vater zufrieden
lächeln. Sie legte die Hand auf Rainers Arm.
So ging ſie zwiſchen den beiden Herren im Zim
mer hin und her und ſchließlich plauderten ſie
alle drei ganz unbefangen. Danr beſann ſich
Jackſon, däß er noch mit Hopkins zu arbeiten
hatte, und ließ die beiden allein.
Rainer ſah atemlos vor Glück in die ſtrahlen-
den Blauaugen Evelins. „Ev, ich liebe dich, Ev,

ich tch kann es ja noch nicht faſſen, daß du
mein ſein willſt. Du, die ſchöne, ſtolze, vielum-
worbene Evelyn Jackſon!“

Er riß ſie an ſich und küßte ſie immer wieder.
Ganz ſtill lag ſie an ſeiner Bruſt. Alles Herrſch-
ſüchtige, Sieggewohnte fiel ab von ihr, ſie war
nur noch Frau, die ſich dem Manne ihrer Liebe
ergibt. Verſunken in ihr Glück, ſtanden ſie ſo
lange Zeit. Dann gingen ſie Arm in Arm in den
Garten hinunter.

Hopkins, der mit Jackſon bei der Arbeit ſaß,
ſpähte zum Fenſter hinaus. Da das war

„Juchhee!“ rief er laut.
Jackſon ſah ihn empört an. „Was haben Sie?

Warum ſehen Sie in den Garten hinunter?“
Hopkins ſagte dienernd: „Jch geſtatte mir

untertänigſt, zum Schwiegerſohn zu gratulieren.
Hab es überdies ſchon lange geahnt.“ Er bebte
innerlich vor Wonne. Kaum konnte er es erwar-
ten, die Neuigkeit draußen im Lager auszu-
kramen.

Plötzlich kam Jackſon ein Gedanke. Er trat zu
Hopkins und klopfte ihm auf die Schulter. „Hop-
kins, eine Frage! Wir ſind doch Männer, die das
Leben kennen. Wie ſteht es zwiſchen meinem
Schwiegerſohn und der der Mary Smith?
Jch meine, er war doch ziemlich oft drüben.“

Hopkins warf ſich in die Bruſt. Aber bei der
doch nicht“, meinte er dann vorwurfsvoll. „Er hat
die vielen Stunden mit mir gerechnet, oder wir
haben revidiert. Was denken Sie von Miſter
Rainer! Er hat nie Notiz von ihr genommen.
Sie iſt fuchsteufelswild auf ihn.“

Jackſon reichte ſeinem Vertrauten die Hand.
„Nun, dann iſt ja alles in Ordnung. Und Sie
halten reinen Mund, daß ich Sie darüber be-
fragte!“

Hopkins dienerte. „Sehr wohl, Miſter Jack-
ſon.“

Draußen zwiſchen den Blumen, unter den
Palmen, gingen Evelyn und Rainer. Er ſetzte
ſich in einen der weißen Seſſel und zog Evelyn
auf ſeine Knie. „Was alſo ſoll ich dir ver-
ſichern?“ fragte er und ſah ſie lächelnd an. Sie
ſtrich zärtlich über ſein dunkles Haar. Augen-
ſcheinlich fielen ihr die Worte ſchwer. Doch dann
gab ſie ſich einen Ruck. „Du du darfſt
nie mehr dieſe Frau in den Texasgruben beſuchen,
verſprich es mir!“

Er war eine Weile ſprachlos, dann fragte er
langſam:

„Wer hat dir davon geſprochen? Was
kümmert mich dieſe Frau? Jch habe nie daran
gedacht, mich ihr zu nähern. Jch hatte nie Sehn-
ſucht nach Abenteuern, ſeit ich dich ſah.“

Ein ſchluchzender Laut kam von Evelyns
Munde. „Darauf gibſt du mir dein Ehrenwort

„Mein heiliges Ehrenwort, Ev.“
Sie küßte ihn innig.
„Dann will ich dir erzählen, wie ich in die

Schlucht kam!“ Er umfaßte ſie feſter in dem
Gedanken an die Gefahren, die ihr gedroht
hatten.

„Jch war Will Paager davongeritten. Viele
Stunden durchquerte ich das Land. Völlig ziellos
kam ich in die Richtung nach den Texasgruben.
Auf einmal hörte ich laute Hilfeſchreie. Es war
die Stimme einer Frau. Jch trieb das Pferd an.
Als ich in die Nähe der Schlucht kam, meinte ich,
daß die Frau dort drinnen in Gefahr ſein mußte.
Jch kletterte hinab und ſtand einer ſchönen,
ſchwarzhaarigen Frau gegenüber, die mich mit
leidenſchaftlichen Worten ſchmähte. Jch wußte,
wen ich vor mir hatte, und ich wußte auch, daß
dieſe Frau mein Verderben wollte. Jch hatte mich
nicht getäuſcht. Aus der Höhe herab hing eine
Strickleiter. Sie erklomm ſie gewandt und zog
die Leiter dann herauf. Dabei wünſchte ſie mir
höhniſch viel Vergnügen. Und ich wußte nun,
daß ich in eine plumpe Falle geraten war. Und

wollte nicht ſprechen, weil ich glaubte, du lieb-
teſt dieſe Frau.“

Er hielt ſie feſt an ſich gedrückt. „Ev, dein
Vater muß alles erfahren. Die Frau muß fort.“

Sie lächelte ihn an. „Fritz, warum? Wem iſt
damit gedient? Erſt habe ich nicht davon geſpro-
chen, weil ich dir nicht weh tun wollte, und heute
fürchte ich dieſe Frau nicht mehr.“

Sie küßten ſich heiß und innig. Jn ihrer ſeligen
Verſunkenheit bemerkten ſie nicht den Herrn, der
ſprachlos vor Schreck dort drüben zwiſchen dem
Geſträuch ſtand. Will Paager knirſchte mit den
Zähnen. „Alſo doch!“

Er machte kehrt und ging die Stufen zum
Hauſe hinauf. Hier traf er auf Jackſon, der ge-
rade ſeinen Grubenverwalter entließ.

„Heda, Junge, nanu, wie ſiehſt du denn aus
fragte Jackſon und reichte ihm die Hand.

Will Paager ſchluckte. „Onkel Jackſon, da
unten im Garten küſſen ſich Evelyn und Miſter
Rainer!“

Jackſon lachte behaglich. „Warum ſollen ſie
nicht? Meinen Segen haben ſie!“

Der junge Herr wagte einen letzten Vorſtoß.
„Onkel Jackſon, Evelyn und ich waren aber für-
einander beſtimmt. Jch kann doch unmöglich zu
ſehen

„Papperlapapp“, unterbrach ihn Jackſon! Du
darfſt dich über Evelyn nicht wundern, wenn ihr
ein Mann lieber iſt, der ſie vor allen Gefahren
zu ſchützen weiß, als einer, der nicht einmal rei-
ten kann!“

Will Paager knickte zuſammen. „Geſtatten
Sie. daß ich mich empfehle, Miſter Jackſon

Der legte den Arm um ihn. „Jch geſtatte gar
nichts. Höchſtens, daß du dich jetzt endlich wie ein
Mann benimmſt, mit mir zu dem Brautpaar
gehſt und ihnen von Herzen Glück wünſcheſt.“

x

Mitten im Wald, auf ein paar gefällten
dann war ich allein. Alles weitere weißt du. Jch Baumrieſen, ſaßen ſich Rainer und Wirlingſtröm



Am vergan-
genen Sonntag fand das diesjährige Schützen

Schwenda. (Schützenfeſt.)

feſt ſtatt. Die Königswürde errang der hieſige
Gemeindediener Albert Bödloff.

Kloſtermansfeld. (Obſtverſteigerun-
gen.) Bei der Verſteigerung des Obſtanhanges
der Straßen unſeres Bezirkes wurden folgende
Preiſe erzielt: Magdeburg- Erfurt 610 M.,
Mansfeld--Gorenzen 455 M., Gorenzen--Vatte
rode 450 M., Siersleben Kloſtermansfeld
1665 M., Kloſtermansfeld--Siebigerode 1137 M.,
Helbra--Ziegelrode 65 M., Wimmelburg 18 M.
Der Ertrag im ganzen beträgt 4400 M. gegen
3741,50 M. im Vorjahre.

Zaaſch. (Sturz vom Pferde.) Der beim
Gutsbeſitzer Alfred Winter auf Beſuch weilende
Dr. Schiffer ſtürzte am Sonntag beim Reiten vom
Pferde. Beim Galoppieren verlor Sch. den einen
Bügel, rutſchte vom Pferde und wurde von dem
galoppierenden Tier ein Stück mitgeſchleift. Zum
Glück löſte ſich aber auch der andere Bügel, ſo daß
der Verunglückte mit einer leichteren Gehirn-
erſchütterung davonkommen dürfte.

SHohegeiß. (Wegeverbeſſerungen im
Har z.) d Gebiet um Hohegeiß, dem höchſt
gelegenen Harzort des braunſchweigiſchen Staates
ſind in letzter Zeit viele Wege verbeſſert worden,
die auch dem Autoverkehr dienen. Der Ausbau
des Weges nach den bekannten „Dicken Tannen“
wurde in Angriff genommen. Au dieſem ver
breiterten Wege iſt es jetzt möglich, in die An
r ler zu kommen, in denen die Fernſtraßen

egen.

Gröbzig. (Kartoffelflockenfabrik.)
Jm Berichtsjahre ſind über 51 000 Zentner
Kartoffeln verarbeitet worden, wozu 23 780
Zentner Förderkohle gebraucht wurden. Jm
Frühjahr ſind ſehr viel angefrorene Kartoffeln
von größeren und kleineren Landwirten an
geliefert worden. Durch Trocknung iſt derert erhalten geblieben für die Skereſenſen

und für die allgemeine Volkswirtſchaft. 1921
ſollte die Fabrik ſchon einmal ſtillgelegt werden.
Der Anſicht Dr. Säuberlichs, daß Trocken-
erzeugniſſe für die Landwirtſchaft lebensnot-
wendig ſind, konnte man ſich jedoch nicht ver
ſchließen. Seiner Anregung und der unab-
läſſigen Arbeit anderer Jntereſſenten, unter
denen Kaufmann Fritſche eine führende
Stellung einnimmt, iſt es zu danken, daß das
Werk nicht nur erhalten, ſondern weſentlich
moderniſiert wurde. Die Mitgliederzahl er
ſtreckt ſich auf die Kreiſe Köthen, Bernburg,
Bitterfeld, Saalkreis und Mansfelder Seekreis.
An Saatkartoffeln wurden im Geſchäftsjahre
nur etwa dreiviertel der Menge des Vorjahres
vermittelt. Holland und Pommern lieferten
gut ſortiertes und geſundes Saatgut.

Holzweißig. (25 Jahre Katholiſcher
Männerverein.) Am letzten Sonntag konnte
der katholiſche Männerverein hier ſein ſilbernes
Jubelfeſt begehen. Schon am Vormittag kamen
auswärtige Vereine mit ihren Fahnen. Den
Auftakt der Feier bildete das Levitenamt des
Herrn Pfarrer Greinemann unter Aſſiſtenz der
Herren Pfarrer Rathmann (Groß Ottersleben)
und Pfarrer Crollwitz (Hohenturm). Daran
ſchloß ſich die Feſtpredigt des Herrn Pfarrer
Rathmann über „Chriſtus und der Arbeiter“.
Der Nachmittag begann mit einer Feſtandacht.
Darauf begann der Umzug des Feſtzuges mit
elf Vereinsfahnen durch den Ort zum
Lokal Walter, wo die Feier mit der Jubel-
ouvertüre von Bach eröffnet wurde. Unter Lei-
tung des Lehrers Kaufhold trug der gemiſchte
Chor verſchiedene Geſänge vor. Danach begrüßte
der Ortsgeiſtliche die Feſtverſammlung. Fünf
Mitglieder, die dem Verein ſchon 1903 beigetreten
waren, wurden für ihre Treue durch Ueber-
reichung eines Jubiläumskreuzes geehrt. Die

Feſtrede hielt Pfarrer Rathmann über das
Thema „Von deutſcher Not und deren Abhilfe“.
Danach folgten die Glückwünſche der Bruder-
vereine mit anſchließender Ueberreichung von
Fahnennägeln. Die Jungfrauen der Gemeinde
ſtifteten eine Fahnenſchleife. Das Theaterſtück
„Der Geiger unſerer lieben Frau“ ſowie die
Pyramiden und Kinderreigen fanden ungeteilten
Beifall.

Nordhauſen. (Neues Krematorium.)
Mit einem Koſtenaufwand von mehr als 200 000
Mark iſt das Krematorium nunmehr fertig-
geſtellt.

Aſchersleben. (Zur SEhrung des
Turnvaters Jahn deſſen Geburtstag in
dieſem Jahre zum 150. Male wiederkehrt, ver
anſtalten die hieſigen Turnvereine im Herbſt
dieſes Jahres ein großes Turnerſportfeſt. Die

Turnvereine haben ſich an den hieſigen Ma-
giſtrat mit der Bitte gewandt, den Turnvater
dadurch zu ehren, daß eine Straße hinter dem
Schlad thof den Namen „Jahn-Straße“ erhält,
und ein Platz zur Pflanzung einer Jahneiche
zur Verfügung geſtellt wird. Beiden Anträgen
hat der Magiſtrat entſprochen und außerdem
den Turnvereinen zur Deckung der Ankoſten für
das Turnerſportfeſt 450 M. geſtiftet.

Altenroda (Bad Bibra). (Preisſchießen.)
Jm vorigen Jahre wurde in der Nähe des Dorfes
ein Schießſtand erbaut. Der Bau war nur mög-
lich durch die willige Arbeit des hieſigen Krieger-
vereins und der Wehrwolf-Ortsgruppe. Es muß-
ten zwar viele Hinderniſſe beſeitigt werden; Geld-
ausgaben wurden auch nicht geſcheut. Heuteblicken beide Vereine voll Stoh und Zufrieden-

heit auf die muſterhafte Anlage, die wohl in
einem Dorfe der Umgegend nicht ſo bald gefunden
wird. Am Sonntag fand Preisſchießen ſtatt, an
dem ſich auch benachbarte Vereine beteiligten.
Am Abend vergnügten ſich die Tanzluſtigen im
Saale.

Ellrich. (Vier Zweifamilien-
häuſer.) Die Stadtverordneten beſchloſſen den
Neubau von vier Zweifamilienhäuſern. Die
Häuſer ſollen als zwei Doppelhäuſer gebaut wer
den, von denen jedes 27 000 Mark koſtet. An
Hauszinsſteuergeldern ſtehen der Stadt 32 000 M.
zur Verfügung, ſie müſſen in dieſem Jahre ver-
baut werden, wenn ſie nicht verfallen ſollen. Den
Reſtbetrag ſoll die Stadt als Anleihe beſchaffen.
Sobald die Zuſage der Landesfeuerſozietät, wenn
auch erſt für nächſtes Frühjahr vorliegt, will
man mit dem Bau, für den die Angebote bereits
vorliegen, beginnen. Der Geſchäftsbericht der
Sparkaſſe zeigt ein günſtiges Ergebnis und
ſtetigen Aufſtieg der Kaſſe.

Weimar. (Jubiläumsausſtellung.)
Die Muſenſtadt an der Jlm, ſeit Schillers und
Goethes Tagen ein Wallfahrtsort für Tauſende,
ſteht in dieſem Jahre wieder im Zeichen der
Gedächtnis und Erinnerungsfeiern. Am 14.
Juni beging man den 100. Todestag des un
vergeßlichen Fürſten Karl Auguſt. Zu ſeinen
Ehren hat man im Weimarer Muſeum eine
Gedächtnisausſtellung eröffnet. Kurz nach des
Fürſten Tode war es, ſo erzählt die Chronik,
daß 26 Bürger der Stadt Weimar, in Sorge
um das Erbe des Verblichenen die herrlichen
Anlagen, Parks und fürſtlichen Gärtnereien
den „Verein für Blumiſtik und Gartenkunſt“
gründeten. Das 100jährige Beſtehen des Ver
eins gab nun den Anlaß zu einer „Thüringer
Gartenbauausſtellung“, die in dieſen Tagen er
öffnet wurde. Als Gelände wählte man den
Park von Belvedere, der in dieſem Jahre mit
ſeinem Luſtſchloß auf ein 200jähriges Beſtehen
zurückblicken kann ſo daß man in der Ver-
wirklichung dieſes Gedankens eine Doppelfeier
begeht. Anter den alten Baumrieſen leuchtet
es in buntem Farbenſpiel wenn auch die

Hauptblüte erſt in einigen Wochen eintreten
wird, wenn Petrus hoffentlich endlich ein Ein
ſehen hat. Als beſonders ſchön und r
gelungen darf man die Friedhofsanlage im
ehemaligen Prinzengarten bezeichnen. Steine
und Bepflanzung gehen Hand in Hand in vor-
nehmer Schlichtheit, und geben einen wirkungs-
vollen Einblick in die Art der heutigen Fried-
hofskunſt. Schrebergärten erfreuen ſich
an anderer Stelle regen Intereſſes von ſeiten
des Publikums. Steingärten bieten in ihrer
farbenfrohen Buntheit reizende Anregung.
Zu einer beſonderen Sehenswürdigkeit wird
dieſe Ausſtellung aber durch ihre „Hiſtoriſche
Schau“, die man im Schloß von Belvedere un-
tergebracht hat. Aus Archiven, Muſeen, vor
allem aber aus Privatbeſitz geliehene, ganz
ſeltene Sachen ſind da zu ſehen.

Nachbarſtadt Halle.
Das Gefallenenödenkmal

der Univerſität.
Eine miniſterielle Erklärung.

Die Freie Studentenſchaft hatte unlängſt ſich
in einem öffentlichen Proteſt dagegen gewandt,
daß der preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker die
Einziehung von Beiträgen für das Gefallenen-
denkmal der Univerſität Halle unterſagt hat.
Hierzu ſchreibt der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt:

„Jn einem Teil der Preſſe iſt darüber Be-
ſchwerde geführt worden, daß der Kultusminiſter
Dr. Becker entgegen dem Vorſchlag des Senats
der Univerſität Halle nicht geſtattet habe, von
den Studenten einen Beitrag für das Gefallenen-
denkmal der Univerſität einzuziehen. Die Ent-
ſcheidung des Miniſters war geboten durch die
ungeklärten Rechtsverhältniſſe in der Studenten-
ſchaft. Um den Denkmalsfonds jedoch nicht zu
ſchädigen, hat der Miniſter bereits vor einigen
Wochen den Univerſitätskurator in Halle an-
gewieſen, einen entſprechenden Betrag
aus Staatsmitteln bereit zuſtellen.
Jn den nächſten Semeſtern wird der ſtudentiſche
Beitrag für das Denkmal wieder durch die
Univerſitätskaſſe eingezogen werden.“

r

Zu dem Beſchluß der Kammerſitzung der Freien
Halliſchen Studentenſchaft vom 19. Juni hat Seine
Magnifizenz der Herr Rektor folgende Mitteilung
ergehen laſſen:

„Der Herr Miniſter hat auf Antrag des Herrn
Kurators einen einmaligen Zuſchuß von 500 RM.
für Zwecke ſtudentiſcher Wirtſchaftshilfe bewilligt,
der zur Deckung des Ausfalls der in dieſem Se-
meſter nicht zur Erhebung gekommenen Beiträge
für das Gefallenendenkmal beſtimmt iſt. Auf
meinen Antrag auf Wiederzulaſſung der Erhebung
von Beiträgen für das genannte Denkmal vom
Winterſemeſter 1928/29 iſt noch keine endgültige
Entſcheidung eingegangen, doch habe ich allen
Grund anzunehmen, daß die Entſcheidung in
günſtigem Sinne ausfallen wird, zumal die
Streichung, wie ich höre, nur von dem Geſichts-
punkt aus erfolgt iſt, den Studierenden möglichſt
geringe obligatoriſche Beiträge aufzuerlegen.“

Außer Gefahr.

Die Arbeiter, die geſtern bei dem Gas
unglück in der Trothaer Straße unter
ſchlimmen Vergiftungserſcheinungen erkrankten,
befinden ſich ſämtlich auf dem Wege der Beſſe
rung. Die Schuldfrage iſt zurzeit noch nicht ge
klärt.

es

gegenüber. Die Jagdgewehre lehnten an der
kleinen Hütte und die Ruckſäcke lagen daneben.

Wirlingſtröm ſah aufmerkſam in das ernſte
Geſicht des Erzherzogs. Dann meinte er gelaſſen:
„Kaiſerliche Hoheit, das Glück hat alſo nur dar-
auf gewartet, ſich Jhnen zu Füßen legen zu dür-
fen. Nochmals meinen herzlichſten Glückwunſchl“

Rainer reichte ihm die Hand. „Wir werden
heute wohl das letzte Mal für lange Zeit in der
Wildnis umherſtreifen; in den nächſten Tagen
kehren wir nach Chicago zurück und ich
ich mir graut zuweilen vor dieſer Rückkehr!
Dort warten ſo viele geſchäftliche Pflichten auf
uns. Und, lieber Freund, ich fürchte mich plötz-
lich vor mir ſelbſt! Was ſoll ich wieder in Glanz
und Geſelligkeit? Warum habe ich dann all das
früher von mir geworfen? Auch in meinem
neuen Leben wird eines Tages der Ueberdruß
kommen. Und wenn Evelyn mich dann nicht ver
ſtünde?“ Er ſchlug beide Hände vor das Geſicht.
Wirlingſtröm betrachtete ihn voll Mitgefühl, doch
er blieb ſtumm.

Rainer hob den Kopf. „Jch liebe Ev mehr als
alles auf der Welt. Käme je eine Trennung von
ihr, dann wäre mein Leben wertlos!“

Wirlingſtröm war erſchüttert. „Liebel! Du
göttliche, du heilige Glückbringerin! Und doch,
was für Lüge, Verderben und Trauer lauert hin
ter dir“, dachte er.

Sie blieben noch eine Weile ſchweigend ſitzen.
Dann ſtand Rainer auf. Er langte nach Gewehr
und Ruckſack. Wirlingſtröm folgte ſeinem Bei-
ſpiel. Sie gingen nebeneinander den ſchmalen
Pfad, der zu der kleinen Farm führte, die ihnen
ſchon bei ihrem letzten Umherſtreifen ſo ſehr ge-
fallen hatte.

„Wenn man hier wohnen dürfte“, ſagte Rai-
ner aufatmend.

Das niedere Steingebäude, überſchattet von
den hohen Bäumen, machte einen weldfremden
friedlichen Eindruck. Am grobgezimmerten Holz

zaun blieben ſie ſtehen. Es war Abend geworden.
Drüben wurden ſoeben die Herden von der Weide
hereingetrieben. Die breite Eingangstür des
Hauſes ging pltzlich auf. Ein hochgewachſener,
weißhaariger Mann ſtand auf der Schwelle. Er
rief dem großen Hund, der neben ihm ſtand und
drohend die Zähne fletſchte, ein paar Worte zu.
Da legte ſich das Tier zu den Füßen des Herrn,
richtete aber dennoch die Augen aufmerkſam und
mißtrauiſch auf die Fremden. Der Farmer kam
langſam näher. Gaſtfreundlich öffnete er weit
die kleine grüne Pforte. „Bitte, meine Herren,
darf ich Sie in mein einfaches Haus führen? Ein
Jmbiß und ein kühler Trunk warten!“

Sie nahmen die freundliche Einladung an und
traten in einen kühlen, weiten Flur. Rings-
herum ſah man weitgeöffnete Türen, durch die
man in behaglich eingerichtete Zimmer blicken
konnte. Der Hausherr führte die beiden Herren,
die ſich ihm vorgeſtellt hatten, in das kleine
Speiſezimmer. Zwei junge ſchwarze Dienerinnen
deckten dort den Tiſch. Der Hausherr bat lächelnd,
ſich noch etwas zu gedulden, und bot ſeinen Gäſten
Stühle an. Sie ſaßen und plauderten. Die Fenſter
waren weit geöffnet. Die duftigen Vorhänge
wehten leiſe hin und her. An den Wänden hingen
ein paar alte Bilder. An einem dieſer Bilder
blieb Rainers Blick haften. Rembrandt? Wie
kam in das einſame Farmerhaus dieſer alte Mei-
ſter? Rainer blickte fragend auf den Farmer.
Um deſſen Mund ſpielte ein kleines Lächeln, als
er antwortete: „Sie wundern ſich, wie der alte
Meiſter hierher gekommen iſt? Nun, ich nahm
ein paar Sachen mit, an denen mein Herz hing
als ich vor langen Jahren mein Daſein aufgab,
das mir nicht mehr behagte.“

„Ah.“ Erzherzog Rainer ſprang auf. Etwas
ihm Weſensverwandtes war in dieſem ſeltſamen
Mann.

„Jch ließ den Zwang eines europäiſchen Hofes
und ein glänzendes Daſein hinter mir. Meine

Freiheit und meine Arbeit haben einen zufriede-
nen Menſchen aus mir gemacht“, ſagte der Far
mer.

Wirlingſtröm ſah ernſt in Rainers Geſicht.
Rainer gab dem Farmer die Hand. „Auch ich
habe alle Brücken hinter mir abgebrochen. Könnte
ich doch auch ſo glücklich und zufrieden mitten in
weltabgeſchiedener Einſamkeit leben!“ Jn ſeinen
Augen war ein Zug düſterer Schwermut. Da war
es ihm, als blickten ihn zwei blaue Mädchenaugen
vorwurfsvoll an. Wie aus einem Traum er-
wachend fuhr er auf. „Ja, und ich habe mich doch
mit einem ſchönen, reichen Mädchen verlobt, das
ich nie in eine ſolche Einſamkeit führen dürfte“,
ſagte er dann und verſuchte zu lächeln.

Die Augen Miſter Powells ſahen ernſt in das
Geſicht Rainers. Dann zuckte er leicht mit den
Schultern, als wollte er ſagen: „Wenn's ſo ſteht,
dann biſt du noch lange nicht fertig mit der
Welt!“

Später ſaßen dann die drei Herren bei Tiſch
und ließen ſich das Mahl ſchmecken. Dabei unter
hielten ſie ſich von dieſem und jenem und kamen
ſich näher. Miſter Powells bat die beiden Herren,
ihn recht oft zu beſuchen.

Rainer ſchüttelte den Kopf. „Jch fahre ſchon
in ein paar Tagen mit meiner Braut und meinem
Schwiegervater nach Chicago zurück. Miſter Jack-
ſon wird dort erwartet.

Powells wurde aufmerkſam. „Jackſon iſt Jhr
zukünftiger Schwiegervater? Da kann man
Jhnen gratulieren. Der Mann beſitzt ungezählte
ſaones. Und ſeine Tochter ſoll ſehr ſchön
ein.“

Rainer lächelte verſonnen. „Jch liebe Evelyn
Jackſon. An ihren Reichtum habe ich noch kaum
gedacht. Vielleicht wäre es beſſer, ſie wäre arm.“

Eine ganze Weile hing jeder der drei Herren
ſeinen eigenen Gedanken nach. Plötzlich wurde
die Tür geöffnet. Eine frohe, klare Mädchen-
ſtimme rief: „Vater, der Hendrik hat den Büffel

llers Hotel: Sonntag 5 Ahr Tanz Tee

AutoLotſe durch Halle.
Auch Halle erhält ſeinen Autolotſen, wenn auch

erſt mal einen aus Papier. Das ſtädtiſche Ver
kehrsamt hat ein Merkblatt herausgegeben, das

es als für durch Halle“ bezeichnet. Die erſte Seite füllt ein Stadtplan, der
die un und Durchfahrtsſtraßen durch verſtärkte
Einfaſſungslinien kennzeichnet. Auf den anderen
Seiten folgen Gebote für den Kraftfahrer, ein Ver
zeichnis der Garagen, der Autohilfen und der

ankſtellen.
Das Merkblatt wird unſeren Kraftfahrern

willkommen ſein.

Blumenkorſo.
Zum Blumenkorſo auf der Saale, der am

morgigen Sonntag durchgeführt wird, iſt zu be
richten: Die niedrige Waſſertemperatur zwang
leider dazu, das Fahrtenſchwimwen, das im Pro
ramm vorgeſehen war, zu ſtreichen; denn es kann

ben Schwimmern nicht net werden, bei einer
Waſſertemperatur von 14,5 bis 15 Grad Celſius
eine 34 Siunde lang im Waſſer zu bleiben. Der
Blumenkorſo wird daher erſt um 3 Uhr nach
mittags mit der

Auffahrt der Schmuck und Reklameboote

beginnen. Daran ſchließt ſich 4,30 Uhr das

Badewannenrennen
an, Die Badewannen werden einen Pferdekopf
erhalten und die Fahrer als Jockeys um den Sieg
über die 400 Meter lange Strecke kämpfen. Das
Ziel liegt in Höhe der Nordſpitze der Peißnitz
inſel. Hier findet auch um 5 Uhr das Fiſcher-
ſtechen, ein oltes, ſeit mehr als e Jahren
beliebtes Kampfſpiel der Halloren ſtatt. Von 2,45
bis 6 Uhr wird auf der Peißnitzſpitze eine Kapelle
konzertieren.

Während des Blumenkorſos iſt von 3 6 Uhr
nachmittags eine Sperre für Groß-Schiffahrt vor

eſehen. Auch die Boote, Gondeln uſw. müſſen, ſo
ern ſie nicht zur Teilnahme an der Auffahrt r

meldet ſind, das Fahrwaſſer meiden und am Ufer
liegenbleiben. Die Schleuſen ſind für Teilnehmer
an der Auffahrt geöffnet.

Die Ergebniſſe der Wettbewerbe, für die zahl
reiche Preiſe vorgeſehen ſind, werden am Montag,
abends 8 Uhr, anläßlich der Preisverteilung die
im Rahmen eines Tanzkränzchens im Bierhaus
Engelhardt ſtattfindet bekanntgegeben werden.
(Siehe Jnſerat in unſerer Zeitung.)

Wochenſpielplan des Staöttheaters.
Heute, Sonnabend: “Fra Diavolo“; Sonntag:

„Eine Frau von Format“; Montag: Don Gil
von den grünen Hoſen“; Dienstag: „Eine Frau
von Format“; Mittwoch: „Don Gil von den
grünen r Donnerstag: „Eine Frau von
Format“; Freitag: „Don Gil von den grünen
Hoſen“; Sonnabend: „Schinderhannes“, Schau
ſpiel von Carl Zuckmayer; Sonntag, den 1. Juli:
„Eine Frau von Format“.
G

Kein Tag vergeh
ohne daß Ereigniſſe ge die fürdas deu ſche Volk und ſein Wirtſchafts
leben nicht von ausſchlaggebender Be
deutung wären. ür den Geſchäfts
oder F. vatmann, für den Angeſtellten
oder Arbeiter, für den Induſtriellen oder

andeltreibenden, für jed. Staatsbürger
iſt es Pflicht, ſich unter Führung einer
bedeutenden R in engerBeziehung mit dem Geſchehen in der
Welt und in der Heimat zu halten.
Wer noch nicht abonniert hat, beſtelle
deshalb unverzüglich beim Poſtamt,
bei unſerem Trägerperſonal und
Filialen das

merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt).
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erlegt. Es war furchtbar. Beinahe hätte Hendrik
daran glauben müſſen. Wenn

Erſchrocken ſchwieg die Mädchenſtimme. „Ver
zeih, du haſt Beſuch? Jch will nicht ſtören“, ſagte
ſie dann.

Die zwei Gäſte waren aufgeſprungen. Miſter
Powells ſagte: „Bitte, May, komm ruhig herein,
Jch möchte dir meine beiden jungen Freunde vor
ſtellen.“

May Powells trat langſam näher. Jhr ſchlan
kes Figürchen ſteckte in einem Reitanzug von
hellgrauem Leder. Die kleinen Füße waren mit
roten Stiefelchen bekleidet, die bis zu den Knien
reichten. Den runden Hut hatte May abgeſetzt
und die braunen widerſpenſtigen Locken fielen
ihr in das reizende, blühende Geſicht. Die dunklen
Augen ſahen ſcheu auf die beiden Freunde, die
ſich lächelnd und doch ehrerbietig vor dem jungen
Geſchöpf verbeugten. Die erſte Verlegenheit war
bei dieſem Naturkind ſchnell überwunden. May
reichte den Herren ihre kleine Hand im derben
Stulphandſchuh. „Jch heiße meines Vaters
Freunde herzlich willkommen“, ſagte ſie und
lachte froh.

Große Förmlichkeiten gab es nicht. May nahm
mit am Tiſche Platz. Die Anweſenheit der jungen
Dame verbreitete Sonne und Behagen im Zim
mer. Man verlebte eine weitere angenehme
Stunde. Wirlingſtröms Augen ruhten beim Ab-
ſchied bittend auf dem jungen Geſicht. „Dürfen
wir wiederkommen?“ fragte er leiſe.

„Kommen Sie beide recht bald wieder“, ſagte
May mit ihrer warmen, herzlichen Stimme.
Wir ſind ja ſo einſam hier und Vater plaudert
gerr einmal über Sachen, die ich nicht verſtehe,
über die Welt, die ich nicht kenne und auch nicht
kennen mag.“

Fröhlich reichte ſie den Herren beide Hände
zum Abſchied, doch ihre Augen hingen, aufleuch-
tend an Rainers ſchmalem, raſſigem Geſicht.

Fortſetzung folgt.)
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e Sonnabend, den 28, Jum 1928
Ein zweites Leunawerk bei Calbe
Eine auswärtige Börſenzeitung will er-fahren haben, daß er Wirte halt öngern mit

der Gewerkſchaft Bruckdorf Nietleben in Halle
in Ver andlungen ſteht, um bei Calbe ein
Stickſtoffwerk zu errichten, und zwar im An
ſchluß an die Braunkohlengewerkſchaft Wolf
7 Calbe, deren ſämtliche Kuxe bekanntlich im

eſitz von Bruckdorf Nietleben ſind. Maßge
bend für dieſe Pläne ſoll der Umſtand ſein, daß
die Stickſtoffproduktion der Gewerkſchaft Viktor
in Rauxel auf Steinkohlenbaſis nicht den Er
wartungen entſprochen habe. Die Koſten des

neuen Werkes ſollen 35 bis 45 Millionen Mark
betragen. Wie wir dazu von maßgebender Seite
erfahren, ſchweben dieſe Pläne völlig in der Luft.
Die Gewerkſchaft Wolf in Calbe, die im Tiefbau
Braunkohle fördert, iſt ſchon deshalb als Kohlen-
baſis für ein Stickſtoffwerk nicht geeignet, weil
die Kahle viel zu ölhaltig iſt. Sie eignet ſich
zwar ausgezeichnet zur Verſchwelung, aber weni-
ger zur Verfeuerung. Außerdem dürfte das Vor
kommen für ein ſolches Werk, das etwa die Aus-
maße des Leunawerkes annehmen müßte, wenn
es rentabel arbeiten ſolle, viel zu gering ſein.

Hildebrandſche Mühlenwerke F.G.
Der Kurs der Aktien der Geſellſchaft iſt in

den letzten Tagen ſprunghaft in die Höhe ge
ſchnellt. Und zwar von 45 Prozent am 17. Juni
auf 64 Prozent an der geſtrigen Berliner Börſe.
Börſengerüchte wollen in Zuſammenhang mit der
Errichtung eines Speichers durch die Stadt-
mühle Alsleben im halliſchen Hafen von
einer ſich anbahnenden Jntereſſengemeinſchaft
beider Geſellſchaften wiſſen. Dies wird uns ge
genüber von der Verwaltung der Stadtmühle
Alsleben entſchieden in Abrede geſtellt.

r

Sommervergünſtigungen
des Kaliſyndikats.

Bis zum 10. Juli d. J. ſind noch die Vergün-
ſtigungen der 3. Periode in Kraft. Das Kali-
nn gewährt ſeinen Abnehmern auf alle Be-
tellungen, die bis zum 10. Juli d. J. auf prompte

Lieferung erfolgen, die Vergünſtigung eines zins-
freien Wechſelkredits für 3 Monate und Prolon-
gationsmöglichkeit bis zum 28. Dezember 1928
zum jeweiligen Reichsbankdiskont oder bei Bar-
zahlung einen Skonto von 2 Prozent;außerdem wird in beiden Fällen eine Lagerver-
gütung von 1 Prozent gewährt;
Mit Rückſicht auf die döglichkeit einer
Frachterhöhung dürfte es im Jntereſſe der deut-
ſchen Landwirtſchaft liegen, ſich ihren Kalibedarf
möglichſt bald einzudecken.

Keue 8 Golöpfanöbrieſe.
Die Preußiſche Central-Bodenkre-

dit- A.G. zu Berling legt bis 14. Juli d. J.
8000 000 GM. achtprozentige Central-Goldpfand-
briefe vom Jahre 1927 zur öffentlichen Zeich-
nung auf. Dieſe bilden einen Teilbetrag der
neuen Emiſſion, welche an der Börſe von Berlin
und auch in Frankfurt a. M., Hamburg, Köln
und Leipzig bereits amtlich notiert wird. Letzt-
hin war der Börſenkurs 98,50 Prozent. Die
Pfandbriefe ſind ſeitens der Jnhaber unkündbar.
Die Rückzahlung durch die Geſellſchaft erfolgt nach
Kündigung oder Ausloſung, die zum erſten Werk-
tage eines jeden Kalendervierteljahres mit ein
monatiger Friſt zuläſſig ſind. Bis zum 1. April
1933 iſt eine Kündigung ausgeſchloſſen; eine Aus
loſung darf bis dahin nur in Höhe derjenigen Be-
träge erfolgen, welche auf die den Pfandbriefen
als Deckung dienenden Darlehne durch Tilgungs-
beiträge oder außerordentliche Rückzahlungen
eingehen. Die Tilgung der geſamten Anleihe muß
bis 1. April 1965 beendet ſein. Von der Reichs
bank werden die Pfandbriefe in Klaſſe A be
liehen. Sie ſind ausgefertigt in Abſchnitten zu
ö000, 2000, 1000. 500, 200 und 100 GM.; die

r

Zinsſcheine ſind halbjährlich zahlbar, der zunächſt
fällige am 1. Oktober 1928. Der Zeichnungs-
kurs iſt auf 97,75 Prozent feſtgeſetzt. Die Ab-
nahme der zugeteilten Stücke kann nach Wahl der
Zeichner ſofort oder bis Ende Juli erfolgen.
Zeichnungen nehmen die bekanntgemachten Zeich-
nungsſtellen und alle übrigen Bankfirmen und
Sparkaſſen entgegen.

2

Preußiſche Pfandbrief-Bank, Berlin. Die
Bank hat infolge bisherigen r Verkaufs
die letzten Emiſſionen von je GM. 20 000 000,
8prozentigen Gold-Hypotheken-Pfandbriefen Em.
47 und Sprozentigen Gold-Kommunal-Obliga-
tionen Em. 20 um je GM. 10 000 000, erweitert,
die sur öffentlichen Zeichnung aufgelegt werden.
Die Zeichnungskurſe ſind 972 Prozent für die
Pfandbriefe (Börſenkurs 98 Prozent) und 94
Prozent für die Kommunal- Obligationen (Bör-
ſenkurs 95 Prozent). Zeichnungen werden his
16. Juli d. J. von Banken, Bankfirmen, Kr-dit-
genoſſenſchaften, Spar und Girokaſſen und von
der Enmiſſionsbank entgegengenommen. Die
Kommunal- Obligationen der Bank ſind mündel-
ſicher.

t

Die Berliner Hypothekenbank Aktiengeſellſchaftempfiehlt für Kapitalanlagen ihre neu zur n
langenden in Preußen mündelſicheren 8 Proz. Gold-
Schuldverſchreibungen, Serie 5, zum Vorzugskurſe von
945 Proz.

Kritiſcher Wendepunkt im Ruhrbergbau.
Das Kohlenſyndikat erhöht die Umlage.
In der Mitgliederverſammlung des Rheiniſch

Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats wurde beſchloſſen,
die Umlage für die Monate Mai und Juni auf
2,20 Mark je Tonne zu erhöhen (bisher 1,48 M.).
Die Verwaltung legte dann die Abſatzzahlen für
Monat Mai vor, und bemerkte dazu: Die Zahlen
zeigen, daß der Ruhrbergbau an einem kri-
tiſchen Wendepunkt angelangt iſt, da der
Rückgang im beſtrittenen Gebiet zum erheblichen
Teil auf den notwendigen Beſchluß des Syn-
dikats zurückzuführen iſt, die Käufe nach dorthin
einzuſchränken. Der Abſatzrückgang erſtreckte
ſich auf alle Kohlenarten. Zuſammenfaſſend könne
man ſagen, daß die Lage ernſt ſei, ernſter als
vor der Lohn- und Preiserhöhung am 1. Mai.
Die wichtigſte Frage ſei, in welchem Umfang
man die Ausfuhr weiter betreiben könne.

Frankreichs Außenhande.,

Jn den erſten fünf Monaten des Jahres 1928
betrug die Einfuhr nach Frankreich 19746 773
To. im Werte von 21 626 023 000 Francs, was
gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres
einen Rückgang um 2 462 450 To. und um
127 149 000 Francs darſtellt. Die Ausfuhr be
lief ſich auf 16 608 697 To. im Werte von
21 035 339 000 Francs, was eine Zunahme von
1471 301 To. bei einer Verminderung des Wertes
um 1 388 043 000 Francs darſtellt.

Welzen befeſtigt.
Der feſtere Schluß der überſeeiſchen Termin-

börſen und die Erhöhung der Notierungen in
Liverpool gaben der Berliner Produktenbörſe
vom Freitag ein feſteres Gepräge, zumal das un
günſtige Wetter Befürchtungen wegen einer
weiteren Verzögerung der Ernte aufkommen läßt.
Jnlandsangebot von Weizen iſt zurückhaltender
bei etwa 2 RM. höheren Forderungen. Roggen
vom Auslande wurde zu etwa vorgeſtrigen
Preiſen angeboten. Am Lieferungsmarkte wirkte
ſich vor allem der feſtere Verlauf Liverpools in
einem Anziehen der Weizenpreiſe aus. Roggen
zeigte nur geringfügige Preisveränderung. Das
Mehlgeſchäft iſt gering.

Berliner Produktenbörſe vom 22. Juni.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen, märt. 261-253 Viktorigerbſen 50, 00-62, 00
Roggen, märk. 270-272 Kl. Speiſeerbſen 35,00-40,00
Sommergerſte 245 265 24,00-—25.50Wintergerſte S eluſchken 25,00--26, 50
a märkiſcher 253--263 Ackerbohnen 23,00 24,00

ais, loko Berlin 240-242 Wicken 25,00--28,00
Lupinen, blaue 14.00--15.50
Lupinen, gelbe 16,00 17,00

Seradella aRapskuchen 18,30 19,00
Leinkuchen 23.00-23,70
Trockenſchnitzel 15,80 16,00
Soya-Schrol 20,60--21,20
Kartoffelflocken 26,80--26,00

Produktenbörſe zu Halle vom 23. Juni 1928.
Weizen ſtetig 250255 (248--253), Roggen
289--294, 252--256 (288--294, 252-—255), Brau
gerſte (Auguſt ruhig), Wintergerſte ſtetig, neu
230—235 (230——35), Futtergerſte ſtetig 240—250
(240-—-250), Hafer ruhig 272-276 (274--278),
Mais ſtetig 238 (238), Viktoriaerbſen ſtetig 44
bis 46 (44--46), uttererbſen ruhig 20-22 (20
bis 22), Raps Weizenkleie ſtetig 17—-17*
(17-—-17 Roggenkleie ſtetig 1734-18 (172 bis185). Malzkeime ſtetig 1535 16 (1514 16),
r rig ſtetig 171441724 (173--1734).

Infolge der feſten Auslandmärkte iſt die ab
gleitende Bewegung in Brotgetreide zum Still
ſtand gekommen. Futtergetreide und Futtermittel
konnten ſich behaupten, Mais für vordere Sicht
gefragt.

t

Magdeburger Produktenbörſe vom 22. Juni.
Weizen 250- 252, Roggen 280--282, Sommergerſte
Wintergerſte Hafer 270--274, Mais 235 238
Viktoria-Erbſen Weizenmehl 365,00 36,00, Roggen-
mehl 38,00 39.00, Weizenkleie 16,00- 16,50, Roggenkleie
17,60 17,50. Getreide und Erbſen für 1000 Kilogramm
im übrigen für 10 Kilogr. r

Rauhfutternotierungen fanden heute nicht ſtatt.
Magdeburger Juckermarkt vom 22. Juni. Preiſe
für Weißzucker (einſchl. Sack und Werbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 26.00--26, 12.5,
bei Liefexung Juni 26,00, Juli 26,00--26,15-26, 25,
Auguſt 2630, Sept 26,45. Tendenz: Ruhig.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
23. Juni. Auftrieb: 2254 Rinder, 1600 Kälber, 10100 Schafe,
12000 Schweine. Preiſe: Rinder 23-66, Kälber 45--78,
Schafe 26—63, Schweine 1. 69, 2. 68 69, 3. 67---69,

Marktverlauf: Rinder ruhig,

Weizenmehl
100 Kilogr. 31,25-—36,60

Roggenmehl
100 Kilogr. 36,25——38, 25

Weizenkleie 16,00
18,00 18,26

Weigzenkleie-Melaſſ
16,75--17,25

Berliner Böösenkurse
vom 22. Juni.

Die Notſerungen für Aktien und Anleihen versteben slen n
„Keionsmark für 100 Refchsemark““; fült auf Paptermark lautende

„Kelchsmark für 100 Reſchsmark“Axtlen und Anleihen in
(gekengzeſcbnet durch bioter der Notlerung).

Deutsche Hnlelhen Bankaktien
22.6. 21 6.

5Dt Gidam t. 22 93.75 83,75
do t 35 69,00 889,00

i. do t. SDt. Reicnsanl 27 67.60 27,20
Dtseh. Ablösgs.-
schuld einschl.
Auslosungst

do ausschliebl
Auslosungst 18,75 16,60

do. Schutzg. An 7,05 7,12

Beri. Handelsges. 274,26
do. tiyp.-Bank 195,00

Com.- a. Privath. 129,75
5e cm Nat.-B. 271,50
Deutsche Bank 166,50
k. Command. 164,50
Oresdner Bank 167,0051,50 an Bankverein 1289,5051,50

Jeichsbaub

AD Cred. Anst. 141,75 14 25
273,50
200,00
190.75
270,50
167.00
164,25
167,00
120,90

275,50 230,50Sacheische Bank 196,50 195. 75

Eisenbahnaktien industrieaktien
A. G t Verkehr 1683,00 182, 00
Srschw L.-Eis. 63.00 63,22
t Eisend Betr. 91.22 91, 00
Elevtr. tiochbano 67,25 687, 25
faib. Bib. A.-G. 67,00 66, 25
tiaiſe-rietist 78,50 78,50 Adlerwerke
jeder a Ed. 29,25 28,00 Alexander werk ig'oesehantunghahr do e. Aije Eier. Ges-
Fschipk Finsi 287,00 267. o0o do do. Yrz.

a isen Port) Zein 218,90
seninanrtsaktien Ammendi. Papier 23.00

lam Packet 16/,00 168, 00 Anh Kohlgpw--
tlamb. -Südam 206, 00 do. do V. A
Hansa Dampfsch 210,50 12,00 Ankerwerke A. G. de
Neptun Bremen 128,26 12,75 Annabg. Steing ut s
Nordotsch Lioyo 158.,00 160,00 Augsb. Nbo. Mfb.
Ver Elbechiabri 62.00 62,00 j 3 cm 8 Law. 213.50

7 2 Jwar cſhardt 240,00 240,900 3ergmanv Elek. be i a 50 sei ar. on 404.00Mein Petzean 3.3.00 154.00 o. fioizkont. 88.20
raun. Nürnbrg. 182,00 132. 25

B. Riebeck 185,80 135,00

Akkumulstoresa e 151, o
Adler ppenTalernünte Glas 130,90

66,75

81,00

do. Karir ind 66, 25
do. Masch. V. 126,00

146,00 (168, 00

iiioö 113.75

93,6293,960

256,00 258,00

ODtsch. Steinzeug
do. Tel. u. Kad.
do. Ton- u. Stz.
do, Wollwaren
do. Eisenhdl.
do. Metallhdl.

Dommitzsch Ton 306,00
Doering&ehrm. 24,25
Düren Metallw
Eilenburg Kattun 80,25
EintrachtBraunk. 160,00

Borna Braunk.
Gösperde Walzw.
Braufik. u. Br. Ind,
Braunschw. Kohl 218,00
Braunschw. Jute 188,00
Braun-ch. Masch.

Breitenb. Portl. C.
BuderusEisenw.
Bürsttbr Kränz!
eusch Opt Ind.
Busch Lüdensch.
Busch. Waggon

Calmoo Asbest
Dapito Klein oCaroimne Braunk. 248,29
Sarion, Loschw. 86,00
Chari Wasserw. 128,12
Chem F. Buckau
Chem. F. Grünav 82, o0
Chem 122,76

Eisenmatthes
Elektra Dresden 178,00E. Licht u. Kratt 22,00

do. Rating. Mat

60,50Etzoldu. Kießling
Excelsior Fahrr.
aber Gleistit
Fahlb sSaccharin 1168.00

Gard. 144.90re Nejorv o. 27 109,00 ard.Farhbenind 272,75S rb er 38,70 Feldmühle Papier 240,00
pinne 25 feit. Ouilleaume 132, 82

gor Caouteb Hiensb Schifibc ä ere n a
113,50 115,00 Friedrichsh. Kali

e Eriedrichshütte 103.00Dich Atj Telgr, (25.00 187. 00 R. Frister Co. i.
do Aspnalt 163,00 16 Fröbeiv Zucker
do Bahcoch Gaggenavn 25do Cont Gas 35 e Gebhardt Co. 122.80
ao. Erdöia. G (75 Gebhardis König 25
27 er.25 Gelsenkireh. Berg
do jue so 31 47 e ge zh rra 360 S a an. c
do Uinoteumw 326 50 3
do Maschinen 82.80
do Post- o. Eis, 26,00
do. Schachtbau 64,00

26,00

124,50

Jildemeister 120,00
Gladbach Wolle
Olaurigerzueker
Jlockenstahlw,

e 0, 0
64100 Gebr. Goedharat töv. 87

do. Spiegelgias 113,37 113,59 l Th. Goldechmiat 100, 00

22400 225,60

Eisenb. Verk.- M. 103,00 187,00

Eschw. Bergw. 402,80
Essen, Steinkon, 129,75 129,75

91,00 81,00

i 4, 0 00
194, 00 196, 00

78,00 73,25

1420,20 140,7

209,00 210,90

166,09 165.50

Vorkurse der Berliner Börse vom 23. Juni
61 60 ccumulator Ie8,00 Essener Stein Ludw. Loewe Sarot 229,00do. 3 Adlerwerke Fahlberg Lisht I C. Lorenz 147.75 a ewyract

Ab. Neubesitz 18,37 A. E. G. 78,50 J Farben industrie 273,25 Mannesmann 140,50 Schies, B. z.
tiavage 67, o0 Aschaffenbzg. Feldmühle 248,00 j Mansfeld do. Beutn.iamh flochbannl ugeb.-Nürnb. S Feiten Guile Max- Hütte do. El. „B 251.75Hamb. Süd r aeslt Gelsen Berg 141 50 etalſbonk 46, c do. Textil 88,00Hansa Damoi B. I. P. Bemberg 629,25 Ges. t. el. Unt. Motor Deutz Schneider
Nordd. Llovd r e Tiefb 415,00 Godnndt Vat. Auto T Schubert Salz 381 oSchantung 6028 Zergwann 08, 50 Hachkethal 93. 50 1 J ord wolle 214.00 nuckert 203,25

Elbe z37 BI. -Karlsr. I. tamb. El. W. 160,60 Oberbedart 103,25 Schultheiß 322,00
Otavi Minen a Bl. Maschinen hHammersen Oberkoks 116,00 Sieg. Soling. u
Jdce j6 e Buderus 34,00 J tlarpener renstein 120,0 Siemens-Halskek. el. Werte 209 h w. Hartmann 27,50 O-twerke Shhr KammgBk. f. Brau 147.0 Charl. Wasser 128, 50 türsch Kot. Phönix Berg 98,75 Svenska
Barmer Bankv. ſ66.00 Chem. tlevden ieg vesch Cisen Poege Elekt. 106,00 Thär. Gas 173.50
ar. fiyp. Bank 62.00 Somo. Hispane 26. 00 oheniohe 685,50 Polvphon 28 75 leonh. Tietz 305,00
do. Vereins -B. 47525 Gut Caouteb 146,50 Holzmann Rhein. Braun 297,00 Transradio 183,75

er. Hondeise. 1977 Daimler-Benz 112,75 llee Berg 251 00 do. Elektro 157,25 Ver. Glanz 627,00Commerzbank o Dt. Atl. Teſeg, 150,75 Kali chersl. 204,75 RKheinstahi 159,75 do, Schun
Darmst. Bank Dt. Conti. Gas 214,26 Karstadt P W. -Elek. I88, o do. Stahl 833,37
Dentaehe Bank 167,75 Dt. Erdöl! 136,00 Klöckner do. Spreng Vogel Teleg. 88,25
Diskontoges. 164.,00 Dt. Kabel Köin Neuess. Rhenania Westeregeln 257,00Dresdener Bank 167,00 Dt. Maschinen 68,50 Gebr. Körting Riebeck Mont., 7 WiekineMitteld. Cr.-Bk.206,50 Dt. Eisenhande! 77,00 Krauss Co. I. D. Riedel 39.75 Wolf Masch.Oest. Cr. B. 35.25 Dynamit Nobel r. Hahmever Rütgerswk. 1I00,00 Zell Waldn,. 3056, 25
Reichsbank 278,25 El. Licht-Kraft 224.75 Caurahütte 73.751 nen wer
Wiener Bank 165,62 F. ſieferung Leopoldgrube 76,90 I ca lhurth 429,60

Hesehe Masch. (126,00
amburg. Elektr 129,50

Hammersenu. Co. 162,75
tiannov Masch. 63,265
Harburg. Eisen
tlard Gummi N. 00
tiarkort Bergw
tHarpen Bergbau 162.00
Hartmann Masch. 5

W Jeidenau Papier

LeonhardBraunk. 42,00

1589,62 h 77.75ind. Eismaseh. 176,50
Lindström A. G.
Linge) Schuhfbr. *8.20

Cingner-Werice 104,00
L. Loewe 242.50
C Lorenz A. -G. 48.00
Luckau g. Steffen, 3580
Lüdensch. Met. 90,00

t z Luneb. Wachsbl. 80,00ildebrd. Mühlen v 72,00go. on h e f. 80g3 ero er o Mühler 97.00newerke Mann sh. 50,tliipert Masch. Madeleld y 17
t Masenhtb Buckau 44. 00Hirschb. Leder Uize a Kappeltloesch Stahtw. Mech Wed Lind 252, 00

ofmano Stärio e Motoren Deuta r
tiohenlohewerke 65,00tiotelbetriebsges, 32,00 231.,00 162,75

o Nordd Wontsm 75Hubertusraunk, 12
e a e Ovperd. eder Z. 22.00

lät rb. Veber Z.d a n 70 bech. Eisb. Ba. 108, o
Nee Bergban Koukswerke 117,37 116,62industriebau 136. 0 40. do. Genut 92,00 80,50
Max füdel Co. 127,80 Odenw Hartst. 165,00 e

Oeking Stah 00122,00 122.00
jüſieh Zucker 70, o

Kanis Porzellag t Orenst KoppelOstwerke 512,75Kaiser -Keſi A b o
Kaliw. Aschersid. 2*50 Ppönnn BSerghban T

do
II Pintsch

Kalier Masch. le

Pittler 13025
25

214,00

94,00
103,50

Karlsruh. Masch. 7Klöckner-Konoz. 133,60
Köln-Neuess, B. la8, 90 Piauer Gardines

Piauen Spitzen
do. Stickerei

Köln. Gas „vbö, 00
Plauen Taol u. G. 73

Körbisdorf Zuek.
Gebr. Körting 71,00

1 et 82;00Körunge Eſeſct. 110.60
Kyffhäuserhütte 61,00 00
Lahmeyer Co. 172,50 wagg. 100, 00Laurahütte T. 50 Fathgeb Vagg.Rauchu W 111,50 62Leipz Immobil. 116,75 18,60 Fevraa per
Leipa. landkraft e Reiche Metali 63,00Leipa. Pianogim. 116, 00 Beiahaolz Papigt 246, 00

S. ewer Nähm. 49,75
Stollberger Zink
Strals. Splalkartes 25
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Luſtlos.
Berlin, den 23. Juni. (Eigene Draht-

meldung.) Wenn in den letzten Tagen immer
von einer großen Geſchäftsloſigkeit geſprochen
wurde. ſo war bei Beginn der heutigen Berliner

Börſe eine vollkommene Stagnation feſtzuſtellen.
Infolgedeſſen konnte ein großer Teil der Papiere
anfangs nicht notiert werden. Die Kurs-
veränderungen waren gering.

Hallische Börse vom 23. Jumi
(In Reſchsmark-Prozenten.,

neute Vogtag neute Vorteg
Allg. D. Cred 143 t G Glauz. Zuck.) 100 G 100 0Halſi. Bankv. 129,50 129 b Halle Malz 1400 1406
Gew. uns 62,5 01 82,50) Halle Hettst.. 760 75 G
uanderedit d 890 100 HalieMasch., 1250 128
Zörd. bankv e2bBr 200 o. KöhrenKrügershal 163 163 B Hildbr. Muh 6050 57
Manstfeld 118B 11650) Moritz ſahr b 10 bPrehl. Brnk. 190 G 188 Gb. jentzsch 63 53 dB
Riebeck Mo. 156 0 157 G Ksbschmied 1190 100
Wersch WVBf 161 b 161 G Kytth. Hütte s0 60Bruckd. Ntl. S G. Lindner 55 b B 53 dAmmend. Pp 223 0 228 sSchrapiKalk 61 62 0
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An der halliſchen Börſe vom Sonnabend fiel
allgemein die weitere Aufwärtsbewegung von
Hildebrand Mühlen auf. Der Kurs zog
um weitere 5 Prozent an (80 Prozent), blieb jedoch
4 Prozent hinter dem geſtrigen Berliner Kurs
zurück. Man führt die Aufwärtsbewegung auf
einen bevorſtehenden guten Abſchluß zurück. Eine
zweite Ueberraſchung bildete das Anziehen des
Kurſes von Gottfried Lindner. Bei einem
Umſatz von über 10 000 Mark ſtieg der Kurs um
2 Prozent. Sonſt waren die Kursveränderungen
gering. Geſucht waren beſonders Montanwerte.
Auch Banken lagen etwas feſter. Jm Freiverkehr
wurden Caeſar S Loretz mit 11 Prozent ge
handelt.

Amtliche Deviſenkurſe vom 22 Juni 1928

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4.18 4.188 1 Pfund Sterl. 20.387 20.427
100 holl. Guld. 168.56 168.90 100 italien. Lire 21.99 22.03
100franz. Frks. 16.415 16.455 100 ſpan. Peſet. 69.25 69.39
100 ſchweiz. Fr. 80.585 80.745 1 argentin. Peſo 1.778 1.782
100 Belga 58. 365 58.485 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.39 12.41 Markka 10.515 10.535
100 ſchwed. Kr. 112.09 112.31 100bulgar. Leva 3.019 3.025
100 norweg. Kr.111.87 112.09 1 japan. Yen 1.948 1.952
100 dän. Kron, 112.01 112.23 1 braſil. Milrs. 0.4995 0.5015
100 öſtr. Schill. 58.835 58. 955 100 jugoſl. Dinar7.353 7.367
100 ung. Pengö 72.89 73.02 100vortug. Esc. 18.83 18.87

Land wirtſchaftliche Maſchinenhalle Liebertwolk-
witz A.G. in Liebertwolkwitz

Das Geſchäftsjahr 1927 ſchließt bei einem
Aktienkapital von 556 000 Mark mit einem buch-
mäßigen Verluſt von 42 691 Mark ab, der zum
Teil aus dem vorhandenen Reſervefonds gedeckt
werden ſoll.

Deutſcher Metallhandel A.-G., Berlin.
Die Generalverſammlung genehmigte den divi-

dendenloſen Abſchluß pro 1927. Der erztelte Rein
gewinn von 25 976 Mark gelangt zum Vortrag auf
neue Rechnung. Ueber die Lage im neuen Jahre
wurde erklärt, daß die erſten Monate ſich beſſer
als das abgelaufene Geſchäftsjahr angelaſſen
hätten. Es beſtehe daher Hoffnung, evtl. für 1928
die Dividendenzahlung wieder aufnehmen zu
können.

Erhöhung der Drahlſſeilpreiſe.
Jn der Ausſchußſitzung des Drahtftſeil-

verbandes iſt mit Rückſicht auf die Verteuerung
von Vorprodukten eine Preiserhöhung für
Drahtſeile beſchloſſen worden, und zwar unter
e Reuregulierung der Einzelpreiſe,

ie durchſchnittliche Erhöhung der Drahiſeil-
preiſe beläuft ſich etwa auf 3 Prozent.

Metallpreiſe in Berlin vom 22. Juni (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 139,50,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren do. in Walz- oder Drahtbarreny
99 Proz. 194, Reinnickel 98-99 Proz. 350. Antimon,
Regulus 89—94, Feinſilber für 1 kg fein 81,00-—82, 00.

C. I ack eRhein. Braunk. 296,60 Tafelgias es.
Khein. Chamotte 60.12 Telelon Berliner 75,25

do. Elektrizität 166,00 Ferra Samenzu
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99 in Querfurt gegen Kayna.
Dem Ruf des Gaues folgend, tritt der Sport

verein 99 morgen zum Werbeſpiel in Quer-
furt gegen den jüngſten Ligaverein, Sport-
verein 22-Groß-Kayna, an, Für die kleine Stadt
Querfurt bedeutet dieſes *Ligaſpiel naturgemäß
ein Ereignis, denn ſo etwas ſieht man dort
ſchließlich nicht alle Tage. Hoffentlich erfüllt der
Kampf vor allem ſeinen Werbezweck; auf das
endgültige Ergebnis ſollte es in dieſem Spiel
weniger ankommen!

Der Sportverein 99 hat keinerlei Urſache,
das Spiel auf die leichten Schultern zu nehmen;
Kayna hat oft genug bewieſen, daß es die Liga-
zugehörigkeit zu vollem Recht erworben hat. Die
Elf konnte erſt an den letzten Sonntagen beacht-
liche Siege feiern und iſt zurzeit ausgezeichnet im
Schwung. Schließlich iſt auch Kayna eher ge-
wöhnt, auf ſo kleinem Platz, wie dem Querfurter,
ſich zurechtzufinden. Dazu kommt, daß 99 voraus-
ſichtlich mit mehrfachem Erſatz wird antreten
müſſen, da Rummel, Heitkamp und Brödel
fehlen werden. Vielleicht aber rafft ſich der
Sportverein noch einmal zum Saiſonſchluß auf:
Ende gut, alles gut!

B. C. Preußen.
Bereits heute, Sonnabend, abends, trägt die

zweite Mannſchaft gegen 99 dritte auf dem Her
Platz ein Geſellſchaftsſpiel aus. Morgen hat
dann die Jugend das Wort. Die Junioren ſollten
in Köthen gegen Germania 03 Junioren antreten.
Unverſtändlicherweiſe hat Köthen abgeſagt.
Preußen Jugend weilt in Braunsdorf und ſpielt
gegen „Glückauf“ Jugend. Die Knaben treten

Preußenplatz gegenvormittags 10 Uhr auf dem
99 Knaben an.

m

V. f. Z. und Keumark ſpielen unentſchieden

2:2 (1:0).
Das Endergebnis des geſtrigen Spieles

wurde eine kleine Ueberraſchung. Der Sieg des
VfL. ſtand mit 2:0 ſchon feſt, als es den Neu
märkern doch noch gelang, gleichzuziehen, und ſie
ſomit ein nicht ganz gerechtes Unentſchieden er
rangen. Denn, ehrlich geſagt, der VfL. hätte
dem Spielverlauf der zweiten Halbzeit nach ge-
winnen müſſen. Aber der blauweiße Sturm, der
durch die Herausnahme von Lorenz und Röhr an
Beweglichkeit entſchieden gewonnen hat, verſchoß
die ſicherſten Gelegenheiten. Schüſſe von Henſe
leit, Gliesmann, Sander und Lautenſchläger ver
ſehlten knapp ihr Ziel. Beim VfL. ſtand
Donner in der Verteidigung als guter Kaber
mann-Erſatz. Knoche als linker Läufer ſtand dem
von ihm vertretenen Däne in nichts nach, und
im Sturm bot Wittke eine ganz anſprechende
Leiſtung. Ob Röhrs Mitwirken ein anderes Re
ſultat gebracht hätte, iſt fraglich. Auch Neumark
zeigte Erſatz in ſeinen Reihen. Jn der Vertei-
digung machte ſich das Fehlen von Köppe recht
bemerkbar, Sitte war zu ſchwerfällig und kein
vollwertiger Erſatz für ihn. Der rechte Läufer
konnte ſich erſt in der zweiten Halbzeit zur Gel-
tung bringen. Jm Sturm iſt Roſt doch nicht
mehr der alte, die erlittene Verletzung ſcheint
ihn doch noch zu hindern. Neumarks Beſter war
unſtreitig Metzger als Mittelläufer. Hervor-
ragend ſein Kopfſpiel; leider hielt er wieder nicht
durch, in der zweiten Halbzeit „ſchwamm“ er
eine ganze Zeitlang.

VfL. ſtößt gegen die Sonne an und kommt
ſofort vors Gäſtetor. Neumark drückt aber ſofort
aufs Tempo und ſchon in den erſten Minuten
müſſen beide Torwächter, die übrigens ſehr gut
auf dem Poſten waren, gefährliche Suchen ab-
wehren. Beide Mittelläufer ſchicken ihren Sturm
immer wieder nach vorn. Auffallend dabei iſt
Pivons übermäßig hartes Spiel, noch auffallen
der ſein dauerndes Reklamieren gegen die mit
Recht verhängten Strafſtöße. Neumark iſt zeit-
weiſe durch Metzgers ſehr gutes Spiel leicht über-
legen die ſchnellen Durchbrüche des VfL.
Sturmes bleiben aber höchſt gefährlich. Haar-
ſcharf gehen die Schüſſe am Gäſtetor vorbei. Auch
Neumarks Sturm kann nichts erreichen, es wird
mit dem Schuß viel zu lange gezögert. Außer-
dem ſſt die blauweiße Verteidigung ſehr gut auf
gelegt Mitte der erſten Halbzeit kommt VfL.
durch Sander zum erſten Erfolg. Bei taktiſch
beſſeren Spiel der Gäſtehintermannſchaft war er
vermeidbar. Für beide Stürmerreihen bieten
ſich noch zahlreiche Gelegenheiten, doch das 1:0
bleibt bis zur Halbzeit.

Jn den erſten zehn Minuten nach Wieder
beginn liegt Neumark wieder im Angriff, jedoch
erfolglos. Die hieſige Verteidigung läßt ſich nicht
überwinden. Dabei entpuppt ſich Donner als
guter Stellungsſpieler. Dann beginnt der VfL.
zu drücken, war mitunter glatt überlegen, aber
Tore bringt auch ſein Sturm nicht zuſtande.
Ueber und neben das Tor gehen die Schüſſe.
Drei his vier Meter vorm Tor verſagt der Sturm.
Endlich aber bringt ein Selbſttor von Sitte dem
VfL. den längſt verdienten zweiten Erfolg. Trotz
dem das Eckenverhältnis auf 9:2 geſtellt wird, er

Der letzte Fußballſonntag.
Jugendſpielkag.

Werbeſpiele in der Provinz. -Haupktreffen in Eisdorf, Merſeburg, Osmünde, Huerfurt, Kön
nern und Schkeuditz.

Morgen ſtellen ſich die Ligavereine des
Saalegaues zu Werbezwecken zur Verfügung
und zwar wollen ſie den Gaujugendtag ver
ſchönen helfen und den ſchwer kämpfenden
Provinzvereinen durch Propagandaſpiele in
ren Aufwärtsſtreben behilflich ſein. Das

rogramm, das der Saalegau ausgearbeitet
hat, iſt als ſehr gut anzuſehen und es liegt nun
wohl nur noch an den Maſſen, ob ſie das Gute
dieſer Sache zu würdigen verſtehen.

Die Sportplätze, die von früh an durch un
ſere Jugend benutzt werden, haben aber auf
einigen hohen Beſuch, ſo in Schkeuditz, Kön
nern, Querfurt, Osmünde, Merſeburg und
Eisdorf. wo ſich zum Teil Ligamannſchaften
erſtmalig vorſtellen.

Das ſchönſte von dieſen Spielen dürfte wohl
der Platz in Osmünde erleben, wo die zu
gleich in beſter Form befindlichen Mann
ſchaften

ſt Boruſſig--96
aufeinanderkreffen. Die Blauroten werden
nichts unverſucht laſſen, um die Boruſſen zur
vollen Hergabe ihres ganzen Könnens zu
zwingen.

Jn Könnern dürfte das Spiel
Sporkfreunde-- Eintracht

für die Veilchen gewonnen werden, doch mö-
gen ſie die Sache nicht allzuleicht nehmen.

Querfurt wird ein Spiel zweierKampfmannſcheften erleben, von denen

99- Merſeburg über Kayna
auf Grund ihrer größeren Routine trium-
phieren ſollte.

Dem Schkeuditzer Publikum iſt es
vergönnt, ihre „Lieblinge“ im Kampf mit einer
Ligamannſchaft zu ſehen.

VfB. Schkeuditz gegen Favorit
wird ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen.
Die VfB.er, die ihr Können des öfteren unter

Beweis ſtellten, werden beſtrebt ſein, einen
Achtungserfolg zu erringen.

Die beiden reſtlichen Treffen ſehen 1b.
Auswahlmannſchaften im Kampfe mit recht
ſpielſtarken Ligiſten, ſo in Eisdorf wo

S V. 98 1b.- Halle
antritt. Die Auserwählten: Sowade (Am.);
Schaaf (Spbr.); Behrendt (Am.); Drigalla
(Am.); Nitzſchke (Spbr.); Gröber (Olym.);
Drebes (Spbr.); Hirſch (Spbr.); Thomas
(Gieb.); Koch (Spbr.); Wagner ((Olymp.);
ſehen wir als recht ſpielſtark an, und den Grün-
hoſen wird es wohl recht ſchwer fallen, das
Spiel zu gewinnen.

Von allen Spielen. wird wohl das Treffen
in Merſeburg am meiſten anziehen, denn
zwiſchen

BVfL. Merſeburg Merſeburg-Geiſeltal
wird es ein Ringen geben, das VfL. wohl
ſchwerlich wird gewinnen können. Jhr Gegner
etzt ſich aus den recht ſpielſtarken Vereinen

reußen- Merſeburg und Neumark zuſammen,
und lautet: Korge (Pr.); Bork (Pr.); Köppe
(Neum.); Kunth (Pr.); Metzger (Neum.); Heſ-
ſelbarth (Pr.); Roſt (Neum.); Türke
(Neum.); Weiſe (Pr.); Strempel (Neum.);
Thon (Pr.).

Zu wünſchen iſt nun, daß von ſeiten der
Spieler nichts unverſucht bleibt, um den Cha-
rakter Werbeſpiel zu wahren. Als Vorbilder
mögen ſie für unſere Jugend dienen und durch
gute Leiſtungen bei dem Nachwuchs Begei-
ſterung hervorrufen, damit der Sport tiefere
Wurzeln faßt und ewige Freunde wirbt.

Die Sportjugend wird und muß für den
morgigen Tag im Kreiſe ihrer Angehörigen
Propaganda machen, damit ſie durch ihr Er-
ſcheinen zu den Spielen beitragen zu der gu-
ten Sache:

An der Erziehung und Erküchtigung der
Jugend durch den Spork!

cm
zielen die Blau-Weißen nichts mehr. Die letzte
Viertelſtunde bringt noch einmal ein Aufkommen
von Neumark, und dabei auch noch den Ausgleich.
Ein hoher Ball, der Meineckes Händen entgleitet
und hinter der Linie landet, iſt Neumarks erſter
Erfolg. Jetzt ſpielen die Geiſeltalleute auf Aus
gleich, und da beim VfL. Pivon abbaut, und auch
Sander anſcheinend ſtreikt, kommen ſie mehr und
mehr in Vorteil. Jmmer wieder geht ihre rechte
Seite durch. Roſt ſetzt einer weiten Vorlage nach.
Von der Linie bringt er den Ball zur Mitte und
Strempel verwandelt mit unhaltbarem Flachſchuß.

Bis zum Abpfiff ereignet ſich nichts mehr.
Kurz vor Schluß ereignet ſich noch ein heiterer
Zwiſchenfall, als Roſt in der Hitze des Gefechtes
den Schiedsrichter regelrecht legt.

Merkwürdigerweiſe war trotz Anforderung zum
Spiel kein Schiedsrichter da. So mußte Herr
Weiſe (Pr.), der als Zuſchauer kam, das Spiel
leiten. Er pfiff korrekt.

Preußen Keumark (komb.) gegen V. f. L.
Ein Werbeſpiel im Rahmen des Jugendtages.

Möge es die Zuſchauer nicht enttäuſchen und
vor allem ſeinen Zweck erfüllen. Reizvoll und
ſpannend wird der Kampf werden, denn: Liga
gegen 1b- Klaſſe. Es geht um mehr als als nur
um den Sieg. Wer wird beſtehen? Die Frage
iſt ſchwer zu beantworten, denn dnach der Pa-
pierform ſind die Mannſchaften wohl gleichwertig.
Dem geſtrigen Spiel angemeſſen, könnte man dem
Sturm der 1b-klaſſigen faſt ein Plus einräumen
gegenüber dem des VfL. Die beiderſeitigen
Hintermannſchaften erſcheinen gleichſtark. Leider
erfahren die Kombinierten durch die Erkrankung
von Köppe (Sturm), eine Schwächung. Den
linken Verteidigerpoſten zu beſetzen fällt ſchwer.
Eine Löſung wäre: Kuhnt (Pr) als Verteidiger
und Demann (Pr.) als Läufer. Veſſer iſt es
aber, der erſtere bleibt auf ſeinem Poſten, um
ebi einem evtl. Nachlaſſen von Metzger mit
dieſem zu tauſchen, und Süße (Sturm) ſpielte als
linker Verteidiger. Das letztere wäre wohl die
glücklichſte Löſung und die Mannſchaften würden
dann in folgender Aufſtellung antreten:

1b Klaſſe Merſeburg-Geiſeltal: Korge (Pr.),
Bock (Pr.), Süße (Neumark), Kuhnt (Preußen),
Metzger (Neum.), Heſſelbarth (Pr.), Roſt (Neu-
mark), E. Turke (Reum.), Weiſe (Pr.), Strengel
(Neum.), Thon (Pr.),

und VfL.: Sander, Röhr, Henſeleit, Glies-
mann, Lautenſchläger, Däne, Pivon, Bartſch,
Kabermann Kugler, MMeinecke.

Ob der VfL.-Sturm durch die Aufſtellung von
Röhr noch an Durchſchlagskraft gewinnt, bleibt
abzuwarten. Röhr iſt Durchreißer, das ſteht ohne
weiteres feſt. Bei ſeinen Durchbbrüchen wird er

aber bei Bock beſtimmt auf wenig Gegenliebe
ſtoßen.

So ſteht uns alſo, wenn nicht alles trügt, mor
gen ein Großkampf bevor. Möge es ausſehen
wie es wolle, die Gegner mögen ſich bewußt ſein,
daß ſie mit ihrem Spiel für unſeren Zweck werben
ſollen. Bei von Rieſſen (96 Halle) liegt die Lei-
tung des Spieles in guten Händen.

VfB. Schkeuditz Favorit-Halle.
m. Jm Rahmen des Jugendſpieltages, der

die Junioren des VfB. mit Favorit-Halle und die
Jugend mit Sportfreunde-Halle zuſammenführt,
treffen ſich im Werbeſpiel der VfB. und die Liga
von Favorit- Halle. Für die Schkeuditzer dürften
nach ihren letzten Ergebniſſen wenig Ausſichten
beſtehen, ein gutes Reſultat gegen die Hallenſer
zu erzielen. Sie haben ihre Mannſchaft umge-
ſtellt und verſprechen ſich von dieſer Maßnahme
viel Erfolg; ob ihre Erwartungen aber erfüllt
werden, erſcheint ſehr fraglich.

Melöung öes S. V. 99 zu den Mittel
deutſchen Meiſterſchaften

am 30. Juni u. 1. Juli in Magdeburg u. Dresden.
Die Mitteldeutſchen Frauenmeiſterſchaften

kommen in dieſem Jahre in der Hochburg. des
Frauenſportes, Magdeburg, zum Austrag und er-
ſtrecken ſich auf Sonnabend und Sonntag. Vom
SV 99 ſtartet die Rekordinhaberin Fräulein
Tettenborn im Diskuswerfen und Kugel-
ſtoßen ſowie Fräulein L. Müller im 800-Meter-
Lauf. Beide Damen haben ſchon in manch
ſchwerem Kampfe ihren Verein würdig vertreten
und hoffen wir dasſelbe am 30. Juni und 1. Juli
zum Start in Magdeburg.

Die Herrenmeiſterſchaften werden
in Dresden an den gleichen Tagen abgewickelt.
Den Verein vertreten über 800 Meter Roſt, 1500
Meter v. Beyer und 10000 Meter Prager.
Sollte Prager ſeine jetzige beſtändige Form be-
halten, ſo dürfen wir wohl mit einer erfolgreichen

n ſeiner vorjährigen Meiſterſchaft
rechnen.

Neue mitteldeutſche Höchſtleiſtungen
im Diskuswerfen beidarmig und beſtarmig für

Damen.
Wir entnehmen den amtlichen Bekannt-

machungen des Verbands-Athletik- Ausſchuſſes
Leipzig:

Die von Fräulein Tettenborn (99 Merſ.)
anläßlich der 4. Nat.- Wettkämpfe des SV. 99 am
3. Juni aufgeſtellten Höchſtleiſtungen im Diskus-
werfen beſtarmig mit 31,68 Metern und beid-armig mit 58 43 Metern werden als neue mittel-

deutſche Höchſtleiſtungen anerkannt.
Unſere Glückwünſche der Rekordinhaberin als

auch dem SV. 99,

TV. KötzſchenBeung gegen Turnverein „Frieſen“
Weißenfels 1.

b. Am Sonntag leiſtet KötzſchenBeung einer
Einladung des Turnvereins Frieſen Weißenfels
Folge und ſpielt nagte 5 Uhr in Weißenfels
gegen Frieſen 1. Beide Mannſchaften habenſich
bereits im vorigen Jahre ſchon zweimal gegenüber-
eſtanden und endeten alle beide Treffen unent-
chieden, ſollte das diesmaligeSpiel eigentlich gegen Frießen Feiſterklaſſe aus
tragen, konnte aber dieſe Forderung nicht an
nehmen, da Kötzſchen-Beung leider gezwungen iſt
am Sonntag wieder einmal mit Erſatz anzutreten.,

TV. KötzſchenBeung Jugend gegen TV. „Frießen“
Frankleben Jugend.

Kötzſchen-Beunas Jugend ſpielt am gleichen
Tage, nachmittags *23 Uhr gegen die gleiche
Mannſchaft des Turnvereins Frankleben.

Schwacher Spielbetrieb bei den Turnern.
Der letzte Sonntag vor der alljährlich wieder

kehrenden Spielpauſe. Wenn man für dieſen Tag
mit einem regen Spielbetrieb gerechnet hatte, ſo
ſah man ſich enttäuſcht. Vielmehr wird ſchon faſt
allerorts pauſiert. Nur wenige unterklaſſige
Spiele kommen zur Durchführung. Jn Halle ſelbſt
dürfte das Zuſammentreffen in Nietleben, nach
mittags 4 Uhr zwiſchen

In Diemitz empfängt der Meiſter der 2. Klaſſe
Turnverein Diemitz 1. gegen TSV. RNeuröſſen 1.
Nachdem Diemitz den Meiſter der erſten laſſe
(Giebichenſteiner Turnverein) geſchlagen, und
gegen Cröllwitz knapp verloren hat, ſind ihnen für
morgen unbedingt Siegesausſichten einzuräumen.

In Eisleben feiert der dortige „Turnerbund“
ſein diesjähriges Stiftungsfeſt und hat der Ver-
ein dazu ein Handball-Turnier ausgeſchrieben.
Verpflichtet dazu ſind MTV. Hettſtedt, TV. Jahn
Neumark, Hall. Turn und Sportverein Reſerve
und der Veranſtalter ſelbſt. Jm erſten Vorſpiel
am Vormittag treffen Turnerbund Eisleben 1. und
MTV. Hettſtedt 1. zuſammen. Wir hören hier zu
wenig von den Mannſchaften, um über ihre
augenblickliche Stärke genau vrientiert zu ſein.
Vielleicht ſchafft es in dieſem Spiele der Veran
ſtalter. Jm anderen Treffen begegnen ſich dann
Hall. Turn und m Reſ. und TV. Jahn

eumark 1.
Die zweitklaſſigen Neumärker werden gegen unſere
Vertreter nicht allzuviel zu beſtellen en. Wir
halten den HTSV. für ſtark genug, den Gegner
ſicher niederzuringen, ſo daß ſie am Nachmittag
das Endſpiel beſtreiten. Wen ſie hier auch als
Gegner vorgeſetzt bekommen, ſo ſollten ſie doch in
der Lage ſein, auch dieſes Spiel ſiegreich zu be
enden. Jedenfalls erwarten wir die Blauweißen
als Sieger des Turniers.

Etwas Beſonderes gibt es dann noch in Kötz-
ſchau. Hier treffen
Turnverein Kötzſchau 1. und TSV-RNeuröſſen

Meiſterklaſſe
aufeinander. Dies iſt der letzte Kampf, welchen
Neuröſſen als Meiſterklaſſe beſtreitet. Sie müſſen
bekanntlich als Tabellenletzter in die erſte Klaſſe
abſteigen. Sie werden nun nichts unverſucht
laſſen, dieſes Treffen, wenn auch nur gegen einen
erſtklaſſigen Gegner, zu gewinnen. Weiter wird
der Kampf Ausſchluß geben, mit welchen Aus
ſichten Neuröſſen in die Spiele der erſten Klaſſe
gehen wird.

Weitere Spiele ſchloſſen noch ab:
Giebichenſteiner Turnverein 1. Jugend gegen

TV. Büſchdorf 1. Jugend; Turnverein Diemitz 1.
Jugend gegen TSV. Neuröſſen 1. Jugend; Turn
verein Nietleben 1. Jugend gegen GTV. Halle 2.
Jugend; Kaufm. Turnverein 1. Jugend gegen
Turnverein Wallwitz 1. Turner; TSV. Neuröſſen
2. gegen HTSV. Halle 2.

Das Goldene Rad von Magdeburg wird am
24. Juni ausgefahren. Als Teilnehmer gelten
Saldow, Bauer und Roſellen, dazu geſellt ſich noch
ein vierter Fahrer.

Vorausſagen für Sonntag, 24. Juni.
Ruhleben: 1. Olympia Fahrt Ch. Mills;

2. Jſegrim Rubin; 3. Minni Halle Natal;
4. Augias Britton; 5. Ladyſhip Modena;
6. Eckſtein Benjamin 3; 7. Cilento Kohlen
könig; 8. Hannibal Mephiſto; 9. Waſſerfall

Friedrich Rex. 2HamburgHorn: 1. Schneeball Goldwächter;
2. Jmpreſſioniſt Stall Weinberg; 3. Steineibe

Waldrada; 4. Deutſches Derby) Aditja
Lupus Audax; 5. Sterneck Atalante; 6.
Liederkranz Geranium; 7. Mah Jong
Hector.

Leipzig: 1. Hartſchier Fingal 2; 2. Zier
Tarnhelm; 3. Statius Rubico; 4. Oberon 2
Zigeunerin; 5. Romreiſe Altpreuße; 6. Jna
Erdgeiſt; 7. Jrenäus Enzian.
Düſſeldorf: 1. Trappiſt Pinelle; 2. Mer-

cator Seefahrer; 3. Nix Diadem; 4. Fenelon
Hirmonde; 5. Tartarie Brigant; 6. Na

taſcha Romney; 7. Eſeline Neidlos.

Amtliches aus dem Saalegauv,
Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.

Betrifft Spiele am 24. Juni 1928: Jgd.-Spiel
Nr. 33 leitet Mücheln. Jun.-Spiel Nr. 14 leitet
Stroß (Gieb.). Spiel Nr. 41 leitet Gieb.

HSohl. Baer.



37. Jahrgang

Der Ringelſpinner.
Von Dr. J., N. Mit 5 Abbildungen.)
Ein gefährlicher Feind unſerer Obſtgehölze

iſt die Raupe des Ringelſpinners (Malacosoma
noeustria), eines zur Familie der Glucken ge
hörenden Falters. Wenn auch ſie ſelten in ſo

großer Zahl auftritt, daß Kahlfraß der Aus
druck ihrer Tätigkeit iſt, ſo genügt doch ſchon
eine geringere Raupenzahl, wie ſie z. B. aus

Abbildung 1. Ringelſpinner
(Malacosoma neustria L.).

1T Größe.

ein bis zwei Eiringen zu ſchlüpfen pflegt, um
den befallenen Bäumen empfindlichen Schaden
uzufügen. Beſonders im vergangenen den

beobachtete ich den Schädling an vielen Ob
„bäumen, an denen vor allem die Spitzenzweige
der Äſte durch ſie entblättert waren. Seine Ge
r wird dadurch etwas herabgemindert,

aß er wenig wähleriſch in der Auswahl ſeiner
Futterpflanze iſt. So befällt er Obſtgehölze
ohne Ausnahme, aber man findet ihn auch an
anderen Laubbäumen, von denen er beſonders
gern Eiche, Hainbuche und Pappeln annimmt.
Nüßlin erwähnt auch die Himbeere und ſogar
den Wacholder als Fraßpflanze des Ringel-
ſpinners.

Seine Entwicklung weiſt nichts Beſonderes
auf. Jm Juli legt das Weibchen in mehrreihigen

Abbilbung 2.
Eiring des Ringelſpinners.

Größe.

Ringen (Abbild. 2) um die dünnen Tragäſte der
Futterbäume eine größere Anzahl, meiſt über 150,
braungraue Eier ab, die mit einer Kittſubſtanz

keit r e v ſind. h gerung 3 zeigt, ſind ſie von oben geſehen
kreisrund mit einer Delle in der Mitte. Aus
dem Ringe herausgelöſt und von der Seite
Petrachtet ſind ſie länger als breit und unten
ſtumpf abgerundet. Die Eier bleiben in der
vorhin beſchriebenen Art den Herbſt und Winter
über an den Bäumen und werden weder von
der Witterung ſtark beeinflußt noch von Vögeln,

angegriffen, deren Schnä
bel der harten Kittmaſſe
nicht gewachſen ſind.
Ebenſo widerſtandsfähig

Abbildung 3.
Ei des Ringelſpinners,

a) Anſicht von der Seite.

wie gegen Kälte und
Feuchtigkeit des Winters

Anſicht von oben.

Srbh
eigen ſie ſich gegen
rockenheit. Eier, die

ich über Winter im war

aufhalten.
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men Laboratorium aufbewahrte, ſchlüpften trotz
dem wie die unter normalen Verhältniſſen
überwinterten Eier. Bei Knoſpenaufbruch, alſo
je nach der herrſchenden Witterung Mitte bis
Ende April, ſchlüpfen aus den Eiern winzige
ſchwarze, etwa 2 mm lange Räupchen. Die zu
gleicher Zeit abgelegten Eier eines Ringes
ſchlüpfen nicht am ſelben Tage, ſondern im
Zeitraum von zwei bis drei Tagen. Die
jungen Räupchen freſſen geſellig, d. die
ſämtlichen aus einem Ring ſchlüpfenden
Räupchen machen ſich über einige ſich entfaltende
Laubknoſpen her und umſpinnen ſie mit einem
dünnen Geſpinſt, das ſie nur verlaſſen, wenn
ſie ſich neue Nahrung ſuchen müſſen. Mit
Vorliebe legen ſie auch Geſpinſte in Zweiggabeln
an, auf denen auch die Häutungen ſtattfinden.
Schon nach der erſten Häutung bekommen die
Raupen, die für ſie charakteriſtiſche Färbung,
die ihnen auch den Namen „Livreeraupen“
eingetragen hat. Über den Rücken hinweg zieht
ſich eine weiße Linie (Abbild. 4 und 5), die von
braunen, ſchwarzgemuſterten Streifen eingefaßt
wird, auf die blaue folgen, denen ſich ſeitliche
Streifen von derſelben braunen Tönung wie
die erſtgenannten anſchließen. Der blauliche
Kopf ſowie das erſte Körperſegment tragen
dorſal zwei ſchwarze Punkte. Kurz vor demAbſchuß r Entwicklung gen ſich die
Raupen über den ganzen Baum und freſſen
einzeln. Jm Juni ſind ſie erwachſen und
ſpinnen ſich zwiſchen Blättern und Zweigen
einen dünnen Kokon, in dem ſie ſich verpuppen.
Jm Juli erſcheinen aus dieſen Kokons die
fertigen Falter, die ſich am Tage meiſt verſteckt

Sie ſind gelblich-braun gefärbt.
Jhre Oberflügel weiſen einen breiten, leicht
geſchwungenen Querſtreifen von einer Farbe
auf, die heller oder meiſt dunkler als der
Grundton des Flügels iſt. Männchen und
Weibchen ſind an den Fühlern und am
r e g leicht zu unterſcheiden; erſtere
ind beim Männchen breit gekämmt und letzeres

endet bei ihm breit, während es beim Weibchen
ſtumpfſpitz ausläuft. Nach erfolgter Kopulation
legen die Weichen die eingangs erwähnten
Eier, und damit iſt der Entwicklungskreislauf
geſchloſſen.

Die Bekämpfung iſt verhältnismäßig einfach.
Wenn die Raupenneſter leicht zu erreichen ſind,
ſchneidet man ſie ab oder brennt ſie mit der
Raupenfackel aus. Die auf ihren Geſpinſten
am Tage oft dichtgedrängten Raupen laſſen ſich
an jungen Bäumen auch leicht zerquetſchen.
Bewährt hat 4 neuerdings Spritzung
der auf den Geſpinſten ſitzenden Raupen mit
einer 5- bis 10prozentigen Karbolineumlöſung,
die allerdings Blätter nicht treffen darf, da
ſich an ihnen dann Verbrennungserſcheinungen
bemerkbar machen. Als beſonders empfehlens-
wertes Gegenmittel ſei die Spritzung des ganzen
Baumes mit einer Arſenkalkbrühe, der gegen
ſchädliche Pilze auch Kupfervitriol beigefügt
werden kann, erwähnt. Man ſtellt ſie her,
indem man 1 kg Kupfervitriol in 50 Liter
Waſſer löſt, 1 bis 2 kg gebrannten Kalk mit
wenig Waſſer löſcht, 150 bis 200 g Urania-

grün dazu miſcht und unter Auffüllen auf
50 Liter zu Kalkmilch verrührt. Die Kupfer
vitriollöſung wird dann langſam unter Umrühren
in die Kalkarſenmiſchung gegoſſen, nicht um
ekehrt. Als weitere Bekämpfungsmaßnahme
leibt noch zu nennen das Abſchneiden der Ei

ringe beim winterlichen Ausputzen der Bäume.

Die Vodenbearbeitung und Düngung bel
Anlage von Korbweidenkulturen.

Von Kulturbauinſpektor Siegert.
Von grundlegender Bedeutung für die

Korbweidenkultur iſt die Bodenbearbeitung.
Begangene Fehler ſind nie wieder auszu-
gleichen; auch hängt die Rentabilität zum
großen Teile von dieſer Maßnahme ab.

Aus dieſen Gründen iſt ein möglichſt
tiefes Umarbeiten des Bodens bis zu

c Abbildung 5.anpe de Ranpe desKingelſpinners, vingeifeinners.
Spielart, Ausgewachſen,vergrößert. vergrößert.

Abbildung

50 em, bei hartem Unkergrund noch tiefer
durchaus erforderlich.

Es fragt ſich nun, wie dieſe Bearbeitung
des Bodens unter Berückſichtigung der
Koſten, Rentabilität und Ausdauer der An
lage auszuführen iſt. Die jeweiligen Boden
und Grundwaſſerverhältniſſe ſowie die bis
herige Nutzungsart werden hierbei eine große
Rolle ſpielen.

Die Bearbeitung kann mit der Hand
Rigolen mit einem Rigolpflug, Dampf
ing oder Tiefpflug mit Untergrundhaken
erfolgen.

Die idealſte Bodenbearbeitung iſt natürlich
das Rigolen mit der Hand, weil man hier-
durch in den Stand geſetzt wird, den Boden

e zu e wie er für den rer Stecklinge am vorteilhafteſten iſt. Auch
kann auf dieſe Art und Weiſe der Boden am
tiefſten gelockert werden, was namentlich bei
einem Boden mit hartem Untergrund von



ausſchlaggebender Bedeutung iſt, weil die
W anze verhältnismäßig weiche Wur

erſtänden oder in Zeiten
es Waſſerbedürfnis zu

der Bodenbearbeitung

Grasnarbe
wenn diefe m
durch Rigolen möglichſt tief verſenkt wird,
daß ein Wiederdurchwachſen derſelben im Jn
tereſſe der Reinhaltung der Kulturen undder meechaingekegen vermieden wird.

Fällen ein tiefes Pflügen genügen, um
ſchneller und billiger zum Ziele zu kommen.
Jn dieſem Falle iſt es jedoch erforderlich, auf
der Jurchenſohle noch einen Untergrundhaken
bis zu 50 em unter Oberfläche gehen zu
laſſen; denn je tiefer der Boden gelockert
wird, deſto ſchneller und üppiger entwickeln

ſich einen ſiartt
elt es um en verunkrauteten und bisher noch nicht genutzten

bzw. nicht genügend Boden in
größerer Ausdehnung, nicht von Hand

r 7pflügt wer o ezunächſt eine Hackfrucht, am beſten Kar
toffeln, gebaut.

Eventuell kann auch eine längere Bracheges z W hen e en des rigolten Bodens von Vorteil
unkrauteten Wieſennarbe d e Eggen, leKultivatoren e r r Die Bodenbearbeitung erfolgt am zweck
da hierdurch die Bodenbearbeitung bedeutend m vor Winter, damit der Winter

die Bildung von Hohlräumen im troſt noch genügend mitwirken kann.
Boden vermieden und eine ſchnellere Zer Ländereien mit e em Grundwaſſer
fetzung der Unkrautreſte herbeigeführt wird. ſtand laſſen ſich vortei bei etwas ge

Die Art und Weiſe des Rigolens dürfte
hinreichend bekannt ſein. Die Tiefe ſoll
40 bis 50 em, unter änden bis 60 em
beitragen. Sie iſt etwas ſchränken, wenn
die usſ nur dünn und der Unter-

ſt. Wenn dagegen durch das
eraus en der unteren Bodenſchichten

die oberen verbeſſert werden können, muß
das Rigolen tiefer erfolgen.

Durch Verſuche iſt jedoch feſtgeſtellt, daß
ein Rigolen von mehr als 60 em auf das
Wachstum der Weiden keinen Einfluß ausübt.

Da der Weidenſteckling zwar dicht unter
der Erdoberfläche auch feinere Wurzeln, die
Hauptwurzeln aber in den tieferen Schichten
entwickelt, ſo wird man beim Rigolen darauf
achten müſſen, daß der beſſere Boden, alſo
auch der Mutterboden, ziemlich nach unten,
in einer Tiefe von etwa 24 bis 40 em zu
liegen kommt, damit das Hauptwurzelſyſtem
ſogleich genügend Nährſtoffe zur beſſeren
Entwicklung vorfindet.

Auch zur ſpäteren leichteren Bearbeitung
der Pflanzung iſt es zweckmäßig, wenn
z. B. Lehm oder undurchläſſiger Tonboden
nach unten und Sandboden nach oben kommt.

Man bekämpft hierdurch gleichzeitig nicht
nur den üppigen Unkrautwuchs und verringert
ſomit die Unterhaltungsarbeiten, ſondern
leitet die Niederſchläge in den Untergrund
(was beſonders bei tief anſtehendem Grund
waſſerſtand wichtig iſt), wo ſie von der
bindigeren Bodenſchicht im Wurzelbereich der
Pflanzen feſtgehalten und von den Pflanzen-
wurzeln verbraucht werden, gleichzeitig durch
lüftet man ſo den Oberboden.

Ferner iſt das Aufbringen einer Sand-
decke bei Moorboden, der aus irgendeinem
Grunde e ſtark entwäſſert worden iſt, zweck
mäßig; ſie verhindert die Verdunſtung, hält

o hen e nd au 77erhöhtem e zur eichterunt nämpfung bei.
hohen Koſten des Rigolens mit der

Hand belaſten jedoch die Rentabilität der
ans en Anlage meiſtens derart, daß man nur
n ſolchen Fällen von dieſer Bearbeitung Ge

brauch machen wird, wo durch beſonders un
günſtige Verhältniſſe eine Bodenbearbeitung
i r Manne oder Kraftpflügen nicht mög
ich iſt.

Die bereits vorher kurz erwähnte Beet
oder Rabattenkultur wird beſonders dort zur
Anwendung gelangen, wo infolge eines zu
hohen Grundwaſſerſtandes oder öfterer
Ueberſchwemmungen weder das Rigolen mit
dem Spaten noch das Pflügen ausführbar iſt.

Bei einigermaßen normalen Verhältniſſen

frorenem Boden bearbeiten, wobei allerdings
a und Beil Anwendung

ei regelmäßig auftretendem hjahrshoch
waſſer und leichtem Sandboden iſt evtl.
Ausſpülen des rigolten Bodens zu vermeiden,
wenn man denſelben zunächſt mit Grün-
düngungspflanzen, wie inen, Serradella,
Wicken, Klee uſw., beſtellt. Je nach der
Wirtſchaftlichkeit oder den örtlichen Ver
hältniſfen iſt dann noch eine Nutzung möglich,
oder man läßt dieſe Gründüngungspflanzen
bis nach Verlauf des Hochwaſſers ſtehen, um
ſie kurz vor der Weidenpflanzung unter
zubringen.

Unmittelbar vor dem Anpflanzen der
Weidenſtecklinge wird der Boden ſauber ge
eggt, etwa noch vorhandene Unkraut und
Wurzelreſte abgeſammelt und gegebenenfalls
auch noch gewalzt oder geſchleppt.

Hinſichtlich der Hüngung der Weiden-
anlagen gehen die Anſichten auseinander; es
iſt n feſtgeſtellt, daß eine ſolche beſonders
au r Böden durchaus rentabel
iſt und die Qualität der Weiden dadurch nicht
verſchlechtert wird. Man wird deshalb gut
tun, das RNährſtoffbedürfnis des in Frage
kommenden Bodens von Fall zu Fall feſt
ſtellen zu laſſen.

Die erſte Düngung iſt zweckmäßig vor
dem Rigolen bzw. Tiefpflügen auszuſtreuen
und höchſtens bis 25 em tief mit unter
ringen Sie beträgt etwa 1 bis 1

entner 40 prozentiges Kaliſalz, 1 bis 2
Zentner Thomasmehl und 20 Zentner hoch
prozentigen Kalkmergel je ha. Zur
beſſeren Pflege wird je nach den Boden-
verhältniſſen etwa alle zwei Jahre eine halbe
Wieſendüngung verabfolgt, was beſonders
bei älteren Weidenanlagen zur Verbeſſerung
des Beſtandes empfehlenswert iſt.

Eine Stickſtoffgabe kommt hauptſächlich
bei armen Sandböden in Frage; ſie kann je
nach den Verhältniſſen in Form von ſchwefel
aurem Ammoniak, Leunaſalpeter oder Kalk-
tickſtoff 4 bis 1 Zentner aß ha oder
urch die bereits vorgeſchilderte Grün-

düngung erfolgen. Eine zu ſtarke Stickſtoff
düngung iſt nicht empfehlenswert.

Was müſſen wir von der weißen
Kückenruhr wiſſen.

Von Kleffner.
Es handelt ſich bei dieſer Krankheit um eine

Gefahr für die geſamte Hühnerzucht. Darum
iſt es notwendig, daß jeder Geflügelzüchter ſich
mit dem Weſen dieſer Krankheit vertraut macht.

Zunächſt ſei bemerkt, daß es ſi
anſteckende Krankheit handelt, deren

um eine
eger einund je nach der Bodenart wird in vielen Vakterium iſt. Die Krankheit tritt ſeuchenhaft

r müſſen.

auf und iſt verhältnismäßig leicht zu

Die enKücken

in fbeobachten. Oft aber finden wir den After mit
kalkähnlichem Kot verklebt und die Federn am
After beſchmutzt. Der Verlauf der Krankheit

immer der gleiche Handelt es ſich um

a die Tier n unter Krämpfen. 28 akute

Nei der chroniſchen Form dieſer
Krankheit iſt die Dauer eine längere, darum
aber iſt die Krankheit keineswegs günſtiger zu
beurteilen. Dieſe längere Dauer der Krankheit iſt
wohl dadurch zu erklären, daß die Jnfektion erſt
dann erfolgt, wenn die Kücken zwei bis drei
Wochen alt, alſo widerſtandsfähiger ſind. Es
ſ zu beſtätigen, daß Kücken über vier

ochen nicht mehr angeſteckt werden.

e die a hegerage iſt von er Bedeutung; denn die richtige
Löſung e allein eine wirkſame Bekämpfung
Je älter die ierten Tiere ſind, um ſo mehr
Ausſicht auf eine Heilung der Krankheit iſt vor

Bei ganz Tieren muß aber eine
eilung als ausgeſchloſſen gelten, aber gerade die

geheilten Tiere müſſen als die Träger der An
ſteckungskeime gelten. Auf jeden Fall bilden ſie
eine ſehr große Gefahr für die Verbreitung der
Seuche. Man darf wohl annehmen, daß mit
dem Kote der geheilten Tiere die Krankheitskeime
noch längere Zeit ausgeſchieden werden. Es
tritt auch eine Jnfektion der eierbildenden Organe
ein und die Eier W Hennen hält man mit
Recht auch ſchon für verſeucht. Wahrſcheinlich
kommen Kücken aus ſolchen Eiern ſchon mit dem
Krankheitskeim behaftet zur Welt, ſofern ſie nicht
ſchon bei der Brut abſterben. Man kann aus
dieſem Grunde allein ſchon behaupten, daß eine
Behandlung erkrankter Tiere ganz gleich in

chem Alter zwecklos, ja ſchädlich iſt und nur
zu einer Verſchleppung der Krankheit beiträgt.
Es heißt alſo reinen Tiſch machen. Man nimmt
auch an, daß der Bazillus im Boden längere Zeit
lebensfähig bleibt. Verkoteter Boden bietet
darum immer eine erhöhte Gefahr für die darauf
aufgezogenen Tiere, bzw. für die darauf gehaltenen
Zuchttiere. Der ſogenannte „kückenmüde“ Boden
muß als mehr oder weniger infiziert gelten.

Welche Maßnahmen ſollen wir nun treffen
um dieſe gefährliche Krankheit fernzuhalten.
Alles kann ſich nur auf eine Vorbeuge beſchränken.
Verkoteter Boden iſt mit einer fünfprozentigen
Cellokreſollösſung zu bebrauſen und tief umzu
graben. Noch beſſer iſt es, den Boden einen
Spatenſtich tief ganz zu entfernen und durch
Walderde zu erſetzen. einlichſte Reinlichkeit in
allen Dingen, beſonders ein häufiges Desinfizieren
der Ställe, iſt Bedingung. Als Streu verwende
man nur reines Material, am beſten Torf. Brut
eier und Eintagskücken, ebenſo Zuchttiere beziehe
man nur aus ſolchen Züchtereien, in denen die
weiße Kückenruhr unbekannt iſt. Dem Trinkwaſſer
ſetze man hin und wieder Antityphoid zu und ſtärke
durch eine richtige Haltung und gute Fütterung
die Widerſtandskraft der Kücken und der Zuchttiere.

Neues aus Stall und Hof.
Die periodiſche Augenentzündung kehrt beimPferde zu en mit großer Regelmäßig-

keit wiederkehrenden Zeiten, meiſt alle vier bis
ſechs Wochen, wieder, daher e auch Mond-
blindheit genannt wird, weil ſie zuweilen mit
dem Monde zu wechſeln ſcheint. Meiſtens führt
dieſe Erkrankung zur Erblindung. Obgleich
ihre Urſache noch unaufgeklärt iſt, ſo hat man
doch beobachtet, daß dieſe Erkrankung in ge
birgigen Gegenden, die Kalkboden haben,
ſelten vorkommt. Jn feuchten Niederungen
tritt ſte dafür um ſo häufiger auf. Man ſucht
daher die Anſteckungsurſache im Boden, auch



im Waſſer. Ein Beweis dafür iſt aber ebenſo
wenig erbracht wie dafür, daß die Krankheit-
erreger im Futter oder im zu dunklen Stall
zu ſuchen ſind. E- w.Das ſeuchenhafte Berkalben der Kühe hat
man zwar immer wieder mit Medikamenten
u bekämpfen verſucht, jedoch iſt ein ſicherer
rfolg damit erzielt worden. Hingegen

haben alle BVerſuche, die Kühe durch ein recht
eitiges Jmpfen gegen die Erkrankung zu

en, weit beſſere Erfolge gezeitigt. Be
nders in Amerika hat die Jmpfung mit

ebenden Kulturen recht r wenn ſie
auch ni immer und in ſämtlichen Fällen
einen völligen utz gegen die Krankheit ver

affte. Jedenfalls half dieſe Jmpfung weit
ſer als die mit Serumpräparaten oder ab

getöteten Kulturen. Die Tiere dürfen natürlich
mur dann mit lebenden Kulturen geimpft
werden, wenn deren Erkrankung einwandfrei
ermittelt worden iſt, ſonſt würde Erkrankung
die unausbleibliche Folge ſein. Auch trächtige
i dürfen nicht geimpft werden.

hat. Kommen nun unter dem Großvieh
en auf, ſo iſt die Möglichkeit einer r

tragung leicht gegeben. Von and und der
Maul und Klauenſeuche wiſſen wir, daß ſie auch

s befallen. Beſonders gefährlich iſt
r Milzbrand. An Milzbrand erkranktes Ge
ügel geht regelmäßig in kurzer Zeit ein. Die
ere taumeln, zittern, blutiger leim ſließt

aus dem Schnabel, auch der Kot iſt blutig. Die
geſunden Tiere ſind ſofort von den kranken zu
trennen. Der Stall iſt gründlich zu reinigen und
mit r und Kalkmilch zu desinfizieren.
Tritt eine Großviehſeuche auf, ſo iſt das Ge
G el unbedingt einzuſperren, weil durch das

eflügel die Seuche leicht auf benachbarte Gehöfte
übertragen wird. Auch die Maul und Klauen-
jeuche iſt verſchiedentlich beim Geflügel beobachtet
worden. Der Krankheitsverlauf iſt faſt immer ge
linde. Nur wenige Tiere gehen ein. Das kranke
Geflügel hat einen ſteifen Gang und iſt wenig
lebhaft. Am Kopfe und an den Schwimmhäuten
bilden ſich Bläschen mit braunem Jnhalt. Kl.
à Keſſelſteinverhütung. Man nimmt ein ge
nügend großes Stück Eichenholz, friſch oder
'alt iſt gleichgültig, bringe es durch das Mann
loch der Lokomobile in den Keſſelraum. Die
Gerbſäure der Eiche löſt den Keſſelſtein, wie
Verſuche gezeigt haben, todſicher. Das Mittel
iſt bequem und koſtet faſt nichts. Kr.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
In dem Wachstum von Gräſern und Klee

ſt fpiſende el worden. Etwa im An
fang des Juni laſſen die Gräſer im Trieb
nach, und die Schmetterlingsblütler gewinnen
die Oberhand. Von Mitte Auguſt aber wachſen
wiederum die Gräſer beſſer, deren Beſtockung
Ia aber nicht in den Sommer, ſondern mehr
n den Herbſt und in das Frühjahr. Beim

engliſchen Raigras (Lolium perenne), einem
aus dauernden Untergras mit ebenen und aus
gebreiteten Horſten, iſt nach den Feſtſtellungen
von Prof. Dr. Raum der Gehalt der Gras-
e an Trieben auf den Kleeanteilſtücken
viel höher als auf den reinen Grasteilſtücken.
Es dürften ſomit zwiſchen dieſem Gras und
den Kleearten beſonders günſtige n e
beſtehen. Es kann di in nicht mehr ge-
leugnet werden, daß die Pflanzen, die ſo dicht
nebeneinander ſtehen, ſich gegenſeitig beein-
Lwſſep bald in günſtiger, bald in ungünſtiger

e r Mit dem Sag iſt es gerade um
gekehrt wie mit dem Raigras. Es gibt im
reinen Beſtande mehr Triebe und ſtärkere

Entwicklung. w.Die Erzielung beſſerer und größerer Früchle.
In den meiſten Fällen iſt der Obſtzüchter in der
Lage, die Qualität ſeiner Früchte durch die An
wendung einiger kleiner Kunſtgriffe zu verbeſſern.
Zunächſt iſt dafür Sorge zu tragen, daß ſich das
Fruchtholz in unmittelbarer Nähe des Stammes
entwickelt, da hier der Saft beſſer und ſtärker
wirken kann, als wenn die Triebe lang wären.
Ferner kommt das Entfernen eines Teiles der
Früchte in Frage. Wenn die Früchte zu dicht am

Baum ſitzen, werden ſie immer klein bleiben.
Durch das Auslichten wird zwar ihre Zahl ver
mindert, die verbleibenden Früchte gewinnen da
u bedeutend an Größe, zudem können ſich die

chtknoſpen für das nächſte Jahr beſſer ent
wickeln. Einträglicher iſt das Auslichten auf alle
Fälle, nur darf man nicht el Früchte auf
einmal entfernen, da hierdurch leicht Störungen
im Wachstum rgerufen werden, man er
ledige vielmehr Arbeit in beſtimmten Zwiſchen
räumen. Zu empfehlen iſt auch das Unterſtützen
bzw. Höherhängen der Früchte dadurch, daß man
ihnen durch ein irgendwie befeſtigtes, mit Moos
oder einem anderen weichen Gegenſtand belegtes
Brettchen eine Unterlage gibt. Dieſes Mittel iſt
beſonders wirkſam, weil derartig unterſtützte
Früchte viel mehr N zufuhr erhalten als
a

en ge komm ea i
o der Frucht zugute. möge vor der
e
dadurch beeinflußt werden, daß man d Ab
reiben die Wolle der Früchte entfernt. In Deutſch

h land hat man damit keineswegs gute Erfahrungen
emacht. Auch von dem gelegentlich empfohlenen

D

man das Rückgrat und die im Fleiſch ſitzenden
ſtachligen Floſſen heraus. Nachdem man alles
nochmals von außen und innen gut gereinigt
und gewaſchen e trocknet man die Aalſtreifen
mit einem Tuch ab, ſtreut auf die Jnnenſeite
Salz, geſtoßenes Gewürz, elken, wei
St fer, kleingehackte, gekochte Eier und grüne

terſilie. Nun rollt man den ganzen Streifen,vom wanzende anfangend, fet zu einer
Rolle zuſammen, umwichkelt ſie mit Zwirn und
näht ſie dann in gebrühte Leinewand feſt ein.
Sind alle Rollen ſo vorbereitet, ſo legt man ſie
in eine Kaſſerolle mit kaltem Waſſer, gibt
Kopf und Gräten der Tiere mit hinein, auch
Salz, Gewürz und Zitronenſchale, und läßt
alles 30 Minuten lang kochen. eſes alles

Am folgenden Ta
rühe und kocht ſie mit Zitronenſaft und

der Früchte mit einer Eiſenritriollöſung Rolle
(1 Liter Waſſer auf 2 Gramm) iſt abzuraten. A. W.

Ueber große den durch die Stachelbeer
weſpe wurde in Mitteldeutſchland, beſonders
in Thüringen, geklagt. Jm Juli vorigen Jahres
trat in einigen Gegenden die Raupenplage
ſchlimmer als im Frühjahr auf. Während das
erſtemal hauptſächlich die Stachelbeerſträucher

e waren, wurden terin die Joannisbeerſträucher völlig kahl gefreſſen. Die
aupen treten in einigen Gärten zu Millionen

auf, wobei es u um die zweite Generation
der Stachelbeerweſpe handelt. Die erſte Gene
ration, die die Stachelbeerſträucher entlaubte,
hatte ſich verpuppt und neue Weſpen erzeugt,
und die von dieſen gelegten Eier haben dann
die Unmenge von Raupen hervorgebracht. Bei
ihrem Maſſenauftreten muß auch für das nächſte
Jahr eine Raupenplage befürchtet werden, wenn
man nicht zu Vernichtungsmaßregeln ſchreitet.
Da die Stachelbeerweſpe in kleinen Kokons
eingeſchloſſen in der Erde überwintert, muß man
im Herbſt oder zeitigen Frühjahr durch gründ-
liches Umgraben der Erde in der Nähe der
Sträucher die Kokons zu vertilgen verſuchen,
auch Kalken ſoll helfen. Weiterhin wird emp-
fohlen, die beim Graben an die Oberfläche
kommende 2 feſtzutreten, um ein Heraus
kommen der Blattweſpe zu verhindern. We.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Ueber Fleiſchmühlen, deren Vorzüge und

Nachteile. Fleiſchmühlen haben einen un
beſtreitbaren Vorzug, den, daß das Zerkleinern
des Fleiſches auf ihnen ſchneller vor ſich geht,
daß das Fleiſch nicht mit Holzteilchen des
Feb vermengt wird und daß keine

liegen zwiſchen das r fallen können.
Dem ſteht aber als Nachteil gegenüber, daß
ehacktes Fleiſch immer ſaftiger bleibt als
urchgemahlenes. Es tritt eben bei dem

quetſchenden Mahlen viel Saft heraus. Deshalb
empfiehlt es ſich, kleine Fleiſchportionen lieber
mit dem Wiegemeſſer zu zerkleinern. G.

Grüne Stachelbeeren in Flaſchen. Die
werden von Stiel und Stengel

befreit und gewaſchen. Waſſer bringt man
zum Kochen und legt immer einige Schaumlöffel
voll hinein und läßt ſie in demWaſſer ziehen, bis ſich die Farbe verändert
at. Danach nimmt man ſie heraus und füllt
e trocken in Flaſchen, die man vorher ge

chwefelt t Zu dem Kochwaſſer der Stachel
eeren gibt man etwas Salizyl, läßt es er

kalten und e es dann erſt über die Beeren
in den Flaſchen. Die Flaſchen verkorkt man
und lackt ſie. Frau A. in L.

Aalrouladen in Gelee. Die Aale müſſen
ziemlich ſtark ſein zu dieſem Gericht. Man
tötet ſie, zieht ihnen die Haut ab und ſchneidetſie am Rücken auf, um ſie auszunehmen, nicht
am Bauch. Dann wird das ganze Tier längſt
des Rückens aufgeſpalten, ſo daß es an der
Bauchſeite bleibt und einenbreiten flachen Streifen bildet. Danach löſt

Frau A. in L.
Zwiebackſuppe mit Weißwein. 9 bis 10

altbackene, geröſtete 3wiebache oder Brötchen
werden zerbrochen oder zerſtoßen und mit
Faſr Zucker, Zimt und fünf Zitronen
J en 10 bis 12 Minuten unter fleißigem

ühren gut durchkocht. Man rer die Suppe
durch ein Haarſieb und läßt ſie nochmals auf
kochen. Zum Schluß wird ſie mit ein bis zwei
in füßer Sahne oder Milch verquirlten Ei
dottern e Dann gibt man nach Belieben Wein hinzu und erhigt nochmals, doch

läßt die Suppe nicht kochen. L. M.
Bienenzucht.

Natur oder Unnatur in der Bienenzucht? Viel
fach iſt die Bienenzucht unnatürlich. Jeder kleine,
nicht lebensfähige Schwarm wird aufgeſtellt,
mit Zucker oder Honigfütterung und durch
Brutwaben von andern Völkern hochgebracht.
Bei der Einwinterung im 2 zeigt ſich
dann, daß die guten Völker die ſchlechten dur

durften. Früher mußten ſich die
ölker ſelbſt verſorgen und noch Ueberſchuß

abgeben. Wieviel Selbſtverſorger haſt du auf
deinem Stande? Die Natur merzte unbarm
erzig aus; was nicht genügend Jnnengut
atte, ſtarb. Heute wird viel am Leben er
alten, was nicht wert iſt, zu leben. Durchahrtauſende hat die Natur Kharfe Zuchtwahl

gehalten, nur die beſten Völker kamen durch
den Winter. Züchten wir deshalb nur von den
beſten Völkern nach. Die Völker, Die den
meiſten Honig brachten, ſollen Drohnen liefern,
nicht von jedem Schwarmteufel J fliegen
laſſen. Alles, was nicht reichliche Erträge
brachte, muß im Herbſt verſchwinden, dang
wird's beſſer mit unſerer Bienenzucht. Sch.

Neue Bücher.
Aus Ruckſack und Mappe. Von Franz Re

mers. Dritte, vermehrte Auſlage. Lauen
burgiſcher Heimatverlag, Ratzeburg. Preis in
Ganzleinen gebunden 2,50 RM.
Der reiche Jnhalt vorliegenden Buches läßt

den Leſer die Seligkeit der jungen Liebe und die
illen Freuden junger Häuslichkeit ſo gut wie
ie lächelnde Reſignation des nahenden Alters

erleben. Vor allem aber weckt der Dichter bein
echten Jägersmann die Erinnerungen an Erleb-
niſſe, die dem Jäger in Wald und Flur, vom
Aufgehen der erſten Schnepfe bis letzten
winterlichen Treibjagd, begegnen. Dieſe friſch
fröhlichen Verſe mit ihrem freien, überlegenen
Humor laſſen dem Leſer das ſchmucke, mit feſtem
grünen Leineneinbande verſehene Buch recht lieb
gewinnen. Jn eine Bibliothek, wo die Werke
von Hermann Löns, Storm, Reuter uſw. ſtehen
gehört auch dieſes Buch von Reimers. A.



Frage und Antwort.
Ein Natgeber für jedermann.

ingungen für die Beantwortung von Anfragen DerTr der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden da
Sin Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genane Adreſſe des c n
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſäglich nicht
eantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
rageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz

Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageſind gieigſal je 50 g. mitzuſenden. Anfragen, en
weniger Porto beigefügt wurde. werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm Brieftaſten werden nnrx rein landwirtſchaftliche Fragen
dehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
zicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Mein ſiebenjähriger
Wallach leidet ſchon ſeit neun Monaten
an ſehr ſtarker Dämpfigkeit und heftigem

anchmal fließt auch Eiter aus dem
aſenloch ab. Die Mutter und Großmutter

des Pferdes hatten dieſes Leiden auch gehabt.
Liegt vielleicht Vererbung vor? Iſt das Leidenne zu heilen L. D.

Antwort: Anſcheinend iſt die Dämpfig
keit Jhres Mloch vererbt und daher ſehr
ſchwer zu heilen. Verſuchen Sie es mal mit
einer vierwöchigen Vergotinin-Kur, die Sie
ſich von Jhrem Tierarzt verſchreiben laſſen
müſſen. Während der Kur iſt möglichſt kein
Heu zu füttern und Stallruhe angezeigt. Vet.

Frage Nr. 2. Meine Kuh, die vor
drei Wochen zum zweiten Male gekalbt hat,
gibt ſo wenig Milch, daß dieſelbe kaum für
die Ernährung des Kalbes ausreicht. Nach
dem erſten Kalben hat ſie viel Milch gegeben
und konnte bis acht Tage vor Beend n der
Trächtigkeit durchgemolken werden. Jch habe
dann nicht mehr gemolken, trotzdem noch Milch
vorhanden war. Die Fütterung beſteht aus
2,50 kg Miſchfutter, 2 kg Kleie, 1,50 kg

W 10 kg Runkelrüben. Dazu gutes
eu zum Sattfreſſen, Häckſet und Hafer-

und Gerſtenſchrot. Das Tier zeigt keine An
zeichen von Erkrankung. Worin beſteht die
Erkrankung und wie läßt c ſich be
ſeitigen D. inAntwort: Die Urſache für den geringen
Fitertrog Jhrer Kuh beruht vielleicht darauf,
daß Sie dieſelbe vor dem Kalben zu gewaltſam
trockengeſtellt haben. Wenn ganz plötzlich mit
dem Melken aufgehört wird, kommt das
Drüſengewebe des Euters in Unordnung und
tellt die Tätigkeit ein. Die ſpätere Wieder
elebung iſt ſehr ſchwierig. Abhilfe läßt ſich

nur dadurch ſchaffen, daß Sie das Euter
tüchtig maſſieren. Hierdurch wird die Zellen
tätigkeit belebt und ſteht r Milchhergabe
zu erwarten. Solange ein ſo geringer Milch-
ertrag vorliegt, dürfen Sie keine 6 Kraft
Zu verabreichen, da Haß die Gefahr der

erfettung des Euters beſteht. Als Höchſtgabe
empfehlen wir Jhnen 2,50 bis 3 kg. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Meine Ferhkel ſind heute
acht Tage alt und a ſich in den erſten
ſechs Tagen gut entwickelt. Dann bekamen ſie
Durchfall und magerten ab. Die Fütterung
beſteht aus Kartoffeln, Hafer, Gerſte, Weizen-rot und Milch, alles miteinander vermiſht

durch iſt die Erkrankung der Tiere zu er
klären und wie läßt ſie ſich beſeitigen L. A. in A.

Antwort: Jn Jhrer Frage iſt nicht
angegeben, ob ſich die Ferkel noch bei der
Mutter befinden. Jn einem Alter von acht
Tagen ſind die Tiere noch nicht in der Lage,
Futter irgendwelcher Art neben der Mutter
milch aufzunehmen. Bis zu drei Wochen be
ſteht die Ernährung der Ferkel ausſchließlich
n der Muttermilch. Es darf in Jhrem Falle

deshalb nicht verwundern, daß die Fertkel
Durchfall bekommen haben und abmagerten.
Die Beifütterung der Ferkel, das ſogenannte
Abſetzen, beginnt am beſten drei bis vier Wochen

nach der Geburt. Dr. Bn.
Frage Nr. 4. Jch habe in meinem

Hühnerbeſtand eine Henne, welche nur in

beſonders
g daß es Eier 10, 14 und mehr Tagee

dieſes lange Beiſichherumtragen der Eier ein
Anbrüten möglich iſt. Zu dieſer Frage wurde
ich veranlaßt, durch die Behauptung eines
Käufers, eines der Eier aus meinem Stall
hätte ein halbes Kücken enthalten. Bis heute
iſt noch ganz beſtimmt keine Henne von mir
brütig geworden, was ich bei meinem kleinen
Stande von nur zwölf Hennen ganz ſicher
feſtſtellen kann, ganz abgeſehen von der
Höhenlage von mehr als 400 m, die ein
Brütigwerden jetzt überhaupt ſehr unwahr-
n macht. Die Eier werden nur den
echs Fallenneſtern, meiſtens noch legewarm
entnommen, die Neſter täglich abends no
einmal nachgeſehen. Nachbarſchaft habe ich
keine, das Haus ſteht einſam. Der Stall iſt
nur Hühnerſtall und wurde nie SParie jede
Berührung der Eier mit einer Wärmequelle
iſt ausgeſchloſſen. P. in D.Antwort: Die von Jhnen aufgeworfene
Frage iſt ſehr intereſſant und ſchon eder
Gegenſtand einer Erörterung geweſen. aß
es vorkommt, daß fertige Eier in dem Eileiter
mehrere Tage verweilen, kann nicht in Abrede 50
geſtellt werden und es iſt auch zu
daß die Blutwärme des Huhnes auf die Ent
wicklung des Keimes im Ei genau ſo gut ein
wirken wird, als wenn das Ei unter der
Henne läge. Es iſt alſo recht gut möglich,
daß dieſe Henne, die wir übrigens abſchaffen
würden, ein Ei legte, das als „angebrütet“

gelten kann. Kl.Frage Nr. 5. Ein Täubrich hängt immer
einen Flügel und kann nur zwei bis drei
Meter hoch fliegen. Manchmal geht es ganz
ut, aber manchmal gelingt das Fliegen nicht.
ch führe dieſe Erſcheinung auf eine Krankheit
urück und bitte um Rat, was ich mit dem
iere beginnen ſoll.
Antwort: EsTaube entweder um Heler den ne oder um

Gelenk-Rheumatismus. Jn beiden Fällen iſt
der Verlauf ein ſehr langwieriger und es dge
ich nicht empfehlen, das Tier zu behandeln.

ollen Sie letzteres aber doch tun, dann
h e Sie das Gelenk mit Rheumaſan,
edoch verſprechen wir Jhnen wenig Erfolg. Da

es auch eine anſteckende Gelenkentzündung gibt,
ſo raten wir Jhnen, den Taubenſchlag zu
reinigen und mit einer dreiprozentigen Cello-
kreſollöſung zu desinfizieren. Kl.

Frage Nr. 6. Vch beſitze ein Hektar
Land. Es iſt mit Winterroggen beſtellt. Wie
ich beobachtet habe, tritt zwiſchen dem Roggen
die blaue Kornblume ſehr ſtark auf, etwa halb
und halb. r iſt das ſtarke Erſcheinen der
Kornblume zurückzuführen? Welche Mittel
könnte ich noch in dieſem Frühjahr anwenden,
um dieſes Unkraut zu vernichten? Welche
Mittel ſind vor der Beſtellung des Ackers an
zuwenden, um das Auftreten der Kornblume
von vornherein zu verhüten? E. H. in R.

Antwort: Alle Samenunkräuter, wie
B. die Kornblume, treten nach e Jahrene in die n. Die naſſen Zeiten

ind den Kulturpflanzen in der Regel weniger
günſtig als den Unkräutern. Sie kümmern
oder verſchwinden ganz, und in den Lücken
breiten ſich die Unkräuter aus, reifen und ver
treuen ihre Samen. Zur Zeit können Sie die

der Entwicklung begriffenen Kornblumen da
durch bekäm ſen daß Sie morgens im Tau,wenn die len feucht ſind, je Morgen
2500 qm) Achkerfläche 3 bis 4 Zentner feinenderen ausſtreuen. Das Mittel hat ſi

in Holland 5 ewährt und wird jetzt au
bei üns mit beſtem Erfolg angewendet. Weitere
Mittel ſind: Alles Saatgut iſt peinlichſt zu
veinigenl Die ausgeklapperten Unkrautſamen
dürfen nicht in die Stallmiſtgrube e z
werden, damit ſie nicht mit dem Miſt wieder
aufs Feld kommen. Jm Frühjahr kann gut be
ſtandener Roggen bei i Wetter geeggtwerden, oder man wut ihn drillen und dann

ein bis zweimal hacken. Dr. E.
Frage Nr. 7. Habe durch Entwäſſerungeine Sache Wieſe von er zehn Aer

(2,50 ha) trocken es der Waſſerbeſtand t auf

ie Flä nten

W. B. in C.
handelt ſich bei Jhrer P

beſteht aus ter Torferde. Wie bekomme ich
dieſe Fläche nun ſchnellſtens in Kultur, damit
ich einen baldigen Ertrag davon erziele?
Welche Düngung muß angewandt und welche
Einſaat verwandt werden? H. P. in Fl.

Antwort: Eine Fläche, die ſo lange
unter Waſſer, abgeſchloſſen von der Luft ge
legen hat, muß umgebrochen, durch Bearbeitung
gut durchlüftet, und zur Zerſtörung ſchädlicher
Stoffe gekalkt werden. Streuen Sie auf die
alte Wieſennarbe baldmöglichſt je Morgen
fünf Zentner gemahlenen Aetzkalk, dann brechen
Sie die Narbe um und ſtreuen auf die rauhe

ch Furche nochmals zwei bis drei Zentner Aetz
kalk. Dieſer wird nach Möglichkeit in der
Narbe verarbeitet. Durch wechſelnde Be-
arbeitung wird die Narbe bis zum Herbſt
allmählich fein gemacht. Jm Frühjahr 1929
wird Hafer eingeſät. Nicht zu dick, etwa
20 kg je Morgen, da er in der Regel auf
n Neuland ſehr wüchſig iſt! Zur Er-öhung. der Lagerfeſtigkeit an Sie im
Frühjahr je Morgen 75 kg Thomasmehl und

kg 40 prozentiges Kaliſalz. 1930 laſſen
Sie Kartoffeln folgen. 19314 wird die neue
Weide angeſät. Sie müſſen v erſt Kultur in
den Boden bringen, dann haben Sie nachher
doppelt Freude und guten Ertrag an dem
neuen Weideland. Dr. EFrage Nr. 8. Seit einiger Zeit macht
ſich an meinen Kakteen ein Schädling, von
dem ich einige Exemplare zur Anſicht ein
ſende, bemerkbar. Um welche Schädlingsart
d es ſich und wie iſt dieſe wirkſam zu
ekämpfen? E. B. in H.Antwort: Die eingeſandten Kakteen-

ſchädlinge ſind Schildläufe. Sie zehren vom
Saft der Blätter und ſind bei ihrer ungeheuren
Bermehrungsfähigkeit imſtande, oft die ganze

zu vernichten. Wahrſcheinlich haben
Sie die Kakteen im Winter zu warm gehalten.
S eemgßregeln beſtehen im Beſpritzen der
Pflanzen mit oder Tabaksbrühe
mit nachfolgendem Abſchwemmen. Verſuchen
Sie es auch mit dem in Drogenhandlungen
erhältlichen Quaſſin. Eine Tube Quaſſin
reicht für etwa 25 Liter Spritzflüſſigkeit und
koſtet 50 Reichspfennig. Setzen Sie die
Kakteen auch öfters einige Stunden der Zugluft
aus. Solche können die et

t.vertragen.
Frage Nr. 9. Ein Grundſtück von

600 qm, welches an einer Staatsſtraße liegt,
iſt im Bebauungsplan aufgenommen und wird

Darin ſtehen folgende Bäume:
10 Aepfel, 2 Birnen, 4 Pflaumen, 25 Stachel-
beeren. Alle Bäume ſtehen ſchon ſieben Jahre
und tragen. Welchen Preis kann ich dafür
fordern, wenn ſie zu einer Zeit heraus müſſen,
g der eine Umpflanzung wegen vorgerückter

egetation nicht mehr möglich iſt W. G. in J.
Antwort: Die uns mit Jhrem Schreiben

gemachten Angaben ſind nicht ausreichend, um
eine rtberechnung der in Frage ſtehenden
Obſtbäume anzuſtellen. Da bei allen dieſen
Berechnungen außer allgemeinen Geſichts
punkten in ſtarkem Maße örtliche Verhält-
niſſe berückſichtigt werden müſſen, empfehlen
wir bei der Gartenbauabteilung Jhrer zu
tändigen Landwirtſchaftskammer anzufragen.

z. B. wichtig, zu wiſſen, in welchem
undheitszuſtand ſich die einzelnen Bäume
nden, welcher Gruppe, Tafel, Wirtſchafts4

oder Kelterobſt die Sorten v
welchen Preiſen die Ernte in den

ahren abgeſetzt wurde uſw. R. f. G.
Frage Nr. 10. Mein Apfelwein, den

ich Jahr angeſtellt habe, gärt immer
noch. oran liegt das und was 4 dagegen

zu tun? K. in G.Antwort: Der Wein iſt vollkommen
und kann daher nicht mehr gären.

s entweicht r noch gebundene r
in Bläschen, welche in dem Weine gelöſt ſind.
Je kühler der Wein lagert, deſto mehr Kohlen
ſäure enthält er, eine Erſcheinung, die beim
Genuß in der warmen Jahreszeit beſonders
geſchäßt wird und als erfriſchend gilt. Wir
raten, den Wein, da er ſonſt auch geſund tunter Lu tabſchluß in einem vollgefüllten Gefäß
bis zur Klärung recht kühl zu lagern. Dr. S

n en (Wen Fſo.

5
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Das Trio.
Ein Erlebnis im Harz.
Skizze von Alfred Hein.

Wer im Juli 1926 im Harz wanderte undnis ein paar Tage im deu zum Braunen
irſch in B. blieb, das ſo weltverloren ſtill,

ein wenig von der berühmten Sommer
friſche, auf einſamer, tannenumſtandener Höhe
mit freundlichen Giebeln und luftigen Veranden
träumte, kurz, wer das Glück hatte, Gaſt dieſes
„Braunen Hirſches“ zu ſein, wird auch zu abend-
licher Stunde d e Freude gehabt haben, das Trio
zu hören. Ehe nämlich die ſelbſt in dieſem vor
nehmen, Gaſthofe unvermeidliche Tanz
kapelle erſchien, fanden ſich auf dem Konzeri-
podium des Eßſaales drei jünge Leute zuſammen,
ein Mädchen und zwei ünglinge, alle drei Stu
denten aus Jena. Das Mädchen ſpielte die Geige,
der Blonde ſaß am Klavier, der mit den dunklen
großen Augen aber meiſtette das Cello; gewiß
ſpielten alle drei gut, ſonſt hätten die friſchenjungen Menſchen Hriet Geſchmack pbeſeen ſich
nicht hören zu aber doch beſonders ins Herz
drang das Spiel des Celliſten.

Sie hatten eines Abends von ungefähr zu denJnſtrumenten gegriffen und irgendetwas ſmpre-

viſiert. Der Beifall der Gäſte und der Wirts
leute ließ dieſe Abendmuſik, bevor der Jazz zu
raſſeln begann, natürlichen Brauch werden, der
die drei Wanderer länger in B. zurückhielt,
als ſie vielleicht urſprünglich beabſichtigt hatten.

Jn den Mittelpunkt des Jntereſſes gerückt, er
fuhr man dank der menſchlichen Neugierde bald,
daß das Mädchen von den beiden Studenten
Chriſtina gerufen wurde, manchmal ſogar ſehr ver
traut Tina. Der Blonde wurde Axel genannt,
der ſtille Celloſpieler aber immer ein bißchen ſteif
Herr Cremer. Auch die beiden anderen des Trios
agten Herr Cremer, ohne Feierlichkeit und
Pürde, es hätte eben gar nicht zu dem erſten

Antlitz gepaßt, wenn man ihm ſeinen Vornamen
ger ufen hätte. Ja, ſchon damals wurde ſein

zame mit der Achtung ausgeſprochen, die man
einem großen Künſtler entgegenbringt, und dieſe
Achtung ſcheint berechtigt geweſen zu ſein, denn
ſünaßt las man, daß ein junger Eelliſt gleichen

h ene in Hamburg einen großen Konzerterfolg
atte.

Natürlich waren beide Studenten in das Mäd-
chen verliebt. Sicherlich nicht erſt ſeit ihrer Harz-
reiſe, ſondern ſchon auf den Hörſaalbänken der
Univerſität. Auch ſoviel wußte man ſich bald zu
erzählen: Tinag und Axel Wdierten Medizin,
Cremer Muſik und Philoſophie.Wenn die Drei unter hen üblichem Beifall
geendet hatten und die Tanzkapelle erſchien,
ten Axel und Tina eben ſo gut und leidenſchaft-
lich, wie ſie miteinander muſizierten, Cremer aber
tanzte nie. Er i mit einer ſtilles Ver
zeihen lächelnden hmut zu, ſchwer von Ge
danken. u auf den Wanderungen die Berge
hinan gin remer oft abſeits fürbaß, während
Axel und Tina Seite an Seite blieben, luſtige
Lieder ſangen und Axel auch Worte liebender Be
wunderung ſagte, die Ting mit hellem Lachen be
antwortete. Cremer ſah dann wie von einem
andern Stern zu Ting hinüber, wenn ſie ſo hell
und unbekümmert lachte, und er liebte ſie, wie er
ſtille, edle Bäume am e liebte. Tina aber
blühte immer an ſeinem Wege wie eine Zauber-
Awe, die das tiefſte Glück ſeines Lebens in ſich

arg.
Der denkwürdige und letzte Abend des Trios

war erfüllt vom G-Moll- Konzert Mozarts, jenem
wunderſam heiter und verliebt ſich entfaltenden
Geigenlächeln, das falterfröhlich dahinſchwebt
über die dunklen Abgründe des Lebens. Da ſtand
Ting, die Geige unter dem Kinn, in ihrem hellen
Sommerkleid und mit noch vom Wind zerzauſten
blonden Locken. Axel hielt die feſten, ſicheren
Hände über den Taſten bereit, ohne Bangen und
ohne beſondere Anſprüche an ſich und die Hörer.
Cremer aber war ſchon voll der Seelenhaftigkeitdie aus dem Konzert ſtrömen ſollte, ſchon jetzt
ahnte er in ſein Cello die Klänge hinein, die der
Meiſter ihnen vorſchrieb, und hörte darüber das
fröhliche Zwitſchern der Geige, ach, Chriſtinas
Geige.

Sie begannen. Und plötzlich wurden die ſüßen
Mozartklänge eine Art Kampfmuſik für dieHerzen der Drei Das Cello klagte verhalten das

Leben an, das, wie das Klavier deutete, uner-
bittlich nach ewigen Schickſalsgeſetzen dahinſchritt,
aber die Geige lachte, die Geige jauchzte, die Geige
tanzte!

Axel marſchierte mit ſeinen Klavierklängen
mutig in den zweiten Satz, in dem das Cello zu
nächſt lange ſchwieg, denn die Geige ſang Liebe,
nichts als Liebe. Und da geſchah's, daß beideSt dente während des Spiels mit kühnen Blicken
um das Mädchen warben. Die Geige flüſterte:
„Jch liebe dich!“ Die Geige lachte: „IJch liebe
dichl“ Die Geige bebte: „Jch liebe dich!“ „Wen
denn?“ fragte keck das Klavier. „Ach, wen nur?“
begann jetzt das Cello zu fragen. Das Mädchen,
verwirrt in Seele, ſpürte wohl die Ent
ſcheidung dieſer Srunde. Ting horchte nach dem
klagenden Cello, nach dem tapſeren Klavier, ſie
ſah zwei unbekümmert klare, graue Augen und
zwei dunkle unergründlich tiefe. „Jch liebe dich“,
lächelte die Geige, „o wie liebe ich dich wie liebe

Dich

Chriſtina ſpielte, alle Kraft zuſammen neh-
mend, weiter, auch die beiden anderen ließen ſich
die Erregung kaum anmerken, es ſei denn, daß
ihnen die ſeeliſche Bewegtheit Ampulſe gab, die
ſie ſpielen ließen wie noch nie. Jm Saale lauſchte
alles hingegeben ſtill.

Da ſah Tina den Dunkeläugigen lange an, mit
großer dankbarer Freude im Blick, doch dann nach
dieſem ſchönen Blick, den Cremer ſelig und unver
geßlich in ſich nahm, da ließ ſie ihren Kopf ein
mal ganz langſam und erſt Hin und her gleiten:

in.„Nein“, ſchluchzte das Cello, indes das Klavier
tapfer weiter hämmerte. Da lächelte die Geige.

Im dritten Satz ſpielte das Cello ſit lich
allein. Und es war wie ein Garten poll blühen

hatten das Gerüſt längſt verlaſſen.

zu gelangen. Aber er konnte nicht. Die lang

Er war nicht ſchwindelfrei!
den Mörtel an die Mauer warf, daß er gegen die

enſter klatſchte, ſchl

letzte, an dem er arbeitete. Er wollte ſich aufs
Land verdingen, härteſten Dienſt verrichten

raſche Arbeit forderte.
ſicher, das wußte er tro
gutachten.

Katze beſaß, befand ſi ſtets in Gefahr.
im Schützengraben gele
ihm geplatzt, nie aber hatte er ein ſo würgendes
Angſtgefühl gehabt wie jetzt in Dachhöhe auf dem
leiſe zitternden Brett Ein Schwung, einraſches Zupacken beider Fäuſte, und er war auf
der Leiter. Aber eben das gelang ihm nicht.
Kalter Schweiß überrieſelte ihn.

Die klammen Hände vor das Geſicht gepreßt,
wartete er. Worauf? Auf das Abenddunkel, das
den Abſtieg noch gefährlicher machte, ge ein
Uebernachten, das die Glieder erſtarren ließ und
ihn morgen dem Spott der Genoſſen ausſetzte?
Sollte er rufen, ſchreien? Vielleicht hörte ihn
ein Schutzmann unten auf der Straße und rief
die Feuerwehr mit dem r Feigheit,
elende Feigheit? Nein, nur Nerven, armſelige
Nerven und die Gewißheit, daß das Gerüſt nach
läſſig aufgeſtellt war. Zum Teufel, wenn er ab
ſtürzte, dann war wenigſtens dieſe tägliche Furcht
vorüber, und die Baugeſellſchaft würde ſeiner
Mutter ſchon eine Entſchädigungsſumme zahlen.
Sowie er nur die kleinſte Bewegung machte, lief
ein Zittern durch die Planke. Sie war morſch.
Drei Stockwerke unter ihm brannten bereits die
Laternen. Sah ihn denn niemand?

Er zuckte auf. Jn Armesweite wurde an das
Fenſter geklopft. Ein helles Geſichtchen leuchtete
hinter beſchmutzten Scheiben, dicke Händchen
patſchten vergnügt. Es war der kleine Willi der

Das Gerüſt war nicht
aller Sachverſtändigen-

Er hatte

der Klänge, der auf einmal im Saale ſchwebte.
Tina nahm Axels Hand, ſie hatte Furcht, an dem
Wunderbaren, das der dunkle Mann da ſchuf, irre
zu werden und doch ſich ihm zuneigen zu müſſen,
obwohl alle Vernunft und ihre natürlichen Ge
fühle dagegen ſprachen.

Sie atmete auf, als das Klavier unter Axels
feſten Händen wieder klare Straßen wanderte,
nun ſchwieg das Cello, die Geige aber durfte
jubeln nach Herzensluſt bis ans heiter trium
phierende Ende.

Cremer ging ſofort nach dem Konzert auf ſeinZimmer. Je reiſe ſage morgen nach Kiel,
dort will ich zu Ende ſtudieren. Lebt wohl“, ſagte
er. Axel und Tina gaben ihm, allzugut ſeinenEntſchluß verſtehend, ſtumm und verworren die
Hand. Aber als er ſchon in der Tür des Saales
ſtand und ſich noch einmal umwendete, lief Tina
zu ihm, nahm ſeine beiden ſchmalen Hände und
prach: „Du biſt zu unergründlich groß für uns,
Kugen.“ Cremer lächelte das Mädchen an,
ureinſam.

Auch Tina und Axel verließen am anderen
Tag das Hotel, um in den freien, ſtolzen Bergen
auf ſonnigen Straßen ſich ſelbſt wieder zu finden.

Die Spfeluhr.
Skizze von Stephan Georgi.

Ganz klein iſt ſie, winzig und verborgen in der
Ecke eines mit rotem mt überzogenen Näh-
käſtchens.

Die kleine Spieluhr.
Viel kann ſie nicht; ein einziges Lied nur. Zu

ſtiller Dämmerſtunde ſingt ſie's gewöhnlich, wenn
die Schatten des Abends durch die Fenſter ſteigen
und die blaſſen Bilder des Vergangenen, aber

Dann ſingt ſienicht vergeſſenen mit ſich führen.
ihr altes Lied:

„Zwei dunkle Augen,
Ein roter Mund

Ein altes Lied? Nein, es iſt mehr. Eine
Symphonie iſt es, die Symphonie eines Lebens.

Das Allegro.
In ſorgloſem Uebermut ſpielten die dichten

Schneeflocken hernieder, ſahen neugierig zu den
abendlich erleuchteten Fenſtern hinein und tanz-
ten den eilenden Paſſanten mutwillig ins Geſicht.

Auch droben im vierten Stock, in das kleine
Stübchen der Lieſel Berk, blickten ſie hinein. Dort
warf die Lampe ihren matten Schein auf das
hagere Geſicht, auf dem Jugend und frühes Alter
einen erbitterten Kampf auszuführen ſchienen.
So fein und zierlich war es und doch ſo blaß und
müde; ſo weiß war der ſchlanke Hals, und doch
wurde er durch eine ſchiefe verwachſene Schulter
entſtellt.

Lieſel Berk ſah auf die Uhr. Es war um die
ſiebente Stunde, alſo Zeit, um zum Theater zugehen und wieder in ihren Souffleurkaſten hinab-

zuſteigen, in den engen Kaſten, vor dem die
bunten Geſtalten durch Wort und Gebärde ver-
ſuchten, dem Publikum die Wahrheit des Lebens
zu enthüllen.

Sie lachte bitter auf. Sie kannte das alles;
ſie hatte ja einſtmals ſelbſt dort oben im Scheine
des Rampenlichtes geſtanden.

Draußen klopfte es. Sie humpelte mit ihrem
gebrochenen Bein zur Tür und ließ ihren Flur
nachbar, den alten Charaklerkomiker, ein.

„Es iſt Zeit, Kollegin, wir müſſen gehen.“
ich komme ſchon!“

Sonntag, den 24. Juni 1928

Die Rettung.
Skizze von Helene Klepetar, Wien.

Feierabend war vorüber. Die anderen Arbeiter
Er kauerte

auf ſeinem Brett in der Höhe des dritten Stocks.
Nur ein paar Schritte hatte er, um zu der Leiter

verhehlte Angſt war zum Durchbruch gekommen.
enn ſeine Kelle

ihm das Herz gegen die
ippen. Das eine wußte er: dieſer Bau war der

mr
nicht mehr auf Leitern und ſchwankenden Gerüſten.

Die Kameraden hänſelten: „Ein Matroſe und
ſeekrank!“ Ahnten ſie, was er uneingeſtanden littGerade bei dieſer Baufirma, die ſo unheimlich

er nicht die Geſchmeidigkeit einer

gen, Granaten waren vor

Mietpartei im dritten Stock, der den Mauer
anwurf mit fröhlichem Krähen begrüßte. Erſt
geſtern hatte er: „Mann! Mann!“ gerufen, wäh-
rend die Kinderpflegerin ihn ſorglich feſthielt. Das
Kind mit dem weichen Antlitz und dem ſeidigen
Haar. Die Maurer hatten ihm zugenickt, und
die hübſche Pflegerin hatte gelacht, daß ihre
Zähne blitzten. Jhm ſchoß der Gedanke durch
den Kopf. daß ſie, wenn er e ihr verſtändlich
machen konnte, das Fenſter öffnen würde. Dann
brauchte er bloß den Arm um das Fenſterkreuzzu ſchlingen, konnte einſteigen und durch die Woh
nung das Haus verlaſſen, brauchte nicht Sproſſe
ür Sproſſe die Leiter hinabzuſteigen. Aber er
ah ſie nicht, der Kleine war allein.

Da täuſchte er ſich. Das Kind kletterte auf
das Fenſterbrett, drehte behende den Riegel auf
und rege Mutterſeelenallein ſtand plötzlich der
Dreijährige zwiſchen dem Gerüſt und dem
ähnenden Straßenſchlund! Wo blieb dieWarterin, die pflichtvergeſſene? Was ſoll er tun?

Die leiſeſte Gebärde konnte das Kinderſchrecken,
der Sturz war gewiß. Herankriechen trötz der Ge
fahr? Hilf Himmel, hier bebte der Mann, und
dort ſtand ahnungslos das Kind. Es breitete die
Händchen aus und winkte den weißen Tauben zu,
die mit ſchwerem Flügelſchlag gegen den roten
Abendſchein flatterten. Es neigte ſich vor allein
noch während das Bübchen nach den Tauben
langte und den dunklen, mit Kalk beſpritzten
Mann nicht gewahrte, hatte der ſich von dem
ſchaukelnden Brett auf das Sims geſchwungen.
Seine Hände krallten ſich in das Röckchen des
Kleinen, riſſen ihn nach rückwärts. Beide ſtürzten
über das Fenſterbrett ins Zimmer hinein.

Erſchrockenes Aufweinen des Kindes, röchelndes
Stöhnen des Arbeiters, dumpfes Gepolter: Das
Gerüſt gab nach. Brett ſchlug auf Brett, der Trag
balken, knirſchte, die Leiter bog ſich. Lärm auf
der Straße. Jm dunklen Türrahmen lehnte wie
hingeweht' eine Frau im weißen Kleid. „Ein-
brecher!“ gellte ſie. Das Zimmer war in eine
Wolke rieſelnden Kalkſtaubes gehüllt. Er reichte
ihr das unverſehrte Kind. Sie ihn mit ent
etzten Augen an und begriff nicht. An ihr vorüber
chritt er zur Tür, gelangte ungehindert ins Vor

zimmer, taumelte die Treppe hinab. Auf dem
Geſteig brach er zuſammen

MIIXX”IIXIIII,NLEIIX”.CEIIEXEIIIX”,”,t?,EEIIIIIIIXIIXXIIIIIIIIIIIIDraußen auf der Straße gingen ſie eine Weile
ſchweigend nebeneinander her, bis der Komiker
zögernd begann: „Wiſſen Sie ſchon, daß unſer
braver Heimberg erkrankt iſt und daß zur mor
gigen Aufführung ein auswärtiger Gaſt den
Hamlet ſpielt?“

„Von Heimbergs Krankheit hörte ich ſchon. Wer
gaſtiert denn?“

Eine Weile ſah der Komiker verlegen vor ſich
hin dann antwortete er: „Erwin Gräbermann.“

War der Boden zu glatt, oder war es etwas
anderes; Lieſel Berk machte eine Bewegung, als
fiele ſie. Der andere fing ſie auf.

„Laſſen Sie, es iſt nichts! Es iſt nichts“,
ſagte ſie.

Aber ihre Stimme zitterte.

Das Andante.
Es war ſpät in der Nacht. Lieſel Berk hatte

die gefalteten Hände auf den Tiſch gelegt und
ſtarrte mit weitgeöffneten Augen ins Leere.
Zwiſchen ihren Armen ſtand das rote Nähkäſtchen.
aus dem die kleine Spieluhr ihr altes Lied leiſe
und fein hervorſang.

„Zwei dunkle Augen,
Ein roter Mund

Lieſcl Berk ſann und nickte mit halbem Lächeln
vor ſich hin.

Ja, damals! Da ſtrahlten ihre dunklen Augen
ſo froh und freudig; da war die Welt ringsum
in eitel Freude und Wonne getaucht. Damals
als ſie am Arm Erwin Gräbermanns mit ſtrah-
lendem Geſicht durch die Straßen ging, als ſie
bei übermütig-frohen Künſtlerfeſten an ſeiner
Seite ſaß.

Sie ſenkte den Kopf. Die kleine Spieluhr war
alles, was aus jener Zeit übrig geblieben. Das
rote Nähkäſtchen, das er ihr einmal gekauft hatte,
war ihr letztes Andenken.

So furchtbar erſchien es ihr, als der goldene
Wahn der grauſamen Wahrheit wich. Aber da
mals, da wollte und konnte ſie es nicht glauben,
daß ſie in dem Leben des berühmten Schauſpielers
nichts weiter bedeutete als eine Epiſode. Und als
die letzte, kleinſte Hoffnung geſtorben, als alles,
alles tot war, da ſtieg ihr, wie ein drückender Alp,
der Ekel vor dem Leben in den Hals.

Und ſo kam es, daß man ſie unten, auf dem
Pflaſter, mit zerſchlagenen Gliedern aufgefunden
hatte. Nun lebte ſie weiter als Krüppel.

Noch immer klang die leiſe Stimme der Spiel-
uhr. Und wieder fielen Tränen in ihr winziges
Räderwerk.

Das Scherzo.
Lieſel Berk ſaß in ihrem Souffleurkaſten und

wartete mit dem Publikum auf das Aufgehen des
Vorhanges. Endlich nahm die Tragödie des
Dänenprinzen ihren Anfang. Dann das
Staatszimmer im Schloß. Es flimmerte vor ihren
Augen. Da ſtand er! Hamlet! Erwin! Mit ver-
ſchränkten Armen an eine Säule gelehnt.

Ein Glück, daß der finſtere König Claudius
ſeine Rolle ſo gut beherrſchte, denn im Souffleur-
kaſten war es plötzlich ruhig geworden.

Wie das Stück weiter ging, wußte ſie kaum.
Erſt beim letzten Niederrauſchen des Vorhanges
erwachte ſie.

Stimmen erſchollen hinter dem Vorhang.
„Die alte Schachtel da unten im Kaſten hat ge
ſchlafen ſtatt zu ſoufflieren!“

Ganz ſtarr ſaß Lieſel Berk da. Das war ſeine
Stimme geweſen! Würde er das auch geſagt
haben, wenn er gewußt hätte, daß die einſtmals

hübſche, junge Lieſel hier unten ſaß?

Langſam wankte ſie hinaus in den Abend. Jhre
Kraft war zu Ende. Bis an den Park kam ſie,
dort ließ ſie ſich auf die ſchneebedecte Bank nieder.
Wie ruhig war es hier! Wie ſtill und feierlich!
Und wie luſtig die Flocken herniedertanzten.
Flocken? Nein, das waren lichte, weiße Engel,
die herniederkamen, die zu ihr kamen, um

Lieſel Berk lächelte den Schneeflocken zu.

Das Finale.
Verſpätete Paſſanten hatten ſie dort im Park

aufgefunden. Nun lag ſie mit wirren Fieber-
phantaſien im Bett, verlangte Hamlet zu ſehen
und weiße, tnzende Engel.

ät in der Nacht richtete ſich Lieſel Berk auf.
Dunkel und ſtill war es im Zimmer. „Er kommt
nicht“, flüſterte ſie vor ſich hin. „Er kommt nicht!
Aber meine weißen Engel will ich hereinlaſſen!“
Sie ſtand auf und öffnete das Fenſter.

Kalter Wind fegte durch das Zimmer. Mit
zitternden Händen taſtete ſie nach dem kleinen
Nähkäſtchen, zog das Uhrwerk auf und nahm es
u ſich ins Bett. Mit beiden Händen hielt ſie esſt Mit letzter Kraft zog ſie die Uhr, als ſie ab

gelaufen war, noch einmal auf; drückte das Käſt
chen an ſich und lächelte.

Und dieſes Lächeln lag auch noch um jhren
Mund, als längſt kein Atemzug mehr ihre Bruſt
bewegte.

Durch das geöffnete Fenſter flatterten die
kleinen weißen Engel ins Zimmer, und drüben,
vom Bett her, ſang die Spieluhr mit leiſer, feiner
Stimme ihr altes Lied:

„Zwei dunkle Augen,
Ein roter Mund

Eine Hupe in der Kacht.
Von Peter Bauer.

Jn dem Häuferblock, der, hinter Garten und
Ackerland, das Blickfeld meines Fenſters begrenzt,
wie der Hintergrund die Schau- einer Bühne,
brannte nur noch hoch oben ein einziges Licht.

Plötzlich ſtieß der brutale Lärm einer Auto
hupe an mein Ohr. Mehrmals hintereinander.
Etwa die breiten, jäh abgeriſſenen Töne eines
Poſaunenſtaccatos in farbloſen Lärm überſetzt.
Häßlich, das Gehör entſetzend, wie alles, was
mit Maſchinen, Motoren und mechaniſchen Hand-
griffen Geräuſche vollbringt.

Raſende Geſchwindigkeit trieb das teufliſche
Geplärre näher. Unmöglich konnten es Heim
kehrer ſein von abendlichen Feſten und Tänzen.
Es war noch nicht Mitternacht. Zu früh alſo, um
Feiernde an Aufbruch denken zu laſſen. Aber viel
leicht hatte man einen ſpät eingetroffenen lieben
Beſuch am Bahnhof abgeholt und eilte nun, zu
ſammen eine Freudenſtunde des Wiederſehens zu
begehen.

Das Auto bog in meine Straße ein. Deutlich
trug die Stille der Nacht das leiſe Rattern des
Motors näher. Nun ſchien man vor einem Nach
barhaus zu halten. Das Geräuſch des Motors
veränderte ſich nicht mehr. Zweimal hinterein-
ander lärmte die Hupe und wieder einmal: das
bedeutete Ruf, Signal: Wir ſind da! Macht euch
bereit, den Gaſt zu bewillkommnen! Oeffnet Tor
und Türen!

Aber ſtatt freudebeflügelter Schritke und ju
belnder Stimmen vernahm ich knirſchende Füße
wie von Menſchen, die etwas Schweres tragen.
Jch ſtürzte ans Fenſter. Jm Schein der Straben
laterne ſah ich auf einer Tragbahre eine blaſſe
Geſtalt, nicht in das Haus, ſondern aus dem
Hauſe geſchleppt in das Krankenauto geſchoben
werden. Zwei Männer ſtiegen mit ein. Dann
n der Wagen mit einem lärmenden Signal

von
Jch hörte die folgenden nicht mehr. Alle

meine Sinne waren bei dem Aermſten, in deſſen
Eingeweide vielleicht in dieſer Stunde ſchon das
Meſſer des Chirurgen wühlte. Würde dieſe
Kunſt ihn aus den knöchernen Fängen des Todes
retten oder verſagte ſie und mußte mit einem
ſchmerzlichen Gefühl der Ohnmacht ihn ſeinem
Schickſal überlaſſen

Das Licht in der Manſarde war erloſchen. Nur
noch das meine wachte, einſam, und flehte wie
das ſtille Brennen einer geweihten Kerze um
Hilfe, Heil und Heimkehr für eines armen
Menſchenbruders gefährdetes Leben.

Umſchreibung.
Der Sänger Stimmritz hat umgeſattelt und

ſtudiert Medizin. Jetzt ſollte er ſein erſtes
Examen ablegen. Tags darauf trifft ihn ein Be
kannter: „Na, mein Lieber, wie iſt das Examen
abgelaufen?“

„Alle Profeſſoren haben ſtürmiſch Dakapo ver
(„Brummbär“,)

Stimmt nicht.
„Dieſe Puppe iſt wie ein richtiges Baby, mein

Herr. Sie macht die Augen zu und ſchläft, wenn
Sie ſie hinlegen.“

„Sie ſagen doch aber, ſie iſt wie ein richtiges

Baby?“ („Brummbdär“.)
Kraft.

Beide erzählen einander von ihren ungeheuren
Körperkräften.

be kann mit einem Arm ſechs Zentner
n.

„Jch kann mit einer Hand einen ganzen Eiſen
bahnzug anhalten.“

„Renommieren Sie doch nicht ſo dumm! Das
kann doch kein Menſch!“

„Doch ich bin Lokomotivführer.“
Der gute Gatte.

Das Ehepaar Bimmelmeier hat eine Gletſcher
partie in den Alpen gemacht. An einer beſondersStelle ruſt der Führer: „Vorſicht, die

rrſchaften, einer nach dem anderen! An dieſer
Gletſcherſpalte ſind ſchon viele Leute verunglückt!“

Wie das Herr Bimmelmeier hört, ſagt er zu
ſeiner beſſeren Hälfte: „Mariche, gangk do vör,
dann kann ich ſin, ov deer nix paſſeet.“
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Tücht. Vertreter
i. Autoweſen erf., b.
gutem Verdienſt auch
für auswärts geſucht.
Judenberg, Halle,

Goetheſtraße 6.

Rühr. Vertreter

im Autoweſen erfah-
ren, bei gutem Ver-
dienſt geſucht. Juden-
berg, Halle, Goethe-

ſtraße 6.

Suche ſofort evil.
auch ſpät. einen tücht.
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Richard Otto,
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Monat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
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Gute
Verkaufskraft

möglichſt eingeführt
bei Landwirtſch., fin

det gute Exiſtenz.
Jntereſſenten Nach

weis erfolgt durch

Zu meld. bei
2 uns.

G. Schneider, Halle,
Alter Markt 9.

Jch ſuche einige
Leute

f. meine Tapiſſerie-,
Wäſche u. Brokat-
tiſchdecken an Privat.
Direkt vom Herſteller.

W 44320 an
die Exp. d. Ztg.

Friſeurgehilfen
möglichſt Bubikopf

ſchneider, ſucht ſofort
od. 1. Juli i. Dauer
ſtellung Aler Schreyer
Friſeur, Bad Blanken-

Wilhelmſtraße 6.

Suche für ſofort oder
1. Juli jungen, tücht.
Friſeurgehilfen

Karl Scheibe, Friſeur,
Roßleben a. U., Bahn-

hofſtraße 17.

Mehrere
Friſeurgehilfen

auch Bubikopfſchneid.
und Bubikopffriſeure
bei e Lohn ſof.

u

Steinbrück, Merſe
burg, Burgſtraße 2.

Einen jüngeren
Schneider

gehilfen
ſtellt ſofort ein

Martin Weber,
Pleſſa.

Tüchtiger

Chauffeur
welch. mehrere Jahre
Praxis beſitzt, ſofort
geſucht. Offert. mit
Zeugnisabſchr. u. ob
Kaution geſtellt werd.
kann, erb. unter A
17536 an die Exp.
d. Ztg.

Einen
Stellmacher

geſellen

ſtellt ſofort ein Stell
machermeiſter Schilde
Dommitzſch a. Elbe.

Zum 1. Juli fleiß.,
zuverläſſiger

Gartengehilfe

geſucht. Zeugn. an
A. Pospiech, Gärtner,

Hirſchhügel bei
Uhlſtädt.

Wirtſchaftsgeh.

bei 50 Mk. Monats
gehalt für 350 Mrg.
große Wirtſchaft ſof.
geſucht.

H. Klinghammer,
Lichterfelde.

bei Seehauſen
i. Altmark.

Zuverkäſſi
Wirtſchafts

gehilfen

zu den Pferden in
120 Morgen Wirtſch.
ſucht bei Familien

anſchluß und 60 M.
monatl. Gutsbeſitzer
Siecke, Dölzig bei

Leipzig.

000000000
Suche zu baldigem
Antritt einen tüchtig.

Viehfütterer
u. Pferdeknecht

alle landwirtſch.
Arbeiten mit verricht.
kann. Lohn nach
Uebereinkunft.

Guſtav Löhler,
Schwickershauſen bei

Rentwertshauſen.

000000000
Ledigen

Geſchirrführer
zum 1. Juli geſucht.

A. Bethmann,
Trebitz bei Könnern.

Knechte, Burſchen,
Mädch. a. Land ſucht

Richard Renner,
gewerbsmäßiger

Stellenvermittler,
Halle a. S.,

Kl. Klausſtraße 14.

Junger, kräftiger
Laufburſche

für ſofort geſucht.
Paul Krimmling,

Halle, Königſtr. 20,
Ferur. 21647.

Geflügelfarm
mit Kunſtbrut, Auf-
zucht- u. Legebetrieb

ſucht

Lehrling
am liebſten Land-
wirtsſohn, nicht unt.
16 Jahren. Günther,
AmmendorfPlanena.

Friſeurlehrling
Sohn achtb. Eltern
zum 1. od. 15. Juli
in gute Lehrſtelle ge
ſucht. Off. unt. J
26923 an die Exp
d. Ztg.

Lehrling
geſund und kräftig,
ſucht Schloßgärtnerei

Kloſterode
bei Blankenheim,

Kr. Sangerhauſen.

Aeltere

Hausangeſtellte
für Arzthaushakt,

5 Perſonen, geſucht,
die ſelbſtändig für
Haus u. Küche ſorgt.
Kinderfräulein und
Wäſche
Hauſe.
Frau Medizinalrat

Dr. Range, Anger-
münde, Gartenſtr. 42.

Evangel. Knaben-
heim ſucht z. 1. Aug.
älteres, zuverläſſiges,
ſelbſtändiges

Fräulein
oder Frau

als erſte Helferin in
der Nähſtube. Einige
Erfahrung auch im
übrig. Anſtaltshaus-
halt erwünſcht. Be
werbung. m. Lebens-
lauf u. begl. Zeug-
nisabſchr. u. Y 26916
an die Exp. d. Ztg.

Mamſell
und Stubenmädchen
mit guten Zeugniſſen
zum 1. Juli geſucht.
Frau Eliſabet Schele,
Domäne Schladebach
bei Kötſchau (Cor-

bethaLeipzig).

Suche zum 15. Juli
erfahrene

Mamſell
perfekt in feiner und
einfach. Küche. Kein
Außenwirtſch. Zeug

außer dem

niſſe, Gehaltsanſpr.
einſenden an Frau
Hahn, geb. Gräfin
Weſtarp, Hackpfüffel

b. Wallhauſen an d.
Helme (Prov. Sachſ.)

Tüchtige, jüngere
Köchin

welche auch in Hotel
oder gutem Reſtau-
rant gelernt hat, r
klein., gut bürgerlich.
Reſtaur. zum 1. Juli
geſucht.

Fr. Pfannſchmidt,
Jena, Lutherbörſe.

Zu ſofort od. 1. Juli
ſuche ich eine tüchtige

Köchin
oder Stütze, die etw.
Hausarbeit mit über
nimmt. Zeugnisab-
ſchrift. u. Gehaltsan
ſpr. ſind zu richt. an

Emilius-Hotel,
Könnern a. S.

Aelterer Rentner
ſucht Rentnerin als

Wirtſchafterin
Off. unt. W 4334 an
die Exp. d. Ztg.

Suche
Stütze oder
Haustochter

für älter. Ehepaar in
kleine Landwirtſchaft.

Hermann Funke,
Geroda, Poſt und
Bahn Niederpöllnitz

(Kreis Gera).

Tüchtiges

Alleinmädchen
mit gut. Zeugn., das
in allen Hausarb. er
fahren iſt, zum 1. 7.

ugeſucht.
Frau Deichmann,

Halle, Mansfelder
Straße 12.

Suche ſofort od. ſpät.
jüng. Mädchen

mit Kochkentniſſen.
Vorzuſt. nachm. von
4-7 Uhr. Halle,Gr. Steinſtr. 23, III.
Suche für gleich oder
ſpäter ein ordentlich.

Mädchen

35 Mark Lohn.
Guſtav Müller,
Handelsmühle,

Aufwartung vorhand. S

Spr
Dr. med.

Verkrekungsweiſe
undenhilfe zu ſofort.

vening, Halle, Steinweg 18.

für 1. i geſucht.
Junge Kontoriſtin

Höh. Schulbildung u.
andelsſchule erw. Bewerb. m. Zeugn. u.
nſpr. u. P 26929 an die Exp. d. Ztg.

Peſſeres

z

K. Holzweißig, Reftaur.
Halle, Steinweg 29.

Müdchen

(20--24 Jahre), mit etwas Kochkenntniſſen,
um 1. Juli netanniſcher Platz“,

Ein junges, anſtändiges

zweitMüdchen

e rn in nicht unter 16 J.,ucht (Privathaushalt).
und abends von 7—-8 Uhr.

Halle, Wörthſtraße 12.

Zu melden vorm.

uche zum 1. Juli
ein kräffiges, ſolides

Mädchen
mit guten Zeugniſſen.
Frau Reinhold Ditt
mar, Ziegelei, Bad
Schmiedeberg, Bez.
Halle, Dommitzſcher

Straße 37.

bis 16jähriges
Mädchen

ſauber und ehrlich,
ſucht Gaſthof Queis,

Poſt Reußen.

Fleißiges, ehrliches
Mädchen

17--18 Jahre, f. ſof.
oder 1. Juli geſucht.
Gera, Webergaſſe 5.

Suche zu ſofort
fleißiges, ſchulfreies

Mädchen

für häusl. Arbeiten.
Frau Kapellmeiſter
er Pößneck

(Th.), Raingaſſe 14.

Zuverläſſiges
Mädchen

welch. ſchon in beſſ.
in Stellung

war, ſelbſtänd. kochen
kann und Hausarbeit
übernimmt, für den
1. Juli geſucht. Hilfe
vorhanden. Angeb.
mit Zeugnisabſchrift.
u. Gehaltsanſpr. erb.
Frau Käte Neumeyer,

Meiningen.

uche zum 15. Juli
ſolides, ſauberes,

ehrliches
Mädchen

17 bis 18 J.,
Lande, mit guten
Zeugniſſen. Frau

B. Praetorius,
Halle, Glauchaerſtr. 74

Fleiſcherei.

Einfaches, kräftiges
Mädchen

für 4Perſ.- Haushalt
nach Schafſtädt geſ.
Hilfe vorhanden. Off.
unter Z 26939 an die
Exp. d. Ztg.

Suche für meinen
Haushalt 1 älteres

Mädchen
welches auch einfache
Kochkenntniſſe beſitzt,
in Dauerſtellung.
Eliſabeth Mattheus,

Eiſenach, Carlſtr. 41.

Suche junges
Mädchen

nicht unt. 20 Jahren,
zur Erlernung der
Wirtſchaft u. Kochen.
Frau Jnſpekt. Meyer,

Eliſabethhöhe
bei Werder a. Hav.

Mädchen

nicht unt. 20 Jahren,
mit Zeugniſſen für
bürgerlichen Haush.
zu ſofort geſucht.
Frau Clara Eckardt,

Apolda,
Faulhornſtraße 31.

14 bis 15jähriges
Mädchen

zum NMilchaustragen
geſucht. Off. unter
D 2905 an die Exp.
d. Ztg.
Suche zum 1. Juli
nicht zu junges, erſt.
Stubenmädchen

welch. ſervieren kann

vom

niſſe beſitzt.
Fr. Schreiber,

Staatsgut Oldis-Pöhlde bei HerzbergJ (Harz). leben b. Heldrungen.!

und gute Nähkennt-

Mädchen
gefucht, nicht unter 17 Jahren.

Halle, Steinweg 21.

Sauberes
Dienſtmädchen

für Geſchäftshaushalt
geſucht.

Fritſch, Halle,
Streiberſtraße 13.

Suche zu ſofort 14-
bis 15jähr. Mädel als

Haus und
Kindermädchen

Dasſelbe muß ſauber
und kinderlieb ſein.
Offerten an
Frau E. Schwindack,

Kindelbrück.

Suche zum 15. Juli
d. J. beſſeres, geſun-

des, kinderliebes
Hausmädchen

nicht unter 18 Jahr.,
welches etwas Näh-
kenntniſſe beſitzt. Ort,
kleine Stadt des Thü-
ringer Waldes. Gefl.
Angebote erb. unter
A 17540 an die Exp.
d. Ztg.

Anfſtändiges, ſolides
Hausmädchen

nicht unt. 16 Jahren,
für 2-Perſon.-Haush.
ucht ſofort
rautmann, Pfarrer,

Frohndorf
bei Sömmerda.

Fleißiges, ehrliches
Hausmädchen

zu ſofort geſucht.
Gaſtwirt Adam,

Breitungen, Werra.

Aelteres und jfüng.
Dienſtmädchen

für ſof. od. 1. Juli
ſuchtgeſucht.
Schinke, Neumark

b. Bedra.

Wohlerzog., kinder
liebes Mädel, nicht
unt. 18 J., aus gut
bürgerlich. Hauſe, als

Haustochter

z. 1. Juli nach klein.
Kurort Nähe Jenas
gert Selbige muß m.
er Hausfrau ſämtl.

Arb. ein. kl. Villen
haushalts verrichten,
Waſchfrau u. Staub-
ſauger iſt vorhanden.
Taſchengeld 20 Mark
bei vollem Familien
anſchluß. Bubikopf
ausgeſchloſſen. Ang.
mit Bild erb. unter
A 17558 an die Exp.
d. Ztg.
Suche zu ſofort ge

ſunde, kinderliebe
Haustochter

nicht unt. 18 Jahren,
u meiner Unter
tützung im Haush.
und zu zwei Kindern
(124 u. 4 J.). Kennt
niſſe i. Kochen, Plät-
ten, Näh. erwünſcht.
Mädchen vorhanden.
Taſchengeld. Angeb.
mit Bild an
Frau Dr. Deimler
Bad Sachſa (Süd
harz), Moltkeſtr. 12.

Ehrliche
Frau

Frühftücktragen

oſt, Halle,
Ladenbergſtr. 60.

Frau
für ein- bis zweimal
wöchentlich z. Reine-
machen geſucht. Halle,

zum
geſu

Kl. Ulrichſtr. 21, II.

Junge
Frau

oder Mädchen zum
Eisverkaufen geſucht.

Brennecke, Halle,
Kl. Ulrichſtr 14.

t er.
Kochlehrfräulein
kann in drei Monat.
die feine und bürger-
liche Küche, warm u.
kalt, gründlich erlern.

Scheer, Berlin,
Gitſchiner Str. 17.

Lernende
Pelznäherin

geſucht.
ermann Hoske,
ürſchnermeiſter,

Georgſtraße 13.

Stellengel ich
2 S x e 25 S 4 t 29 Jahre,

geſinnt,
u. Viehpfleger,

a

Kaufmann
Kriegsbeſchädigt, nat.
geſipnt, ſucht für ſof.

leitende Stellung.
Off. unt. W 4338 an
die Exp. d. Ztg.

Gürtner
ſucht leitende Stellg.
auch in Privat. Bin
35 Jahr, ſehr gute
Zeugniſſe und Ref.
ſtehen z. Verfügung.
Off. unt. W 4318 an
die Exp. d. Ztg.

Chauffeur

verh., Führerſchein 2
und 3b, langj. Fahr
praxis und Zeugn.
(Motorpflugf.) ſücht f.
ſofort. oder ſpäter
Stellung. Gefl. Off.
unter H 26921 an d.
Exp. d. Ztg.

Kraftwagen-
fahre

nüchtern und zuverl.,
verh., Führerſchein 2
und 3b, ſucht Stellg.
auf Laſt, Liefer- od.
Perſonenwagen. Fir
in allen vorkommend.
Reparaturen. Gek.
Maſchinenſchloſſ. Jede
Nebenarbeit, auch als
Heizer, Maſchiniſt od.
dgl. wird mit über-
nommen. Gute Zeug
niſſe vorh. Werte

Off. erbeten an
W. Sandmann,

Philippsthal a. d. W.
Siedlung 167.

Kutſcher
Chauffeur

verh., Führerſchein 2
und 3b, 10 J. Fahrz.,
ſucht geſtützt auf gute
Zeugniſſe ſofort oder
ſpät. Stellg. Motor-
pflug wird übernom-
men. Off. unt. M
26926 an d. Exp. d. Z.

Zimmermann
36 Jahre alt, verh.,
ſucht Stellung auf
großem Gut als Hof-
zimmermann. Bin
mit ſämtlichen land
wirtſchaftl. Arbeiten
vertraut. Off. unter
J 26922 an die Exp.
d. Ztg.

Tüchtiger, ſtrebſamer
Väckergehilfe

19jährig, der auch in
der Konditorei Gutes
leiſtet, ſucht z. 1. Juli
oder früher Stellung.
Off. u. B 3Z 4092 an
die Exp. d. Ztg.

Strebſ. Landwirts
ſohn, 25 J., ſucht,
geſtützt auf langjähr.
beſte Zeugniſſe mod.
Rübenwirtſch., baldigſt

anderen

Wirkungskreis
als Verwalter oder

Wirtſchafter.
Anfr. bzw. Ang. erb.
an F. Bartels, Ver-

walter, Großrade,
Bez. Frankfurt (Od.)

Suche Stellung als
Inſpektor oder

Wirtſchafter
evtl. unter Oberleit.,
38 J., verh., 2 Kind.,
größ. Kaution kann
geſtellt werden, zum
1. Juli oder ſpäter,
gute Zeugniſſe, be
ſcheidene Anſprüche.
Alb. Zack, Bautſch,

Kr. Glogau.

Suche für ſofort
Stellung auf

größ. Wirtſchaft
unterm Chef oder
als 2. Beamt. Bin
22 Jahre, von Jug.
an im Fach und mit
allen landwirtſchaftt.
Arbeiten vertr. Habe
2 Semeſter Land-
wirtſchaftliche Schule,
Kammerprüfg. Gute
Zeugniſſe ſind vorh.
Gefl. Angeb. ſind zu
richten an Ernſt
Vogeler, Zachow bei

Ketzin (Havel).

Tüchtiger

Müller und
Landwirt

auf 50er, ohne Kind.,
ſucht Stellung in
Guts oder Kunden-
mühle. Nehme auch
kl. Mühle in Pacht.
Etwas Kaution vor-
handen. Zuſchr. erb.

Karl Gerlach,
Neumühle Boblas

bei Naumburg.

Oberſchweizer

national
Melker

ehr
lich, zuverläſſig, mit
allem vertraut, ſucht
zum 15. Juli Stellg.
in Abmelk- od. Zucht-
ſtall. Erſte Referenz.
ſtehen zur Seite. An

gebote erbittet
A. Lüdemann, Grötz-
Löberitz, Poſt Zörbig,

Kreis Bitterfeld.

Oberſchweizer
m. Ia Zeugn., wenig
Familie, led. Frei-
ſchweizer, Kuhfütterer
u. Knechte ſuchen ſo
fort Stellung.

Guſtav Scholz,
gewerbsmäßiger
Stellenvermittler,
Naumburg a. S.,

Bahnhofſtr. 5,
gegr. 1901. Tel. 245.

Ia

18jähriges
Mädchen

ſucht zum 1. Juli
Stellung in Privat
haushalt. Off. ſind
zu richten unt. H H
nach Halle, Mühl-
weg 15, bei Buſch.

21jähriges
Mädchen

vom Lande, ſucht
Stellung in beſſerem
Hauſe. Off. erb. unt.
M S poſtlag. Helfta

bei Eisleben.

Tücht. Mädchen
welches perfekt kochen
kann, zum 1. Juli
geſ. Frau Lazarus,
Spandau, Charlotten

ſtraße 24a,

Die Bezugsquittung iſt mit dem
IJnſerat einzuſenden. Unſere Bezieher

auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

alousie- Werkslätte
s Eidel, HaEeramsir., e Iel

Reparaturen und
Neuanlagen
Gut möbliertes S

Zimmer
in gutem Hauſe zum
1. Juli zu vermieten.
(Tel., Bad vorhand.)
Halle, Jacobſtr. 57, I.

[5j. Mädchen
ſtark u. kräftig, ſucht
paſſende Stelle inPrivathaushalt ſofort
od. ſpäter. Off. unt.
W 44327 an die Exp.
d. Ztg.

Junges, 17jähriges
Mädchen

welches 1 Jahr auf
Gut gelernt hat,
ſucht Stelle zur weit.
Ausbild. im Haush.
Etwas Gehalt erw.
Erna Zwarg, Pretitz
bei Vitzenburg a.

Wo kann früherer
Flurſchutzbeamt.

(Lt. d. R. a. D.) bis
zum 1. Oktober 1928
als ſolch. ſchlicht um
ſchlicht tätig ſein?

Off. unt. D 2908
an die Exp. d. Ztg.

Gebildete Dame ſucht
Stellung als
Empfangsdame

oder dergl. Off. u.
D 2902 an die Exp.
d. Ztg.

Junges Mädchen, 16Jahre (Nähkenntn.),
ſucht paſſ. Stelle im
Geſchäfts

haushalt
ſofort oder ſpäter.
Off. u. W 44328 an
die Exp. d. Ztg.

Landwirtstocht.
41 Jahre alt, m. ſehr
guten, langjährigen
Zeugn., ſucht ſelbſt.
Wirkungskreis. Ang.
unt. T 26933 an die
Exp. d. Ztg.

Gebildetes, 25jähr.
Mädchen ſucht Stel
lung als

btütze

in beſſ. Haushalt, in
allen Zweigen des
Haushalts erfahren
und ſich vor keiner
Arbeit ſcheuend. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Frdl. Angebote unt.
W 44323 an die Exp.
d. Ztg.

Junges Mädchen v.
Lande, 19 J., ſucht
zum 1. Juli Stellung

als einfache
Stütze

am liebſten in Ge
ſchäftshaush., wo ſie
ſich im Geſchäft mit
betätigen kann. Off.
an Gertrud Hentſchel,
Niedereichſtädt, Telef.
Amt Schafſtädt Nr. 41

Dame, 43 J., ſucht
Stellung in herrſch.,
auch frauenl. Haus-
halt, als

Wirtſchafterin
Jm Kochen u. Haus
halt erf. Offert. unt.
W 44330 an die Exp.
d. Ztg.

Aelteres Mädch. ſucht
Stellung als

Haus oder
Zimmermädchen
Frau Lichtenknecker,

Helbra.

Mädchen, 20 Jahre
alt, ſucht Stelle als

Alleinmädchen

am liebſten in Halle,
Ang. an die Agentur
d. Ztg. E. Edler,

Hornburg,
Poſt Rothenſchirmbach

Fleißiges, ehrliches
Mädchen

17 J. alt, ſucht Stel
lung zum 1. oder
15. Juli in Privat
haushalt, möglichſt i.
Halle. Zeugnis vor-
hand. Lina Oelsner,
Schwoitſch b. Gröbers

Suche für meine
Tochter

16 Jahre,
Stellung (nicht auf
dem Lande). Kurt
Dunzel, Eiſenber in
Thüringen, Schützen

gaſſe 13.

Suche f. m. 18jährige
Tochter

Stellung zum 1. oder
15. Juli im Privat-
haushalt, wo ſie alle
Arbeit mit verrichten
kann u. ihr Gelegen
heit gebot. wird, das
Kochen mit zu erlern.
Werte Zuſchrift. er
beten an Frau
Marie Wachsmuth,

Oberheldrungen
(Th.), Schachtſtr. 2.

Funges Mädchen
19 Jahre, ſucht zum
15. Juli Stellg. als

Haustochter
wo ſie Kochen und
Haush. erlern. kann.
Familienanſchl. und
etw. Taſchengeld erb.
Angeb. erbittet

Ella Kirchhof,
Groß-Liſſa,

Poſt Klitzſchmar.

Suche f. m. Tochter,
18 J., kinderlieb, Ly-
zealbild., Koch- und
Nähkenntn., Aufn. a.

Haustochter

Familienanſchl. und
Taſcheng. erw. Ang.
erb. unt. A 17523 an
die Exp. d. Ztg.

Aelteres, gebildetes
Fräulein ſucht

Stellung
in frauenloſ. Haus
halt. Gefl. Angeb. er
beten unter A 17522
an die Exp. d. Ztg.

Jüngere, perfekte
Plätterin

ſucht Beſchäftigung
in Plättgeſchäft oder
Privat. Off. unter
W 4337 an die Exp.
d. Ztg.

Beſſere, alleinſtehende
Frau

ſucht Herrenwäſche
zum waſchen und
plätten. Off. unt. W
4336 an die Exp. d. Z.

Schneiderin
ſucht Beſchäftigung i.
u. außer dem Honſe.

H. Zeimer, Halle,
Volkmannſtr. 34, II.

Unabhängige Frau ſ.
Aufwartung

für halbe oder ganze
Tage. Gute Zeugn.
vorhanden. Off. unt.
W 44316 an die Exp.
d. Ztg.

Jg. Mädchen, 18 J.,
ſucht

Aufwartung
für 124 bis 34 Tag.Off. u. B 3 4019 an
die Exp. d. Ztg.

Kräft. Schulmäd-
chen möchte
Kind gausfahren.

Zu erfragen bei
Zaydler, Halle a. S.,

Johanniskirche 5.

Gut möbliertes
Wohn u. Schlafz,

zum 1. Juli zu ver-
mieten. Platz für
einige Möbel vorh,

Halle,
Paradeplatz 4, II r.

Gut möbliertes
Zimmer

mit Klavier an beſſ,
Herrn zu verm. zum

1. Juli. Halle,
Rud. Haymſtr. 38, Ix

G. möbl. Zimm,
mit od. ohne Penſion
zu vermieten. Halle,
Schwetſchkeſtr. 7, L,
bei Werth.

G. möbl. Zimm,
an berufstät., ſoliden
Herrn ſofort zu verm,
Horn, Halle a. S.,

Schönitzſtraße 5.
Beſ. 11--2 u. ab 7u,

E. möbl. Zimm.
mit 2 Betten f. Herr,

Halle a. S.,
Krauſenſtr. 24, II. r,

Möbl. Zimmer
1. Juli zu vermieten,
Halle, Univerſitäts

platz 46, II.

Gut möbliertes
Ziminer

Schreibtiſch, Berliner
Ofen, zum L l
zu vermieten. Halle,

Geiſtſtr. 36, III r.

Möbl. Zimmer
für Dame od. Herru
1. Juli frei. Schach
ſpieler bevorzugt.
Halle, Merſeburger

Straße 29, 2 Tr.
Beyer.

G. möbl. Zimm.
zum 1. Juli frei.
Halle, Magdeburger

Straße 47, II.

Möbliertes
Zimmer

mit Schlafkab.
vermieten. Halle,

Univerſitätsring 30, I.

Einfach
möbl. Zimmer

zu vermieten.
Halle, Fritz Reuter
Straße 3, II r.

Möhl. Zimmer
Bahnnähe, zu verm.

alle,
Forſterſtraße 43, I.

Sonniges, ſauber
möbl. Zimmer

in gutem Hauſe zu
vermieten. Halle,
Körnerſtraße 12, II r.

Möbl. Zimmer
an 2 Herren z. verm.

alle,
Charlottenſtr. 8, II.

Gut möbl. ſonniges
Zimmer

zu vermieten. Jakob,
alle, Schmeer-
ſtraße 17/18.

Schlafſtelle

frei. Halle,
Gr. Märkerſtr. 18, M

Beſſere
Schlafſtellen

frei. Sindermann,
Halle, Heinrichſtr. 7.

parterre.

Laden

in beſter Geſchäfts
lage ſofort zu verm.
Preis nach Ueberein-
kunft. Wohnung vor
handen. Angebote u.
A 17538 an die Exp.
d. Zig.



Automobile
Mororra der

Zubehör

Weibenfelser Str. 13 a
Fernruf 1090 und 1091

Reparaturen
werden nach wie vor in meiner neuzeitlich eingerichteten

Werkstatte
ausgeführt und erlaube mir, dieselbe in empfehlende Erinnerung
zu bringen.

u MWerkſtatt für:
über 40 per Sbſriche Drechslerei

Robe SchleifSiebmachereiKräuter erfahren Se urn
r r i z Bodenſte iich in: Halle a. S., Burg r. BodenſteinEi RainſtSpree Supt km bie 2htmaqhm. Suten, Wiheimſtr. 2.
Elektr. Gtraßenbahuverbindung mit Linie 7 u. 8. Ü

G Erfolge bei:Sllen eine Leber, Magen, ſeilnaberldaſt

Rieren, Aſthma, Bleichſucht, Blutverſchlackung uſw. 77Kräfti ittel: „Aurenal“ e nen für hierr aigſurige u. e Fabrik. Per
WMorgenurin iſt mitzubringen. Urin kann ſof. geſ. ſtrebſ. Herren,
auch per h d werden, die Zu evtl. nebenberuflich für
ſendung erfolgt dann per Rachnahme. die Ausbeutung eines

S neuzeitlichen Präparatesfür jeden Haushalt etc,
Kein Selbſtverkauf.

Gewerbetteibende!
Ich führe Jhre Buchführung, bearbeite Ihre Erforderlich 700 RM,

billigſter
Steuer und Rechtsſache

Berechnung. Werte
unter C. 1039/28 an die Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Tageblattes“ erbeten.

aller Art ber O ffert. unt. C 1154/28 an
die Expedt. d. Zeitung.Angebote

Mücheln

Beſtellungen auf das „Merſeburger
Tageblatt“ (Kreisblatt), ſowie Anzeigen
werden jederzeit entgegengenommen von

unſerer Agentur in Mücheln (Frau
Lina Heſſelbarth, Schulſtraße 5).

nicht iür Angehörige derSem reMerseburg).
Herr Dr. Böttcher

Robmarkt 13. Tel. 478.

Sonn er Nacht-
dienst Apotheken;:

Stern Apotheke
Nachtdienst v. 23. 6. 29. 6.

Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
Offene Stellen

fleiß.Redegewandte,

Vertreter
zum Verkauf von

Fahrrädern, Näh-
maſchinen u. Gram-
mophonen bei ſofort.
Auszahlung d. Proz.,
ſtellt ein
Franz Zabel, Merſe

burg, Weißenfelſer
Straße 18.

Schriftliche
Heimarbeit

vergibt Rückporto er
beten. Schließfach 246

Halle a. S.

Geſchirrführer

geſucht. Blöſien Nr. 24

Suche für ſofort

Fräulein
für Stenographie u.
Schreibmaſchine, evtl.
Anfängerin. Gefl.
Off. m. Gehaltsan-
ſprüchen ſind zu richt.
unter C 1151/28 an
die Exp. d. Ztg.

Suche zum 1. Juli
oder ſpäter ſauberes,

ehrl., zweites
Mädchen

16—-18 Jahre alt, f.
Geſchäftshaushalt

Etwas Näh u. Koch
kenntniſſe erwünſcht.
Frau H. Sachſe, Gaſt
wirtſchaft u. Fleiſche-
rei, Mücheln, Mühl-

ſtraße 30.

Dienſtmädchen

zum 1. Juli ſucht
Landwirt Hilde-

brandt, Obhauſen,
Kr. Querfurt.

Zu vermieten

Möbl. Zimmer
zu vermieten, bei

Drechſlermeiſter
Bodenſtein, Lützen,

Wilhelmſtraße 2.

Mietgeſuche

Freundl., ſonniges
Dauerheim

(kl. beſchlagnahmefr.
Wohng.) ſucht Ehep.
in reiferen Jahren
u. von gut. Lebens-
art in Merſeburg
bald od. ſpät. Werte
Ang. wolle man bitte
in der Exp. d. Ztg.
niederlegen mit dem
Kennz. C 1148 28.

Beſchlagnahmefreie
Zwei bis Dreizimmer-

Wohnung

mit Küche uſw. in
Merſeburg bald oder
ſpäter von einem

ordnungsliebenden,
verträglichen, gebild.
Ehepaar in vorgeſchr.
Alter (ohne Anhang)
zu mieten geſucht
Off. wolle man an d
Exp. d. Zig. unter C
1155,/28 zur Weiter-
beförderung abgeben.

Anhangloſes, älteres,
ruhiges, gebild. Ehe
paar ſucht in Merſe
burg bald oder ſpät.
kl. beſchlagnahmefr.

Wohnung
Freundl. Vermieter
werden um Angabe
ihrer Adreſſe unter
C 1149„28 an die
Exp. d. Ztg. gebeten.

Biete in
Merſeburg

ſchöne ſonnige 6-Z.
Wohng., ſuche ſonn.
4Z.“Wohnung. An
gebote u. C 1626 28
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Einige

leere Zimmer
als Wohnung f. ält.
ruh., geb. Ehepaar
ohne Anhang

in den nächſten Mo
naten für dauernd z.
mieten geſucht. Ang.
unter C 1156/28 an
die Exp. d. Zta. erb.

Auko
garage

evtl. mit extra Lager

Raum ſofort geſucht.
Franz Zabel, Merſe-

burg, Weißenfelſer
Straße 18.

Zu verkaufen

Ein Küchenofen
mit Doppelröhre, ein
kleiner Stubenofen,

eine Kochröhre zum
Einmauern, zwei

Schweinetröge z. ver-
kaufen. Merſeburg,

Hälterſtraße 13.

Ein moderner,
erhaltener

Kinderwagen
preiswert zu verkauf.,
Rühlemann, Merſe-
burg, Krautſtr. 11, I.

Sportwagen
7 Mark, Kinderſtühl-
chen 3 Mark, zu verk.
Merſeburg, Annen-

ſtraße 33, I.

gut

Einen neuen
Kutſchwagen

(Jagdwag.) verkauft
veränderungshalber

J. A. A. Jänicke,
Atzendorf.

Detektor
Apparat

2 Stück Ia Kopfhörer
u. Antennenmaterial,
zu jedem annehm-
baren Preis zu verk.
Schleuditz, Leipziger

Straße 44.

Hand
Dreſchmaſchine

mit Riemen und
Kugellager, iſt z. ver
kauf. Bothfeld Nr. 17

Neumarkt 19.

Merſeburg, jetzt oder

raum oder paſſender

Gründſtüchsmarßt

Nr. 745
Waldreſtaurant
bel. Ausflugs

lokal
m. ca. 17 Morgen
Land, idyll. Lage,

zimm. Gut. Bier
u Kaffeeumſatz, m.
ſämtl. z. T. neuem
Jnventar. um
ſtändehalber ſofort
zu verkaufen. Preis

35500 Anzahlung 14000 Mk.

Nr. 746.
Gaſtwirtſchaft

mit Morgen
Land i. Stadt von
4000 Einw. Rähe
Weimar, zwei Gaſt
ſtub., gr. Vereinsz.
Stall, Wagenſch.
Bierumſatz ca. 200
hl, viel Uebernacht.
(vier Fremdenzim.
mit vier Betten).
Eine Vierzimmer-
wohnung und ein
Ladenraum verm.
J Mietsertr. jährlich
1200 Mk. Verkauf
weg. Uebernahme
ein. gr. Stadtlok.
Pr. 42000 Mk. Anz.
12000 15000 Mk.

Nr. 740
Gaſtwirtſchaft,

verbunden mit
Mahl- und

Schneidemühle,
ſowie 56 Morgen
Land und ein
Wohnhaus in Ort
v. 600 Einwohnern
(Bahnl. Saalfeld
Marxgrün) idyll.
u. herrlich gelegen,
Waſſer u. Dampf-
kraft, 3 Forellen-
teiche, beide Mühlen

voll im Betrieb.
J Leb. u. tot. Jnvent.
reichlich vorhand.
Haupt wie Neben
gebäude in tadell
Zuſtand, wegen z.
Ruheſetzung des

jetz. Beſitzers ſofort
zu verkauf. zu dem
äußerſt günſtigen
Preis v. 65000 M.
bei Anzahlung v.
20000--25 000 M.

V 71)
Nr. 748

Materialwaren-
Geſchäft

Nähe Weimar in
J Ort von ca. 15000
Einw. m. gr. freiw-
Wohnung, Grund
ſtück in gut. bau-
lich. Zuſtand. Gut.
Umſatz, drei Woh-
nungen ſind z. Zt.
verm. Mietsertrag
jährl. üb. 500 Mk.
Familienverhält-

niſſehalber duxch
uns zu verkaufen.
Uebernahme kann
ſofort erfolgen.
Preis 18000 Mk.
Anzahlg. 5000 Mk.

Näheres durch

Pohl Co.
Grundſtücks-

verkehr
Weimar

Jakobſtraße 26 I
(im Textilhaus)
Telephon 376.

paſſend für

durch Albert Franke,

la Landwirtſchaft v. ca. 50 Morg.
im Kreiſe Torgau, größtenteils 2.„3. Kl.
Elbaue-Boden, neue maſſive Gebäude, beſtes
Jnventar, kompl. mit
kaufen bei mind. 15--20 000 RM. Anzahlg.

Ernte ſofort zu ver-
Vermittlungsgeſchäft,

Merſeburg, Lindenſtraße 11.

beyerlapdgasthot pabe rei
mit Saal, Ladengeſchäft, Kegelbahn u. Gart.
und Ackerparzelle, jährl.
250 hl, krankheitshalber ſofort zu verkaufen
bei 20 000 RM. Anzahlung. Angebote erb.
unter F 26941 an die Exp. d. Ztg.

Bierumſatz über

ääää0ä
Einfamilienhaus
Nähe Aſchersleben,

2 Zimmer, Kücche,
Zubehör, Scheune,

Morg. Acker, ſchö
ner Obſtgarten, ſofort
zu verkauf. Wepner,
Alterode (Oſtharz).

e

20—25 060 RM.
G 26942 an die Exp.

Lebensmittel
geſchäft

Badeſtadt, 8000 Ein
wohner, ſchön gelegen

Zu verpachten
Vefpachte 160 Morgen gr. lapcwirtschatt

zwiſchen Eilenburg-Torgau, maſſ. neue Ge
bäude, beſter Mittelboden in hoher Kultur,
prima Jnventar, unter günſtigen Beding.
Uebernahme zu jeder Zeit, erforderlich ca.

Erbitte Angebote unter

am Kuvffhäuſer, zu
verkaufen. Erforder-
lich etwa 1500 bis
2000 Mark. Miete
monatlich 60 Mk.
Offerten unter S
26932 an die Exp.
d. Ztg.

d. Ztg.

Gutgehender

Landgaſthof

mit Saal ſof. zu ver-
pachten. Off. unt. D
2911 an die Exp. d. Z.

Pachtgefuche

Gutgehende
Fleiſcherei

evtl. Grundſtück zu
pachten oder zu kauf.
geſucht. Offert. unt.
D 2912 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

o

Landgaſthof

zu pachten geſucht,
wo 3000 bis 4000 M
genügen. Verm. ver-
beten. Off. unter W
26936 an d. Exp. d. Z.

000000000000
Tier m arkt

Arbeitspferd
überzählig, Däne
(Fuchs) fehlerfrei,
verkauft Blanke,

Creypau.

Leichteres

Pferd
Oebſter,

auch mit Wagen, zu
verkaufen. Karl

Druſelmann, Schaf
ſtädt.

Braunes
Pferd

(Dragoner) zu verk.
1,80 hoch, achtjährig,
ein u. zweiſpännig
zugfeſt.

Franz Richter,
Trebitz

bei Könnern Nr. 38.

Reelles

Arbeitspferd
zu verkaufen. Stadt

gut Reideburg.

Geſchirr

Pferd und Wagen,
mitteli. Oldenburger,
zu verkaufen. Halle,
Seebener Straße 175.

Zwei Pferde
6 u. 9 J., verkauft
weg. Autoanſchaffg.

Herm. Hellriegel,
Schiepzig.

Pferd
Preuße, 1 kl. Feder-
rollwagen, paſſ. für
Straßenhändler, ein
Paar Hinterlader u.
neue Selbſtfahrer.

Halle,
Mansfelder Str. 64.

Ein paar ſtarke lang-
ſchweifige

Fuchsſtuten

mit Geſchirr, zwei
Rollwagen, 30 u. 50
Ztr. Tragkr., ein paar
kompl. engl. Kutſch
geſchirre verände-
rungshalber bill. zu
verkaufen, auch einz.
Beſichtigung Sonntag
vormitt. L. Heynert,
Halle, Krauſenſtr. 17,

Tel. 29342.

Velgierfohlen

24 Jahr alt, ſteht
zum Verkauf. Nieder
audenhain Nr. 51,

Bahnſtat. Mockrehna.

Mittleres
Pferd

zu verkaufen, flott u.
zugfeſt. Karl Schaaf,

Wallwitz.

Maultier
mittelſchwer, flott u.
zugfeſt, f. alle Zwecke
geeignet, billig zu

verkaufen. Halle,
Mühlberg 10.

Hochtragende, junge
Simmenthaler

Kuh
wegen Nachzucht zu
verkaufen. Reichardts-

werben 71.
Eine junge, ſt. hochtr.

Kuh
zu verkaufen.

N.-Audenhain Nr. 137

9 Stück futterfeſte
Abſatzferkel

zu verkaufen. Crey-
pau Nr. 18.

2 Futterſchweine
gute Freſſer, zu verk.
Trebitz b. Könnern

Nr. 8.

Futterſchwein

zu verkaufen. Wim-
melburg, Unterdorf

Nr. 20.

Gluche m. Kücken

zu verkaufen. Merſe
burg, Hälterſtraße 13.

ß gp ütalten

1. Hypothek
10--15 000 Mk. auf

Geſchäfts grundſtück
für ſofort oder ſpäter
geſucht. Hohe Ver
zinſung Off. unter
C 1146/28 an die
Exp. d. Ztg. erb.

5000 RM.
werden für ſofort od.
ſpäter an erſter und
einziger Stelle auf
ein 2 ſtöckiges Ge-
ſchäftshaus bei mäß.
Zinsfuß geſucht. An-
gebote unter V 26935
an die Exp. d. Ztg.

Rutomarkt)
Audi

14/35 P. S., ſehr
zuverläſſiger, guter

Wagen, in Ia Zu-
ſtand, umſtändehalber
billig zu verkaufen.
Max Wendler, Bors-

dorf, Tel. 110.

Brennabor-
Limouſine

Juli 1927 gebaut,
15 000 Kilometer gef.,
maſchinell und im
eußeren in aller

beſt. Zuſtande, weg.
Anſchaffg. ein. Sechs-
ſitzers billig zu ver
kaufen. Deckert, Halle,

Goetheſtraße 38.

Viktorig-
Motorrad

zu jedem annehmb.
Preiſe zu verkaufen.

Höpfner, Halle,
Nickel-Hoffmann-

Straße 21.

J. K. W.
2,5 P. S., ſteuer-,
führerſcheinfr., fahr-
bereit, verkauft billig
Teutſchenthal, Halle,
Kleine Mittelſtr. 5.

Privat
MietAuto
Otto Kramer.

Telephon 319 38.

Hanomag

Limouſine, blau, ſehr
gut erhalten, tadellos
funktionierend, nur
gegen Barkaſſe z. ver
kaufen. Off. unter M
26938 an d. Exp. d. Z.

Motorrad
Triumpf

(Knirps) gut erhalt.;
fahrfertig für 225 M

erbeten.
e

Unterricht
zu verkaufen. Halle,
Georgſtr. 10, ptr. r.

Unterharz). Luther-Mansfoeld Padaneginm. ber
Privatſchule Oberrealſchullehrplan) für
Knaben und Mädchen mit Handelsſchule.
Kl. Klaſſen. Umſchulg. Förderkurſe. Arbeitsſtdn.
Gewiſſh. geleit.
Jndiv. ſorgſ. Erziehg. a

nternat, reichl. kräft. Verpflg
uf der Grundlage chriſt

Familienlebens zu freiwill. Gehorſam, Pflicht-
bewußtſeinu. Vaterlandsliebe. Werkunterricht,
Sommer u. Winterſport, Turnen, Schwimmen.
Wandergn. in d. herrl. Wäldern d. Umgegend,erholungsbedürfe eVorzügl. geeignet für
Großſtadtkinder.

Guisin
Anfang 30er, in led.
kaufm. Kenntniſſe, im
bildung, von tadelloſ.

t Aerztl. Aufſicht.jederzeit. Proſpekt durch Prof Dr. Neumann

ſheiratesge ſuche
Eintritt

ſpektor
Beamtenſtellung, auch
Beſitz höherer Schul-
Ruf und makelloſer

Vergangenheit ſucht die Bekanntſchaft einer
jung., geb. Dame, Stadt oder Land, zwecks

Heirat
Einheirat in Landwirtſchaft oder anderes
Unternehmen erwünſcht, doch nicht Beding.
Anonym zwecklos.
ſache.

Verſchwiegenheit Ehren-
Offerten mit Bild, das zurückgeſandt

wird, erb. unt. A 17547 an die Exp. d. Zig.

Geſchäftsmann, 27 J.
vermög., gut. Char.,

Einheirat

Off. unter D 2903 an
die Exp. d. Ztg.

Zwei gebildete Da
men, Mitte und Ende
20, wünſchen die Be
kanntſchaft zweier ge
bildeter, intelligenter
Herren (28--38 Jahre
alt), natur und kunſt-
liebend, zwecks ge
meinſamer Ausflüge,
Konzert- u. Theater
beſuchen uſw. Ge
trennte Kaſſen.) Dis-
kret. ſelbſtverſt., evtl.

ſpätere
Heirat

Offerten erbet. unter
W 4331 an die Exp.
d. Ztg.

verbringen vie Jhten Uriaud in

Freilaſſing (Oberbayern)

inmitten der herrlichen bayeriſchen Alpen.
Standquartier zu Ausflügen ins Berchtes
gadener Land, Reichenhall, Salzburg. Keine
Abgaben. Billige und gute Unterkunft in
Gaſthöfen und Privat. Werbeſchrift und
Auskunft koſtenlos durch den Gemeinderat.

vieh, Jnventar und
Ernte Verſteigerung

am Dienstag, 26. Juni, ab vorm. 10 Uhr,
im Weſtphalſchen Gute Nr. 2) in Löſſen b.

tie Weg gegen bar (Pferd, Kühe, Jung-
vieh, Wagen, Maſchinen, Ackergeräte uſw.
anſteh. Ernte von ca. 3 Morg. Hafer, 2

Morg. Gerſte, 1 Morg. Weizen, 2 Morg,
Futterrüben, 1 Morg. Kartoffeln).

W. Franke, Merſeburg, Lindenſtraße 11.
Tel. 635.

von 8i,

ürcbe frei. Hnwentar-lubkcn

Wegen Aufgabe m. 1300 Morg. en Rittergutspachtung
Beeſen b. Halle a. S. ntag, dem 2. Juli d. J.,

Uhr ab das geſamte lebende und tote Jnventar
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert, und zwar:

22 beſte ſchwere Ackerpferde, 4 Wagenpferde (Rappen), 1 Fohlen
3 jähr., 6j ark. Zugochſen, 10 Milchkühe, 350 Mutterſchafe, 250
Lämmer und noch vorhand. Geflügel
1 el. Mot., 30 PS, 1 Dreſchmaſch. 60“

erner: 1 Dreſchſatz aus:
anz f. 30 Ztr. Stunden-

leiſtg,, 1 Bindfad.- Preſſe Badenia, 2 Bindemäher, 4 Ableger,
3 Grasmäher, 2 Schleppharken, 1 Schwadenwender, 2 Gabel-
heuwender, 1 Höhenförderer Erntehilfe, 1 Drillmaſch. Hall. 1 Rth.,
1 Drillmaſch. Sack 2 Met., 1 ackmaſch. Laaß 4 Met., 3 Hackm.
2 Met., 1 Kleekarre, 2 Weſtfal. Düngerſtreuer, 1 Hanomag,

m. Saat u. Schälpflug, 1 Koſto-Trecker 45 PS. m.
4 ar Schälpflug, 5 Zweiſcharpflüge, 8 Sack 4 ſp. Pflüge,
8 Sack 2 ſp. Pfl
Jgel, 5 Kult., 6
desgl. 1 Satz 2t.
2 eiſ. Saateggen,
walzen, 4
roden, 2

olzwalzen, 1 Pflanzloübenheb

e, 5 Einſcharpflüge, 3 Jgel Schurig, 4 and.
rümmer, 3 Satz t. Zickzackegge, 3 Satz 3t.
S.-Eggen, 3 Satz hölz. Eggen, 1 Wieſenegge
2 ericheggen, 5 Camb. Walzen, 3 Ringel,

chmaſch., Oſterland, 2 Kartoffel
er, 1 tragb. 4 PS.-Mot., 1 Haferquetſche,

1 Schrotmühle, 2 Windfegen, 1 groß. Reihenzieher, 1 Oelkuchen,
brecher, 1 Düngermühle, 3 Dez.-Waagen. Anſtreichmaſchine
2 Rübenſchneider, 2 Häckſelmaſ 1 Jauchepumpe, 1 Kartoffel-
ſortierer, 15 Planethacken, 4 Satz Gliederſchleppen, 1 Hobelbank
weiter 17 ſtarke 4
für 10 Ztr., 1 Schlitten, 1

Mrerwag, 2 klein. Wag., 1 Federwagen
ppkarre, 1 Landauer, 1 Dogcart,

200 Meter Feldbahngleis m. Weichen, 3 Kippwagen, Kutſch
geſchirre,

Auf Wunſch werden Sahiungserleſchterungen

erde- und Ochfengeſchirre, Boden- div. Molkereige-räte, Shaeeen, Kleereiter,

Inventar aller Art von einer 1366
utzholz, Schleifſteine und weiteres2 Sir großen Wirtſchaft.

ewährt,
Beeſen liegt 10 Min. von Ammendorf entfernt, wo Straßen
bahn Halle-Merſebur

ert n t iſt die G ltuetzt. anspor e Gutsverwaltunh Spezialverzeichniſſe über lebendes
am
im ganzen oder

anhält. Beſichtigung von früh 7 Uhr
von Fachleuten in guten Zuſtand ver

auf Wunſch
nventar ſind

7 erhältlich. Die Schafe werden nur
öchſtens in zwei Poſten verkauft. Weitere

Bedingungen im Termin.
Kittergut Beeſen, den 16. Juni 1928. Arnicke.

Rundfunk am Montag

Uhr:

res aus

Königswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

12--12.30 Uhr: Engliſch „Love of Country“ (Poems);
Studienrat Friebel, Lektor Mann.
ſunderhaltung der Geflügelbeſtände; Dr. Beller. 15.35
bis 15.40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.

Franzöſiſch
„Le Génie du Sacrifice de la France“; Studienrat
Völcker, Lektor Claude Grander.

dem Theaterleben
Curt Kramarski. 17—18 Uhr: Uebertragung des Nach
mittagskonzertes Berlin.
Kleinſtadt in der Dichtung; Albert Lorenz.

15-15.30 Uhr: Ge

1616.30
(kulturkundlich-literariſche Stunde)

16.30--17 Ubr: Heite
des 18. Jahrhunderts;

18--18.30 Uhr: Die deutſche
18.30 bis

18.55 Uhr Engliſch für Anfänger; Studienrat Friebel,
Lektor Mann. 18.55--19.20 Uhr: Was muß der Land
wirt von der Erbſchaftsſteuer wiſſen? A. Möller. 19.20
bis 19.45 Uhr: Das Waſſer als Freund und Feindt des
Menſchen (I1); Min.-Rat Verlohr. 20.30 Uhr: Jnter
nationaler Programmaustauſch. Uebertragung von
der Polskie Radjo, Warszawa (Warſchau); Anſchl.
Preſſenachrichten.
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e a
Mücheln

und Umgebung

Woluhaus Müchein
Schönſtes Ausflugslokal 5

des Geiſeltales v
Herrliche Lage M

Sonntags nachm. Kaffee-Konzert
abends Tan z

Reſtaurant
Gäeiſelguelle st, Micheln

Gaſthof „Zur

Vorzügliche Küche
Gutgepflegte echte
Biere
Erſtklaſſige Weine

Fernſprecher Rr. 8.

inmitt. d. Gr adierwerk.
und Parkes gelegen

c

Erstkl. Verpflegung

Mabige Preise

Erstes Lokal am at z eM ſetw en e rn
Sonnabend Tanztee

Sonntag Künstlermusik SWenn JODDDDDDMDDdDDDCdCddddddddCcaazoodddzdrdecddCdAmddz

Parke mrLieilcirite. Hotel en
Gut r e Pensionshaus Jeden Sonntag

ersten Ranges Tanz!
für Vereine u. Ausflügler.

Schöne moderne
BundesKegelbahn.

Größter Saal der Umgegend,
1000 Perſonen faſſend.

Angenehmer Aufenthalt

An der größten Quelle Miiteldeutſchlands 5
gelegen. Herrlicher Ausflugsortfür Schulen und Vereine. g

direkt an der Quelle
Saal ſteht pp. Vereinen koſtenlos nach 5
vorheriger Anmeldung zur Verfügung.

9

Schön gelegener Garten

e

m
z Keſtaurant und
Cafe Fimtsberg

Größtes und ſchönſtes, an der
Saale gelegenes Gartenlokal!

SGutgepflegte Biere und andere
Erfriſchungen G Kalte und warme

S Speiſen zu jeder Tageszeit

v Bewirtung Karl Seelig.

III
Reſtaurant

Zum

Schönes Gaſtzimmer mit Billard
Geſellſchaftsſaal

Gutgepflegte Biere
und vorzügliche Speiſen

h ä h e e G a

Kulmbacher

Altberühmte heilkräftige

a Lauchstàädt m
seit mehr als 200 Jahren bewährte Heilquelle

Hiſtoriſche Gaſtſtätten
erſten Ranges
Herrlicher idylliſcher Aus
flugsort

Café,

schlechter Blutbeschaftenhelt
Zucker-, Nleren- und Blasenleiden

Tausendfach arztſich erprobt u. verordnet Prospekte durch die Bad edirektion

ur Bude-Reſtuurant

zur Auffrischung des Blutes und Stählung des Körpers

4
Besonders bewährt bei

Rheumatismus, Gieht, Nervositüät
Blutarmut, Bieiehsueht, Mattigkeit

Eleganter Feſtſaal, ſehr ge
eignet zum Abhalten von
Feſtlichkeiten aller Art für
Vereine und Geſellſchaften

Weinterrasse, EBrquisite Küche
Vigene Konditorei

C. Kurth, langjähr. Wirtſchaſtsdir. d. Leipziger Palmengarlens

Gaſthaus
Deutſches Haus

rn tanve
Schöner ſchattiger Garten

mit Kolonnade
S Kalte und warme Speiſen
S S Gutgepfl. Biere und Weine

S Fremdenzimmer und Ausſpann.

Hotel und Reſtaurant
„Gchwarzer Adler“
Fernſprecher 56

Nach Renovierung
A wieder eröffnet

Der neue Jnhaber:
Franz Weßling.

Schloß- Café
Konditorei Weschke

Mit Vorgarten, an der Kirche gelegenIII

Reichhalt. erſtklaſſ. Konditorei
A Bufett, Eis, Schlagſahne

u

Gegründet 1845

Gaſthof „Zum Bahnhof
Emil Kutzſchbauch
Fernſprecher Rr. 136

D Großhßer ſchattiger Garten
Saal mit Rebenräumen
Vorzügl. Fremdenzimmer
J Kalte und warme Speiſen zu

e gert Tageszeit
ut gepfl. Weine und Biere

ne e e

Restaurant unch
Cafe Knaubel

direkt am Bade gelegen
empfiehlt

5 Gutgepflegte Biere u. Weine
wwie anerkannt gute Küche

g Angenehmer Familien Aufenthalt

Reſtaurant Spiegel
Bahnhofſtraße 1

Garten mit Kolonnade

0

e

Angenehmer Aufenthaltsort e

e

6und ſchöner Ausſicht
Neue Bundes- Kegelbahn
ff. Biere und Weine

r W Kurbad Hotel

Bad Köſens mit anſchl. großem Park

Beſ. Hermann Salzmann

Leißling

angenehmer Aufent-

Höhenlage, empfehlens-

ü düber Goſeck durch den Schulen Logis und gut.Beſte Verpflegung

I Gaſtwirt O.

Beſtaurant, Café, Eig. Konditorei
Größter u. ſchönſter ſtaubfreier Garten

vorhandenböse n Badeanſtalt im Hauſe
Direkte Solleitung von der Quelle
Beſte Küche O Solvente Preiſe

9
dohichan Vergſchlößchen

a G Stationz t oſeFür Ausflügler
Offentliche Fernſprechſtelle

haltsort! an Waldreiche romantiſche
Bahnſtation Leißling werter Ausflugsort für

Vereine, Touriſten und

Bald na Verpflegung f. Sommer-
friſchler.

Flüqgel, Pianos
größte Auswahl, günſtige Zahlungs
bedingungen; man verlange Preisliſte,
Gebrauchte Inſtrumente ſtets vorrätig.

B. Döll, Halle (Saale)
Große Ulrichſtraße 33/34.
Miet- Pianos mit Verrechnung bei
ſpäterem Kauf nach BVereinbarung.

Kinderfeſtkränze

Damenhüte
Speisezimmer

hlerrenzimmer
Schlaſzimmer
Küchen und

einzelneöbel jeder
billigſt.

J. Hagen Nachf., Slgrube 9. Art
Gebrauchte, noch

lugenieurschule Bad Sulza, Thür.
Höhere aeehnische Uehranstalt

Maschigendau, Elektrotechnik, Gas- and Wasser-
tochaik, Chemie, Flagwesen. Progr. kostenlos.

die Geſchäſtsſtelle
C. 1147,28.

AushängeSchaukäſten

zu kaufen geſucht. I
Offerten mit Größen- und Preisangabe an

empfiehlt in ober Aus-
wahl

6.Schaihle
Möbelfabrik

Halle Gr. Märkerstr. 20
am Ratskeller.

gut erhaltene

dieſes Blattes erbeten un en
r x

Für den Kinderiest-Bedar
In allen Abteilungen außergewöhnlich billige Angebote

Kinderkleider
zu bedeutend herabgesetzten Preisen!

Otto Dobkowitz
Das führende Kaufhaus

Morgen Sonntag sinddie Verkaufsräume von 12-18 Uhr geöffnet
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Vorzüglich gepflegte Biere

Fremdenzimmer vorhanden
Großer Saal u. Geſellſchaftszimmer
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Vorzügl. Mittagstiſch
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WerbeWoche
Lukas, Sand Nr. 1 Um weitere tauſende zufriedene Kunden zu finden,

gebe ich beim Einkauf eines

Alte

Kinder Sachen,
Schuhe, Wäſche

kauft laufend

Poſtkarte genügt.

Aufarbeitungen von

Polſterwaren
werden gut und preiswert
ausgeführt.

Bergmann
Merſeburg, Breiteſtr. 6.

erſtklaſſigen
Fahrrades
Nähmaſchine

Grammophons

wertvolles Geſchenk gratis.

die Garantiemarke in Fuß
bodenlackfarben. Allein
verkauf für Merſeburg:

e auf Teilzahlung zum 1. Juli 1928 ein
II

Franz Zabel
ReumarktDrogerie H. Weniger Nur Weißenfelser Straße Nr. 18

und froh erwarteter

wünſchen.

Merſeburg, Hälterſtraße 4.

Gaſt
in jedem Jahre iſt der in unſerem Verlag erſcheinende
„Merſeburger Kreiskalender“. Wie immer ſo fügen wir auch
dem Jahrgang 1929 wieder Jnſerate bei und empfehlen
Jhnen die Belegung eines Platzes. Viele Firmen benützen
unſeren „Merſeburger Kreiskalender“ ſchon ſeit Jahren
ſtändig für Jhre Jnſeratenreklame und ſind mit dem Erfolg
derſelben ſehr zufrieden, das beweiſen wohl am beſten die
ohne beſondere Aufforderung immer wieder neu bei uns
eingehenden Jnſeratenaufträge. Sie werden mit dem Erfolg
einer Jnſertion in unſerem „Merſeburger Kreiskalender“
ebenfalls mehr als zufrieden ſein, denn Tauſende leſen
Jhr Jnſerat und zwar nicht nur einmal, ſondern oft im
Laufe des Jahres. Wir empfehlen unſer heutiges Angebot
Jhrer beſonderen Beachtung. Zögern Sie aber nicht mit
Jhrer Auftragserteilung, wenn Sie noch einen Vorzugsplatz

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H.
Telephon Nr. 100 und 101.



M n äOpels Rekoröverſuch bei Burgwedel.
Den für heute vorgeſehenen Rekordverſuchen

des Opelſchen Raketenwagens lenkt ſich das In
tereſſe der wiſſenſchaftlichen und techniſchen Welt
in hohem Maße zu. Mit dem Sonderzuge, den
die Reichsbahndirektion Hannover aus Anlaß
der Verſuche zur Verfügung geſtellt hat, ohne
ſelbſt irgendwie an dem Unternehmen beteiligt
zu ſein, werden ſich 800 bis 1000 Perſonen an
Ort und Stelle begeben, um Zeugen der Probe-
fahrt zu ſein. Für Ovels Verſuchsfahrten iſt
eine Strecke beim Bahnhof Burgwedel von ins
geſamt ſieben Kilometer beſtimmt. Dieſe Strecke
wurde beſonders für die Probefahrten her
gerichtet.

Von großer Wichtigkeit für die Fahrverſuche
iſt das zuverläſſige Funktionieren der
Bremfe des Raketenwagens. Um die Brems-
wirkung zu ſichern, wurden auf den letzten drei
Kilometern der Strecke die Schienenköpfte leicht
mit Sand beſtreut, während die letzten 50 Meter
vollkommen in Sand gelagert werden, ſo daß der
Raketenwagen ſich hier totlaufen muß, auch wenn
die Bremſe nicht in dem erwünſchten Maße
ſelbſttätig wirken ſollte.
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Die Phosgenbeſtände ſind im Ozean
verſenkt.

Der Dampfer „Hudikswall“ aus Hamburg iſt
geſtern früh nach Hamburg zurückgekehrt, nachdem

er die Reſtbeſtände des Phosgengaſes im atlan
tiſchen Ozean verſenkt hat.

h

Berliner Kinder bei den Ozeanfliegerr.
Patſy Fitzmaurice feiert Geburtstag.

Der geſtrige Tag war für die Ozeanflieger als
Familien und Kindertag arrangiert. Dr. Fritz
Adam und Frau gaben am Vormittag ein Früh
ſtück im Hotel Kaiſerhof, bei dem die Ozeanflteger,
Hauptmann Dr. Köhl, Freiherr v. Hünefeld und
Oberſt Fitzmaurice anweſend waren. Frau Köhl
und der Vater des Ozeanfliegers, Frau v. Hüne
feld und Frau Fitzmaurice nahmen mit Patſy
Fitzmaurice, dem 7jährigen Geburtstags
kind, am Frühſtück teil. Von der wiſſenſchaftlichen
Geſellſchaft für Luftſchiffahrt wurde den Ozean-
fliegern eine Ehrenplakette überreicht. Patſy
erhielt eine große Puppe.
Nach dem Frühſtück beſichtigten die Ozean
Lager das Geſchäft der Firma S. Adam, Leipziger
Straße.

Am Nachmittag fanden ſich 1100 Kinder im
Hotel Kaiſerhof zu Schokolade und Kuchen ein, die
die r derart bejubelten, daß ſie dabeiSchokolade und Kuchen vergaßen. Köhl und Hüne
feld dankten, während Zug die Siebenjährige,mit großem Jubel von den Berliner Kindern e
grüßt wurde.
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Der Falſche und der rechte Schöffe.
Vor der Strafkammer des Berliner Land

gerichts I gelangte der Fall des falſchen Schöffen,der als Stellvertreter für den richtigen Schöffen
zu Gericht geſeſſen und an einer Reihe von Ur
teilen unter dem Namen des eigentlichen Schöffen
mitgewirkt ggtte zur Verhandlung. Es hatte ſich
herausgeſtellt, daß der Schlächter und frühere
Molkereibeſitzer Samuel Buttler, der beim Amts
gericht Berlin-Mitte zum Schöffenamt berufen
worden war, ſeinen rer den Kaufmann Auguſt
Mittelſtaedt, hingeſchickt hatte. Die Strafkammer
ſprach den „Schöffen“ Buttler t Der Ange-
klagte Mittelſtaedt, ſein Stellvertreter im Schöffen
amt, wurde dagegen wegen Amtsanmaßung, Ur
kundenfälſchung und Betrugs verurteilt.

Der Freſplatz im Fchsgeſtänge
des Expreßzuges.

Der Expreßzug Warſchau Berlin
Paris mußte auf der Station Jſenbüttel-
Gifhorn, in der Nähe von Hannover,
wegen eines kleinen Defektes halten. Bei der
Kontrolle des Zuges fand man im Achsgeſtänge
eines Wagens zwei polniſche Arbeiter, die nach
ihrer Angabe auf dieſe Weiſe die Fahrt ſchon von
Warſchau aus mitgemacht hatten und bis Paris
kommen wollten. Durch die Strapazen der Fahrt
waren ſie ſtark mitgenommen; die Augen des
einen hatten durch die Zugluft derart gelitten,
daß er nur mit Mühe die Augenlider öffnen
konnte. Die beiden wurden vom Arzt behandelt
und dann in Polizeigewahrſam genommen. Es
iſt unerklärlich, daß ſie auf den verſchiedenen
großen Stationen noch nicht entdeckt worden
waren.
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Brandö im Pariſer Lumpenſammlerviertel.

Jn dem Pariſer Lumpenſammlerviertel
auf dem ehemaligen Feſtungsgürtel, wo die Aerm
ſten der Pariſer Bevölkerung unter entſetzlichen
hygieniſchen Verhältniſſen hauſen, iſt eine Feuers
brunſt ausgebrochen. 23 der elenden Holzbaracken,
die faſt alle kinderreiche Familien beherbergen,
wurden vom Feuer ergriffen und in kurzer Zeit
ſamt ihrem armſeligen Hausrat zerſtört. Etwa
50 Perſonen außer zahlreichen Kindern ſind durch
das Unglück obdachlos geworden.

Eine ganze Familie verbrannt.
Jn der Grafſchaft Wola Jankowska in Polen

ereignete ſich ein Unglück. Dort geriet eine
Wirtſchaft in Brand. Eine Löſchung des Feuers
war infolge Mangels an Feuerlöſchgeräten nicht
möglich. Jn dem Hauſe befand ſich außer dem
Beſitzer ſeine aus ſieben Perſonen beſtehende
Familie, die vollſtändig verbrannte.
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Der Lapplandexpreß entgleiſt.
Die größte ſchwediſche Eiſenbahnkataſtrophe.

Jn der Nacht zum Freitag, zwiſchen 1 und
2 Uhr, ereignete ſich auf der ſchwediſchen nörd

lichen Staatsbahn in der Nähe von Bollnäs
ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Ein Schnellzug
entgleiſte. Mehrere Wagen wurden zertrüm-
mert. Nach den bisher vorliegenden Mel
dungen ſind 15 Tote zu beklagen,
Die Zahl der Verletzten ſteht noch nicht feſt,

ſoll aber ungefähr 50 betragen.
x

Der Jämtslands-Expreß, der am Donnerstag-
abend 19.55 Uhr von Stockholm abging, ſtieß
ſüdlich von Bollnäs
mit einer Lokomotive zuſammen, die aus bisher
noch unbekannten Gründen zu früh von BVollnäs

abgegangen war,
um in Ocelbo einen anderen Zug abzuholen, der
wegen eines Maſchinendefekts auf der Strecke
geblieben war.

Der Anvprall erfolgte in voller Fahrt, ſo daß
mehrere Wagen zertümmert wurden und ſich in
einanderſchoben. Beide Heizer ſind tot. Der eine
wurde auf dem Führerſtand eingeklemmt und zer
quetſcht. Am ſchlimmſten wurde ein Schlafwagen
des Schnellzuges zugerichtet.

Dieſes furchtbare Eiſenbahnunglück iſt wohl
die größte Kataſtrophe dieſer Art, die
Schweden bisher erlebte. Der Schnell
zug hatte im Augenblick des Unglücks eine Ge
ſchwindigkeit von 90 Stundenkilometer;
die Zahl von 12 Toten und 22 Schwerverletzten,
die offiziell im Bericht der Eiſenbahnverwaltung

angegeben wird, iſt weit überſchritten, da ein
Teil der Verletzten inzwiſchen ge
ſtorben iſt.

gen berden werden noch mehrere Perſonen ver
mißt.

Bei der Entgleiſung wurden durch die um-
ſtürzenden Wagen die Telephon und Telegraphen
leitungen zerriſſen, ſo daß die Nachrichten nur auf
Umwegen herankommen. Obwohl der Jämts-
landsExpreß, der Stockholm mit Drontheim in
Norwegen verbindet, von vielen ausländiſchen
Touriſten benutzt wird, ſcheinen keine deutſchen
Paſſagiere verletzt zu ſein.

Der wichtige Eiſenbahnknotenpunkt Bollnäs
liegt in Mittelſchweden in Hälſingland, unweit
der Küſte des Bottniſchen Meerbuſens. Die Ka
taſtrophe des Lappland-Expreß bei Bollnäs iſt
nach einer weiteren Meldung wohl darauf zurück
zuführen, daß das Geleiſe an der Unglücksſtelle
in beiden Richtungen befahren wurde. Die Ein-
zellokomotive, die den Zuſammenſtoß herbei
geführt hat, ſollte die Strecke in der Fahrtrichtung
von Norden nach Süden benutzen; ſie hat aber
aus Urſachen, die noch nicht aufgeklärt ſind, zu
früh die Fahrterlaubnis erhalten, ehe der nord-
wärts gehende Schnellzug vorbei war.

Nach den letzten Feſtſtellungen ſind 20 Per-
ſonen getötet und 25 ſchwer verletzt worden.
Man befürchtet, daß noch weitere Opfer unter
den Trümmern liegen. Unter den Toten be
findet ſich u. a. der Führer der ſchwediſchen
Bauernpartei, Johannſon.

Die Verſuche zum Entſatz Nobiles ſcheitern.
Kobile erbittet Rettung durch Flugzeuge,

Jn Kingsbay ſind Nobiles Funkſprüche jetzt
wieder ſchwächer geworden. Am Donnerstag früh
funkte er, daß er und ſeine Kameraden über den
Empfang aller gewünſchten Dinge gerührt ſeien.
Doch ſei leider ein Teil der Sachen zerſtört
worden, weil ſich einige Fallſchirme nicht entfaltet
hätten. Daher ſei zum Beiſpiel die Sendung
neuer Akkumulatoren nötig. Er bat ferner darum,

bald ein Flugzeug mit einer Vorrichtung für
Landung auf dem Eiſe zu entſenden, damit er
und ſeine Leute Mann für Mann abgeholt
werden könnten; denn ein Marſch nach dem
Lande ſei nicht möglich.

Am Donnerstag abend funkte Nobile, daß man
vor allen Dingen eine Schlittenexpedition nach
den drei Mann entſenden müſſe, die ſich ſchon
ſo lange auf dem Wege zum Nordkap befänden
und von denen man bis jetzt noch nichts gehört
habe. Die Funkverbindung wurde dann plötzlich
unterbrochen.

Wieder Lebensmittel für Kobile
abgeworfen.

Amtlich wird aus Rom gemeldet, daß der
Kommandant Maddalena in Begleitung des
Fliegers Penzo am Freitag wieder einen Flug
zum Lager Nobiles ausgeführt und Lebensmittel
ſowie Bedarfsgegenſtände abgeworfen habe. Beide
Flugzeuge kehrten um 15,30 Uhr nach Kingsbay
zurück, nachdem ſie am Vormittag geſtartet waren.

Drei ſchwediſche Flugzeuge über
Pobiles Lager.

Das ſchwediſche Junkersflugzeug „Uppland“
und zwei andere ſchwediſche Flugzeuge überflogen
am Donnerstag 45 Minuten lang das Lager
Nobiles und ſuchten vergeblich nach einer
Landungsſtelle. Der Verſuch ſoll am Freitag
wiederholt werden. Ein Stockholmer Bürger hat
die Mittel zur Unterſtützung einer Schlitten
expedition mit Renntieren zur Hilfeleiſtung für
die Nordpolflieger bereitgeſtellt.

Wie aus Kingsbay gemeldet wird, haben drei
ſchwediſche Flugzeuge am Freitag etwa eine
Stunde lang über dem Lager Nobiles gekreiſt,

ohne eine Landung vornehmen zu können.

Das norwegiſche Panzerſchiff „Tordenskjold“ iſt
am Freitag nachmittag von Horten aus mit
einem Flugzeug an Bord nach Spitzbergen in
See gegangen.

Jn Trom ſö glaubt man nach wie vor, daß
Amundſen nicht nach Kingsbay, ſondern direkt
nach der Foyninſel geflogen iſt.

Die beiden von Nobile getrennten Gruppen
der „Jtalig“-Beſatzung befinden ſich zweifellos,
falls ſie noch am Leben ſind, in größter Gefahr,
da das Eis ſtark zu treiben begonnen hat. Man
hält es für wahrſcheinlich, daß die drei Mann,
unter denen ſich der ſchwediſche Meteorologe
Malmgreen befindet, in der Richtung nach den
„Sieben Jnſeln“ abgetrieben worden ſind.

Häuſerbau bei 25 Mark Anzahlung.
Betrugsprozeß gegen einen blinden Baumeiſter.

Das Große Schöffengericht Berlin-Schöne-
berg beſchäftigt ſich gegenwärtig mit einem
großen Betrugsprozeß, in deſſen Mittelpunkt
die Gründung des Hans-Siegfried-
Ordens ſteht. Der Hauptangeklagte iſt der
völlig erblindete Baumeiſter Röſe, der
Ordensmeiſter des auf religiöſer Grundlage auf-
re Ordens iſt, deſſen Zweck es war, für

ie Ordensmitglieder Wohnungen zu errichten.
Röſe hatte ſich ohne Examen zu einem tüch-
tigen Baumeiſter emporgearbeitet und beſaß
vor dem Kriege gutgehende Baugeſchäfte inBerlin und anderen Städten. Er ſt im Jahre

1920 völlig erblindet, und ſeitdem ſetzten die
Gründungen ein, die er
zur Verwerkung eines von ihm erfundenen
Luftkammer-Bauſteines ins Leben gerufen

hatte.

Es handelt ſich um ein ganzes Gewirr von
Geſellſchaften. Die dunklen Vorgänge bei die-
ſen Geſellſchaften führten im September 1924
zur Verhaftung Röſes,

Die damaligen Anklagepunkte, die zur Ver
haftung Röſes geführt hatten, ſpielen im gegen-
wärtigen Prozeß nicht mehr mit, ſondern es
handelt ſich jetzt um neue, inzwiſchen aufgedeckte
Betrugsfälle, die im Zuſammenhang mit der
Gründung des Hans-Siegfried-Ordens ſtehen.
Röſe hatte für ſeinen Orden, deſſen Ordens-
meiſter und einziges Mitglied er zu ſein ſcheint,
Anhänger vorwiegend in den Kreiſen penſio-
nierter Beamten geworben, die aber zunächſt,
bevor ſie die „Weihe“ in. Mitglieder der
Arbeitsgemeinſchaft wurden.

Gegen Zahlung von 25 Mark wurde den Mil
gliedern der Bau eines Hauſes in Ausſicht

geſtellt.

i ollten immer vier Mitglieder das Haus ſich
aus eigener Arbeitskraft errichten, der

Baugrund und die Baumaterialien ſollten von
den verſchiedenen Verwertunggsgeſellſchaften
des Angeklagten geliefert werden, ſo daß alles
wieder durch deſſen Hand ging. Ernrrichtet iſt
bisher nur ein Ordenshaus die Villa des
Angeklagten ſelbſt in Schlachtenſee.

Ueber die Gründung des Hans-Siegfried-
Ordens erzählte Röſe dem Gericht folgendes:

„Jn der Weihnachtsnacht 1924 wurde ich
von Gott aus dem Schlaf geweckt. Obwohl
ich völlig blind bin, habe ich nach ſeinem
Diktat die Satzungen des Hans-
Siegfried-Ordens niedergeſchrieben. Auf
Gottes Geheiß ſollte in der Neujahrsnacht
bei Sonnenaufgang die Grundſteinlegung
des erſten Ordenshauſes in Schlachtenſee er
folgen. Zu dieſem Zwecke lud ich 100 Per-
ſonen ein, und bewirtete die Geſellſchaft am
Silveſter dort in einem Wirtshaus. Bei
Sonnenaufgang führte ich die Leute zur
Grundſteinfeier. Dabei ſollte Gott die drei
Hammerſchläge führen. Da Gott aber nicht
in Erſcheinung treten konnte, ließ er durch
ein Medium, Frau Weimann, die drei Ham-
merſchläge ausführen.“

Die Mitangeklagten Linke, Müller und
Schulze waren von dem Angeklagten als Vor-
ſtandsmitglied ſeiner verſchiedenen Geſell
ſchaften eingeſetzt worden, ſie ſcheinen aber nur
Strohpuppen geweſen zu ſein, denn ſie finden
ſich ſelbſt in dem Wirrnis der vielen Grün-
dungen und verwickelten Geſchäfte nicht zurecht
und ſind ziemlich ahnungslos. Der Prozeß
wird vorausſichtlich noch eine volle Woche das
Schöffengericht beſchäftigen

Zuge durch die Stadt

-Monatsrente von 100 Fr. verpfli

Wagen wurden zertrümmert.

Ein Erfolg des Eiſernen Guſtav
in Paris.

Die Pariſer Reiſe des „Eiſernen r
mit einem Male in Paris der alten Pferde-
droſchke wieder zu neuem verholfen zu
haben. Seitdem die Pariſer Kutſcher ihren deutſchen
Kollegen mit ihren Geſpannen an der nordöſt-
lichen Stadtgrenze abholten und in fröhlichem

egleitet haben, haben die
alten Graubärte mit r etwas altmodiſchen
Fuhrwerken eine uner hörte Popularität
gewonnen. Ein eifriger Statiſtiker lte auf
ſeinem Beobachterpoſten beim Etsile-Platz am
letzten Sonntag in zwei Stunden nicht weniger als
71 Pferdedroſchken, die für Spazierfahrten in Bois
de Boulogne gemietet worden waren. Bisher
S in Paris kaum noch einige Dutzend Pferde-

roſchken in Betrieb. Anſcheinend hat man wie-
der eine Anzahl dieſer alten Verkehrsmittel aus
der Remiſe geholt und wieder zu Ehren gebracht.

Der lebende Maharaöſcha
und der tote König.

Kürzlich ſtattete der Maharadſcha von
Gwalior England einen Beſuch ab. Eines
Tages beſchloß er, die Hauptſtadt des Landes ein
mal ohne Besleitung zu durchqueren und beſtieg,
nachdem er ſchon ein paar Stunden zu Fuß ge
gangen war, einen Autobus. Als der Schaffner
zu ihm kam, merkte aber der Fürſt zu ſeinem
Schrecken, daß er gar kein Geld eingeſteckt hatte.
Das Publikum wurde auf ihn, da er in große Ver
legenheit geriet, aufmerkſam, jedoch der Nachbar
des Maharadſchas holte ein paar Kupferſtücke aus
der Taſche und gab ſie dem Schaffner für den
bereitgehaltenen Fahrſchein.

Der Maharadſcha dankte dem Manne, der, nach
ſeiner Kleidung zu urteilen, nicht gerade mit irdi-W Glücksgütern geſegnet zu in ſchien und
ragte ihn nach ſeiner Adreſſe. Der gutmütige

Mann machte eine abwehrende Handbewegung.
„Nicht der Mühe wert“, ſagte er. Der Fürſt be
ſtand darauf, die Adreſſe zu erfahren. „Jch will
meine Schuld bezahlen“, erklärte er, „ich bin der
regierende Fürſt von Gwalior.“ Der Menſchen
freund ſah den Maharadſcha mit großen Augen
an, Pale auf, machte eine höfliche Verbeugung
und ſagte: „Darf ich mich vorſtellen? Jch bin der
verſtorbene König von Belgien.“ Sprach alſo und
ſprang von dem Wagen ab.

Ein Ringkämpfer wegen fahrläſſiger Tötung
verurteilt. Vom Bezirksgericht in Teſchen wurde
ein Ringkämpfer, der ſeinem Gegner bei einem
Doppel-Nelſongriff das Genick gebrochen hatte,
wegen fahrläſſiger Tötung zu drei Monaten Arreſt
verurteilt.

Radikale Scheidung. Der Vizepräſident des
Marſeiller Gerichtshofes tte vergeblich
verſucht, in dem Eheſcheidungsprozeß eines Ehe
paares Girat eine Einigung herbeizuführen. Alser verlangte, daß Girat ſich zur n nes

olle, zog
dieſer einen Revolver. Er machte aber damit
nicht etwa den Frh den Richter zu bedrohen,
ſondern ſchoß ſich ſtillſchweigend eine
Kugel vor den Kopf. Da er ſofort tot war,
erübrigte ſich eine weitere Verhandlung über den
Scheidungsprozeß,

Die ſtaatliche Linoleumfabrik in Madrid
niedergebrannt. Am Freitagabend iſt die ſtaat-
liche Linoleumfabrik in Madrid durch ein Groß-
feuer vollſtändig zerſtört worden. Der Schaden iſt
ſehr bedeutend.

Reuyork erhält einen neuen Rieſenwolken-
kratzer. Jn der Wacker Avenue in Neuyork
wi in nächſter Zeit mit dem Bau eines
75 Stockwerke hohen Wolkenkratzers
begonnen werden. Der Bau ſoll im April 1930
vollendet ſein. Das Gebäude, von dem man Aus
ſicht auf den Michiganſee haben wird, ſoll unter
anderem ein Hotel mit 1000 Zimmern, eine
Garage für 1200 Automobile, zwei Ver
ſammlungsſäle und ein offenes Schwi ad auf
dem Dach aufnehmen.

Folgenſchwerer Zugzuſammenſtoß. Wie aus
Charbin gemeldet wird, ſind auf der Girin-
Bahn zwei Perſonenzüge zuſammengeſtoßen. Sechs

14 Tote und 29
Verwundete wurden aus den Trümmern ge-
borgen,

Denkaufgabe Nr. 94.
Eine gewandte Stenotypiſtin.

Eine junge Stenotypiſtin hatte von ihrem
Chef den Auftrag erhalten, noch kurz vor Büro
ſchluß einen Eilbrief zu ſchreiben. s Steno
gramm hatte folgenden Wortlaut:

Zu meinem perſönlichen Bedauern bemerkte
ich heute, daß die mir vorgeſtern aviſierten und
geſtern auch prompt eingetroffenen 30 Zentner
Margarine Marke „Kokoſa“ der mir kürzlich
vorgelegten Offerte nicht entſprechen. Nicht
nur die Qualität iſt erheblich geringer, als
ſeiner Zeit verſprochen, ſondern auch die Ver
packung erregt mein Mißfallen. Dadurch iſt es
mir unmöglich geworden, die mir überſandte
Ware zu akzeptieren. Oder aber Sie müßten
ſchon bereit ſein, mir einen Preisnachlaß zu
gewähren. Jch bitte Sie, mir morgen ſofort
durch Anruf mitzuteilen, ob wir zu einer neuen
Vereinbarung kommen können. Ohne mehr für
heute bin ich mit vorzüglicher Hochachtung Jhr
ſehr ergebener

(Anterſchrift)
Kaum hatte die Stenotypiſtin den Bogen in

die Schreibmaſchine eingeſpannt, als auf uner
klärliche Weiſe der Buchſtabe „r“ auf ihrer
Schreibmaſchine abbrach. Da der Brief ſehr eilte,
eine andere Maſchine nicht zur Verfügung ſtand
und der Chef in dieſem Augenblick nicht zu er-
reichen war, ſchrieb die gewandte Stenotypiſtin
den Brief ohne „r“, wobei ſie darauf achtete, den
diktierten Wortlaut möglichſt beizubehalten und
den Sinn des Briefes unverändert zu laſſen.

Sind Sie imſtande, es dieſer klugen und ge
wandten Stenotypiſtin nachzumachen, indem Sie
dieſen Brief auch möglichſt ſinngemäß ohne
den Buchſtaben „r“ wiedergeben?



lternbeirats wahlen
am Sonntag, den 24. Juni 1928 V lks J Eltern, erſcheint bei der Wichtigkeitan ſämtlichen hieſigen O chu en dieſer Wahlen vollzählig und wählt die

III
Familiennachrichten.

Volksſchule 1 (Schulplatz) Liſte Koeh-Stange (10-—17 Uhr)
Volksſchule 2 (Altenburger Schule, Wilhelmſtr., zugleich für die neue
Schule am Seminar draußen) Liſte Sehmidt--Koch (10--17 Uhr)

7 Manteuffelſchule Liſte Büchner-- Alicke (10--17 Uhr)
Peſtalozziſchule Liſte Bötteher-Steinhäuſer (11--16 Uhr)

Baterländiſcher Frauenverein für Merſeburg-Land

Geboren: Zorn Heinrich F. Leh- Auswärt. Theater. 3 Tmann und Frau Liſelotte geb. Rauſch aus Stadttheater in Halle. 2Halle: eine Tochter. Herrn Ernſt Sonntag, 20 Uhr WMeltzer und Frau Lisbeth geb. Thomas, „Eine Frau von Format“

gegen z S er perig n wie erund Frau Helene geb. aproth, Halle: arieté- Programmeine Tochter. Herrn Rudolf Laſch und höchſter Klaſſe. S D m m e r f e ſ t was R S 77 e e d
Schmidt-Rauſche, Neues Theater in Lewng.

Sonntag, 19,30 Uhr
„Tosca.“

Altes Theater in Leipzig.
Sonntag, 20 Uhr
„Miß Chocolate.“

Frau Hildegard geb.
Kottbus: ein Sohn.

Verlobt: Frl. Lotte Hammerſchlag,
Halle a. S. und Herr Paul Marx, Groß-
eicholzheim i. Baden.

Das große deutſche Filmwerk, welches
ſeit ochen mit größter Spannung

erwartet wird.

Maria Paudler Harry Liedke
in der Erſtaufführung

des größten Schlagers der Saiſon:

Der Bettelstudent
Nach der gleichnamigen Operette

von Carl Mi llöcker.
Harry Liedke iſt der Bettelſtudent und

fügt mit dieſer Rolle der langen Reihe
ſeiner ſcharmanten Liebhaberfiguren
eine der liebenswürdigſten hinzu.

In den weiteren Hauptrollen: aria
Paudler, Agnes Eſterhazi, Ernſt
Verebes, Kurt Veſpermann, Hans
Junkermann, Hermann Picha u. a. m.

Als zweiter Schlager:
Der Unſichthare v. Heddington
Eine ſpannende Kriminalaffäre in 5 Akten

In den Hauptrollen: Hans Adalbert
v. Schlettow, Robert Scholz, Saſcha
Gura, Rudolf Hilbert a. a. m.

Sowie die neueſte Opel-Wochenſchau.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anf. /27 u. */29 Uhr.
Sonntag 5 Uhr. Sonntag 2 Uhr:
gr. Kindervorftellung mit gr. Programm.

o Strandſchlößchen
Sonntag, den 24. Juni, von nachm.
4 Uhr an

großer Ball
Flotte Muſik! Tanz frei!
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.Schkopau
„Zum Raben“

Sonntag, den 24. Juni, ab 4 Uhr

großer Ball!
für gute Muſik ſowie Stimmung

am Mittwoch, d. 27. Juni im Kurpark zu Bad Lauchſtädt
zu Gunſten der Schweſternſtationen des Landkreiſes Merſeburg

Ab 14.30 Uhr Gartenkonzert der Bergkapelle Leonhardt
Ab 15.80 Uhr Muſikaliſche Stunde im Goethe Theater

Operettendans in Leipzig. Ausführende: Frl. Lotte Maaß, Sopran (Halle) Herr Erich Wagner,
Sonntag, 20 Uhr Tenor (Halle) Herr Hans Hennig, Baß und Bariton (Delitz a. B.)
„Donnerwetter ganz Herr Kammervirtuos Heinrich Teubig, Cornet a Piſton (Leipzig) Herr

famos.“ Kapellmeiſter Gerhard Compa de la Porte (Halle), Begleitung Frl. Urſula
öchauſpielhaus in Leipzig. gure Frl. Annetrude Flick, Frl. Erika Poſthauſen, Frl. Emmi Wand,

Sonntag, 20 Uhr Frl. Gerdi Kirch, Herr Kantor Tänzer (Begleitung), ſämtlich in Bad Lauchſtädt.
„Wie einſt im a Tombola, Büfett, allerlei Beluſtigung.

Lichtſpiele in Halle: EngelAuto Hierzu ladet herzlich ein: Der Vorſtand
C. T. am Riebeckplatz. 14 Uhr ab Merſebur V.: H. Oeſtreich v. GoldAlmenrauſch und Edel Seite Linde ſonts m 3 e S mer

Reumark Wehlitz
C. T. Gr. Ulrichſtraße.a e Restaurant Vaterland
Afa, Leipziger Straye. mDie S egſehrt auf dem Jeden Sonnabend und Sonntag Stimmungsmusik u

Black River.

Hat abend n Mn aehe
Das Ladenmädel.

El Finsterbergen waa

Todesfälle:
Herr Max Böhme (71 J.), Merſeburg.
Frau Elſe Suhrau geb. Schulze, Merſe-

burg.
Herr Albert Hilbrecht, Maurerpol. (58 J.),

Nietleben. Beerdigung Sonntag 3 ühr
vom Trauerhauſe aus.)

J Frau Alwine Wedding geb.
Halle a. S.

J Herr Julius Böckel (57 J.), Eröllwitz,
Cröllwitzer Straße 3.

Frau Wilhelmine Meißner geb. Winkel-
h mann, Halle a. S., Biſchdorferſtr. 1.
Herr Fabrikbeſ. Guſtav Taeſchner (67 J.),

Halle a. S. Beerdigung Montag nach-
mittag 1,30 Uhr von der Kapelle des
Südfriedhofes aus.)

Herr Guſtav Pohle, Auszügler. Wer-
litzſch. Beerdigung Montag 1,30 Uhr
vom Trauerhauſe aus.)

Herr Bäckermeiſter Clemens Saramara 4
I (60 J.), Querfurt. Beerdigung Sonn-

tag h. 3 Uhr vom Trauerhauſe
t aus.I Herr Ernſt Grunert (52 J.), Weißenfels.

Witwe Emilie Müller, verw. Grimmer
geb. Hirſchfeld (60 J.), Weißenfels.

Häuſer,

Beliebter Höhenkurort 500--710 m
bleibt ſomit Geſundbrunnen für Erholungsbedürftige, Eldorado für

e r (H. r am 25 jährigen Jubiläum als T in'bergen.) utobusverbindung zu allen Zügen der Bahnhöfe GothaKheimmbad Fnnisptäne und Friedrichroda. Mäß. Preiſe. Proſpekt im Verkehrsbüro und durch

die Kurverwaltung.

Bordseebad Büvtersfel J. Ob

Gasthof am Siel O A. Christian
Zimmer mit voller, guter Verpflegung 5 Mk.

n

Kasinol!
WMontag, 25. Juni zum Kinderfeſt

von nachmittags 3 Uhr ab

Großes GartenFreikonzert
ſchicker Damen und HerrenGchuhe des Görlach-Orcheſters. S 74

Richard Schmidt jun. Aer Geiſel 3 Von abends 7 Uhr ab II C en beſtens geſore frei
e L nz fre anz freEs ladet ein Der Wirt, Eugen Lochert.

Aos e de Mat

Zum Kinderfeſt
empfehle

in allergrößterSchuhwaren Ah
zu den denkbar billigſten Preiſen.

Rur Qualität! Kein Ramſch!
Kinder-spangenſchuh, ſchwarz u. brann

23/26 von 3.60 an
bdraun, 27/30 von 4.20 an

Damen s u. öchnürſchuh von 7.20 an
Herren Halbſchuh von 11. an

Reizende Reuheiten in Kinderſchuhen und
Gandaletten ſowie ſteter Eingang eleganter

Amtliche Bekanntmachungen.

Zum Teil aus anderen Zeitungen.

Realſteuern 1928.
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben untern

10.19. März 1928, III 306,28, beſchloſſen,
für das Rechnungsjahr 1928, d. i. vom
1. April 1928 bis 31. März 1929, folgende
gemeindliche Zuſchläge zu erheben:

200 90 zu den Grundbeträgen der Grund-
vermögensſteuer bei bebauten Grundſtücken,

200 zu den Grundbeträgen der Grund-
vermögensſteuer bei unbebauten Grundſtücken,

600 96 zu den Grundbeträgen der Gewerbe-
ſteuer nach dem Ertrage, t600 90 zu den Grundbeträgen der Gewerbe-
ſteuer nach dem Kapitale. e Großer Freitanz undDieſe Beſchlüſſe ſind vom Bezirksausſchuß
zu Merſeburg unterm 23. 5. 1928 B.
2307/28 genehmigt und von dem Herrn
Oberpräſidenten in Magdeburg unterm 9. 6.
1928 0. P. 8499 C. beſtätigt. Die Steuer-
ausſchreiben werden demnächſt zugeſtellt.

Bad Lauchſtädt, den 20. Juni 1928.
Der Magiſtrat. G.

Ouartieranmeldung.

Die beste gefahrlose elektrische

MWäschemangel
mit automatis cher Aus-
rückung kaufen Sie in der

Thür. Wäschemengelfabrik

im Garten Freikonzert.
Zu dieſen Veranſtaltungen lade ich ein verehrtes
Publikum, genußreiche Stunden verſprechend, höflichſt
ein. Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Auguſt Linden.

Forssbohm, Gera-Z. 141 Telefon 1562
Lieferung kompl. Wäscherei-Anlagen.

Zur Unterbringung der Teilnehmer (etwa
200--300) an der Tagung der Deutſch-Aka-
demiſchen Gildenſchaft (Vorort Marburg) in
der Zeit vom 27. bis 1. Auguſt 1928 einſchl.
benötigen wir eine Anzahl Quartiere. Seitens
der Teilnehmer werden nur beſcheidene An-
ſprüche an die Quartiere geſtellt. Wir bitten
daher diejenigen Einwohner, welche bereit
und in der Lage ſind, je ein Quartier für die
obige Zeit bereitzuſtellen, dieſe ſpäteſtens bis
zum 10. Juli 1928 bei der unterfertigten
Badedirektion anzumelden. Da es ſich um
eine Veranſtaltung handelt, welche in der
Hauptſache der Jugendpflege dient, bitten
wir um recht zahlreiche, möglichſt koſtenfreie
Anmeldung von Quartieren. Ueber Zu
weiſung folgt noch beſondere Benachrichti-
gung.

Bad Lauchſtädt, den 18. Juni 1928.
Die Badedirektion.

Straßenſperrungen.
Aus Anlaß der am 24. d. Mts. auf den

Kuhbergen bei Querfurt ſtattfindenden Schau-
und Paſſagierflüge wird das Fluggelände,
welches begrenzt wird, nordöſtlich vom alten
Nebraer Weg, ſüdöſtlich von der Provinzial-
ſtraße Querfurt Ziegelroda, ſüdweſtlich von
dem Verbindungsweg von der Straße Quer-
furt--Ziegelroda nach den Fichten und nord-

Gustav Uhlig, Halle S.
Untere Leipziger Straße
Gegründet 1859

Gröbtes Lager der Prorv.

Nur beste Fabrikate
in Musik-lnstrumenten

sowie Grammophon-,
Vox Elektrola-,
Hymnophon-, Poly-
phon-, Elektromo-
phon-, Amato- und
Adler-

prech-Apparate

zu ußerstenPreisen
b Auf Wansch Teilzahlung

Schallplatten

öſtlich von der Straße Thaldorf--Leimbach,
einſchl. dieſer Strecken für jeden Verkehr,
mit Ausnahme des Durchgangsverkehrs für
Fuhrwerke und Kraftfahrzeuge auf der Straße
Querfurt Ziegelroda für die Zeit von 13 bis
19 Uhr an dem genannten Tage geſperrt.

Das Betreten des Fluggeländes iſt nur mit
einer Erlaubniskarte der Flugleitung zuläſſig.
Den Anordnungen der den Flugplatz abſper-
renden Polizei, der Feuerwehr- und Sani-
tätsmannſchaften iſt Folge zu leiſten.

Querfurt, den 20. Juni 1928.
Der Landrat. J. V.: Baltz.

Gebrauchte, noch gut erhaltene 17/50 PS.,
abnehmbare

Dur imousine
6 fach bereift,

ist billig zu verkaufen.Probefahrt gestattet.

Gebr. Dietrich, G. m. b, H.
Merseburg.

Nach Döllnitz durch die Aue 5
in den „Goldenen Stern“
nun Schönſtes Gartenlokal der Aue, Küche und Keller
III bieten wie allgemein bekannt das Beſte.

Telephon: Ammendorf 222 Karl Mardeck.

suchsisehe Beitfedern-
Fabrik Paul Hoyer, Delitzsch 65

Prov. Sachsen, Angerstr. 4
sendet Ihnen nur beste, streng reelle Qualitäten

bedeutend billiger8 e ttfe c ern zu Fabrikpreisen.

Ferner prima Bettinlett.
Prüfen Sie selbst und verlangen Sle
Proben u. Preisliste umsonst u. portofrei.

d

geſucht zum Beſuch von Privat-Vertreter kundſchaft. Gute Exiſtenz (nach-

weislich bis Mk. 800. monatlich).
Vorkenntniſſe und Kapital nicht erforderlich. Verdienſt
beginnt ſofort. Uranerz Verwertungsgeſ.
Dr. med. Heiſterkamp Co., Berlin SW e 68,
Abt. 1216, Friedrichſtr. 39.

Lohnender

RNebenverdienſt
großem Bekanntenkreis durch den Vertrieb
(evtl. Alleinvertr.) eines bewährten wohl-

Raumburg a. S., Poſtfach 139.

v. 100--200 M. monatl. biet. ſich Kranken Ohne Anzahlung lieferbar
ſchweſtern, Hebammen, Heilgehilf. etc. mit geg. Monatsraten von nur

ſchmechenden Kräftigungsmittels. Meldungen Fordern Sie unverbindlich
aus Merſeburg u. umlieg. Ortſchaften erbeten BVertreterbeſuch. Angeb. u.J ſvaf C1091/28 a. d. Exped. d. Bl W

und Chaiſelongues
Lteuerbearbeltung Wetten Rm. 48.

e n Gebet
uchkührung

im Abonnement kompl. Rm. 85.
rür jeden Betried Sofas
W. Paszkowski Rm. 145.Bücherreviſor Clubmöbel

Merſeburg ſehr villig
Polſchleblad Küchen naturlaſiert

Für Jederm ann ſtaunend billig
günſtige Gelegenheit zur Speiſezimmer

Anſchaffung von prima ſtühlen Rm. 595.
deutſchen Qualitäts-

Angebote unter E 1118/28Je l 0 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

e

10 Mark. J
Leiſtungsfähige Fabrik vergibt ihre

Vertretung
la Spezialprodukt ohne Konkurrenz, an ſerlöſen
Herrn, welcher in der Landwirtſchaft ſowie bei Futter-
mittel- und ländl. Handlungen beſtens eingeführt iſt.
Hohe Verdienſtmöglichkeit, Dauerexiſtenz. Angebote
u. C 1143/28 an das Merſeburger Tageblatt erbeten. Beſtellungen ſende man

Kammerjäger Röder Inſerieren iſt für
kommt nach hier und Um iede Geſchäftsware eine
gegend um Ratien, Mäuſe, Lebensfrage und für
Schwaben und Wanzenſ jeden Privatmann eine
reſtlos unter Garantie zu Sache von unbedingter

vertilgen. Rützlichkeit!
ſofort unter „Röder“ andie Geſchäfisſtele d. vie
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